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EK^LEITUNG. 



Die vorliegende arbeit hat die absieht die texte der 
alten Inder, welche sich mit dem Ahnencult, vornehm- 
lich mit der Qräddha genannten ceremonie, beschäf- 
tigen , in philologisch-kritischer weise zu behandeln und 
diese ceremonie selbst darzustellen. Ich habe nicht den 
ganzen Seelencult, d. h. nicht alle die anlasse , bei denen 
die Väter verehrt werden , behandelt , glaube aber , dass 
das mit dem Klösseväteropfer eng verbundene Qräddha 
eine ziemlich vollständige darstellung des Ahnencults 
zu geben vermag. Theil weise ist das Klösseväteropfer 
schon von Donner in seiner bekannten monographie 
(„Das Pindapitryajna oder Manenopfer mit Klössen bei 
den Indern", Berlin 1870) behandelt worden; für das 
einer einzigen person geltende ^räddha {ekoddiStam) und 
diejenige feier, durch welche ein eben verstorbener unter 
die eigentlichen Väter aufgenommen wird {sapindikara- 
nam), verweise ich auf meine frühere arbeit: „über 
Todtenverehrung bei einigen der Indo-germanischen 
Völker", Amst. 1888. 

Kritisch möchte ich meine behandlung des gegen- 
ständes in sofern nennen, als ich versucht habe auch 
die historische entwickelung dieser ceremonie zu geben , 
so weit mir das möglich war, und so weit ein solches 
unternehmen überhaupt ausführbar ist bei dem ganz- 
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lieh uahistorit^ehen sinn der einheimischen tradition, 
infoige Q^ÄbeL eine genauere z/eitbe?^timmung der meisten 
weriie oder aiaorec umuCir^iicb bit. An erster stelle erwies 
sich daÄU alfe ucrtibweiidi;^ die e^jremonie nach den 
ver^chiedeDeii fectulen (f/lkfulH , caranns) darzustel- 
len und dann, bc» wesit r/j^li^rh, das gegenseitige ver- 
hältnibfc der «dtiuten wenUptUmn auf grund des Qräddha 
xu bestimmen- I>ureii ähnliche Untersuchungen anderer 
ceremonien l>ei-täti;rt: , kOnnu^ mo eine bestimmung viel- 
leicht etwaP5 beitragen zur Fixierung des relativen alters 
der verbehiedenen schulen , zur kenntniss der entwicke- 
lung des ganzen vedüschen und hauslichen ceremonielles. 
Und weil ich Knauer hieipflichte, wenn er sich (Gobh. 
übers, s. 24) so ätt»ert: »die geschichte der vedischen 
ritualsprüche ist die geschichte der vedischen schulen", 
so habe ich auch die ritualsprüche dabei nicht aus- 
ser acht gelassen: obschon sie in den meisten der ur- 
texte nur mit den anfangsworten angedeutet waren, 
habe ich sie doch ganz interpretiert und , so weit sie bis 
jetzt noch in keinem gedruckten texte vorlagen , in 
den beilagen mitgetheilt. Denn zum richtigen verständ- 
niss einer vedischen ceremonie ist das verständniss der 
Sprüche, welche bei derselben angewandt werden, na- 
türlich unerlässlich *). Zwar bin ich mir bewusst , dass 
ich mich damit der kritik noch mehr aussetze, weil 
diese seite meiner arbeit wohl die schwächste ist, aber 
dennoch habe ich mich durch diese erwägung nicht von 
meinem plane abbringen lassen, auch weil ich meine 
arbeit der anthropologischen Wissenschaft dienstbar 
machen wollte. 



1) Darum halte ich denn auch die verüflentlichung des Manti*apätha 
zu Äpastambas grhyasütra fiir ein desideratum ; darum bedaure ich es , 
dass bis jetzt in keiner Übersetzung eines grhyasütra die mantras mitein- 
begr ^en sir\A, 
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Es ist erstaunlich zu sehen wie ausgebreitet die ein- 
heimische (jräddhaliteratur der Inder ist. Für eine ein- 
gehende kenntniss des ^^addha hat man erstens die 
samhita (Veda im engeren sinne) jeder schule nöthig, 
um die ritualsprüche , die nur dann ganz mitgetheilt zu 
werden pflegen, wenn sie in der eignen samhil» nicht 
vorkommen, zu kennen. Dann das brahmanam um die 
bedeutung des ritus nach der einheimischen Überliefe- 
rung zu erfassen; sodann das prautasütra , weil dies 
meistens das Klösseväteropfer enthält , welches auch beim 
Qraddha zur anwendung kommt, und endlich auch das 
grhyasütra, welches meistens das ^^addha selbst giebt. 
Zuweilen wird es nicht im grhyasütra , sondern in einem 
absonderlichen anhang (pari(ji§ta) gegeben. Bei anderen 
schulen beabsichtigen die pari(ji§tas nähere andeutungen 
für das ^^^^dha vorzuschreiben; bei wieder anderen 
schulen findet man diese andeutungen in den dharma- 
sütras. So weit reicht die vedische literatur. Unent- 
behrlich sind aber auch ihre letzten ausläufer, die späte- 
ren paddhati's , diejenigen Schriften , in welchen das ganze 
ceremoniell, auch das bis dahin mündlich überlieferte 
und das von anderen Qakhas zu entlehnende , aufbewahrt 
wird. Endlich sind die commentare und dharmani- 
bandhas wichtig für die gesammtdarstellung-^ welche in- 
zwischen einen so ungeheuren umfang bekommen hat, 
dass , wenn man alle diese texte , die bis auf die klein- 
sten einzelnheiten behandeln, durcharbeiten wollte, damit 
mehrere jähre hingehen würden. Diese arbeit auf dem 
ausgedehnten felde der liturgischen literatur erstreckt 
sich also eigentlich von den ältesten zeiten her, der 
zeit der Vedas, bis zu dem heutigen tage. Es braucht 
demnach kaum gesagt zu werden, dass es wohl noch 
mehrere texte giebt, die ich, theils weil sie mir unbe- 
kannt, theils weil sie mir unzugänglich waren, nicht 
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benut/t habe; auch, dass es sehr möglich, ja wahr- 
neheirilich ist, dans ich hie und da erwähnenswerthes 
nicht crwfthnt habe , u. a. weil ich bestrebt war , nicht 
allzu auMfflhrlich zu sein. 

Der frtr das (^raddha aller wichtigste dharmanibandha 

int der in Heniadri's Caturvargacintamani enthaltene 

(jrSddhakalpa. Dieser <;rSddhakalpa , so zu sagen ein 

CvOmmcsntariuH p(^rpetuu8 zu den wichtigsten cjraddha- 

textun , iftt darum von so grossem interesse , weil er uns 

fragmento verKchiedener alten jetzt verlorenen texte 

ftufbowahrt hat. Zwar ist die weise, wie die Indischen 

„juriHten" ihre citate geben, ziemlich verrufen, aber 

vom HümBdri habe ich die Überzeugung, dass er in 

dieser hinsieht zuverlässig ist, und dass er wirklich die 

eitate , welche er giebt , entweder aus den alten echten 

t'Oxt'en selbst geschöpft, oder anderen zuverlässigen au- 

tore!\ entlelint hat. Sogar sind wir im stände mit ziem- 

lidi grosser Sicherheit aus eben diesem werke grössere 

stAcke von alten teerten zu reconstruieren. Als ich die 

ft.bs^hrift. welche Herr Barth so freundlich war vom 

KSthakaciiddha jfiür mich zu machen , noch nicht besass , 

Tersuchte ich es diesen text aas Hemädri^s citaten mir 

xxisammeiizastellen ; der iest , den idi so erhielt , war , 

me sich nachher «wies, ziemlieh richtig, sodass ich 

$i£4Kst dmneh diesen text auf die sp&ter bestätigte ver- 

muthung kam, «iifis mehrere der von Jolly g^:ebenen 

sflLtns beflne söiias, Bondam commentar waren. Die 

griteste ddhmiedglQeJit ist natürlich die den citaten zu 

gt bwidte Rihenfisll^ Do^elben versuch wie mit den 

fXliAQBL aas dfena KSrihalbagThya machte ich auch , um den 

KBfcggyaaatpngflihalfcallTpa lnemistelleD , und das eigebniss 

iwr daa ^bn^&e^: däe ireaJK^olge ausgenommen^ war 

jker TWft mrar 'öomöliTuSariie *eit wirklich der EStvSTiwa- 

yLlMllniiHiiii1l][iin Anoh i^ JSemlHdii sehr gewissenhaft in 
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der Unterscheidung der verschiedenen texte; die texte 
z. b. der Mänavamaitrayamyas und der Maitrayaniyas 
verwechselt er niemals. Diese erwägungen haben mir 
den muth gegeben einige nicht mehr vorhandenen (jrad- 
dhakalpas zu reconstruieren und herauszugeben. Das so 
ungemein wichtige 9r5ddha aus dem Hantasütra habe 
ich bis jetzt noch nicht vollständig genug zusammen- 
stellen können. Vielleicht giebt es noch andere für die- 
sen zweck geeignete dharmanibandhas , die älter sind 
als Hemadri. Der Qraddhakhanda der Smrticandrikä , 
welche ich durch die gute des Herrn Dr. Rost zu ge- 
siebte bekam , obschon älter als Hemadri und von ihm 
citiert, gab mir nur geringe ausbeute. Die späteren 
bücher, wie z. b. des Kamalakara Nirnayasindhu , schöp- 
fen ihre citate meistens aus Hemadri. — Sehr auflfal- 
lend ist es , dass Hemadri , der sonst so viele alten texte 
mittheilt, des Bhäradväja (prosa) und des HiranyakcQin 
mit keinem wort erwähnt. 

Meiner arbeit füge ich , erstens zur beurtheilung dieser 
arbeit selbst, zweitens zur bereicherung der Sütralite- 
ratur einige Beilagen hinzu, in welchen ich diejenigen 
noch nicht allgemein bekannten texte publiciere, auf 
welchen meine arbeit sich gründet. Anfangs wollte ich 
auch die in meinem bereiche liegenden pindapitryajna- 
texte herausgeben, welche von Donner noch nicht be- 
handelt worden sind; weil aber der anhang sich allzu 
sehr auszudehnen drohte, gab ich dieses vorhaben auf, 
indem ich mich auf die darstellungen des Pindapitr- 
yajna beschränkte , die für das verständniss des 9r5ddha 
unerlässlich sind. 

Am schluss meiner einleitung bezeuge ich einem jeden 
meinen herzlichen dank, der diese meine arbeit geför- 
dert hat; an erster stelle Herrn A. Barth in Paris, der 
mir zum Käthaka^raddha verhalf; dann Herrn Dr. B. 
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f^^ •. ty/fAon , <li;r mir die benutzung vieler werth- 

i\^., :^y^/jin\Utn 21118 der India Office Library er- 

^/.,u^.,.%^ ^f'A. lir. K. Kuhn, der mir eine copie des 

^...4*>^ rt^^k wichtigen theiles des Manava^rauta- 

-- .Ai»ifitp>r ; Prof. Dr. G. Bühler, durch dessen 

//-.*.- ^'^^ li.« KjkriÄvat^'xte, das Bharadvajagrhyasütra 

' .- \^*H\\\<i)4Uik^M\kr\x^vXx?k erhielt ; Prof. Dr. Kern , 

-i- *•;• ir\f,4Kf j/Äjwnhnten freundlichkeit bei der 

,^ 5-4;/.r, y^^\,^f-f fiiantras und der korrektur der 

.tvi,ufw.j» 4.f;. lir. M. Wintemitz in Oxford, 

/ -« M^./Uii*U ii>;>fcf Irin« (Kollation von einigen thei- 

• ' ^**v '"/#' »i" f'%r mich zu machen und mir seinen 

* --/iif.w /.HU ,\ (,Ä»<f., j/rhH. zu leihen; Prof. Dr. Kirste 

- -^ «-«#y .-.,\rt ^/aiafiori des Bharadvfija für mich 

^jt^'.i-.^^ u^..^ «C/,rrirfArfrer , Bibliothekar der Kön. 

#- - :-ß;^^r^.i.^i4. n f',r/vlÄ, durch dessen freundliche mit- 

*«t <f.«ni:«> iv*r manche handschrift zu benut- 

1 i^^..^4^.\cx^ tuxf it/^ast nicht gestattet gewesen 

i ^Luv/. ^u^^ Itehörden der Kön. Bibliothek 

^^ <^ yL^ L'niversitats.BibliothekinWien. 

-^t:. Gx-öÄi, »c ix^^u hier/licher dank gebracht. 
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I. DAS KLOSSEVÄTEROPFER. 



Bei der behandlung des ^^^ddha darf die des Pinda- 
pitryajna darum nicht fehlen , weil jene ohne diese un- 
verständlich und unvollständig ist ; unverständlich, zumal 
was den Ursprung des ^^'äddha angeht, unvollständig, 
weil in einigen Qäkhäs auf den ritus des Klösseväter- 
opfers zurückgedeutet wird als die norm für einige 
theile des ^^'^dhaceremonielles , u. a. für das Klösse- 
spenden , wie es der fall ist in den sütras der Sämave- 
dins (Gobhila) , der Väjasaneyins (Kätyäyana) , der 
Mänavas, der ^änkhäyamyas ; auch das ceremoniell des 
Anva§takä<jräddha nach den Kathas und den Äijvalä- 
yaniyas wird vom p. p. y. angefilllt. In dieser hinsieht 
nehmen die schulen des schwarzen Tajurveda eine ab- 
sonderliche Stellung ein, weil in ihren grhyasütren das 
Qräddha und die ganze Aä^akäfeier selbständige ohne 
zurückdeutung auf das p. p. y. , beschrieben sind. Weil 
nun aber gerade das Klösseväteropfer so viele interes- 
santen züge aufbewahrt hat, und weil ich meine be- 
handlung des Ahnenkultus so vollständig möglich machen 
möchte , gebe ich im folgenden eine beschreibung dieser 
ceremonie nach den sütras des Schwarzen Tajurveda, 
welche seit Donners vorzüglicher monographie über das 
p. p. y. entweder in druck oder in handschrift in den 

1 
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neriin: : tM** tHirivf^aueHUK: :»tiaKrxusici. jamiuimeii bull. 
\u: CK-: /.ui. >.uikÄn«: laju- HvlUFrcaiaei. cl^bä- 

l^iutriBiuviM. »ii::. JHr i«r-. 981*; ci. i- i. 
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BtuitiVA.^* cniuiiadäLr. . . i für saear nnteu. XL . ('* 

luii i>eiictff' 1 . 
Ulli: n n^unuenvtsi vm: 
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An dem ta^e, i^o muii dtiL moac m osusl iiiciiL»Biit, 
am neumoiidstä^e , und zwu; iitij iiaiicumtnai^ edsr 211 
der zeit, wo die liaumwiptei uo'^t vxm der somif' 
beäcbienen werden , unt«eniimmi der upieraerr mit ^mr^*^ 
gattin und dem Adbrari upriester 021^ lüOBHe^yfo e r upfa r^ 
nachdem er am vorigen ta^e ge£bi6tet iiut jj^achdem der 
Adhvaryu daH «Odliche feuer mit grörHerij, 4*0 Tiefe -er 
mit einem maln abfj;erisaen bat '), umsisreut hat, so^ 
daB» die äpitzi^.n in HQdöstlicbe ricbtung gekehrt «rmi 
f4^jt/>t er die. g<^r/ittie auf gräser, die er zuror au^€^ 
(streut, niwier, und zwar nacb Baudh. und Hir. nörd- 
iP'h vom fiowi', HwiAi Äp. gOdlich oder westlicb, nach 



4^ i^y. und Mir. ^clxifj amih f1«ri Hpnich an, mit we)c>»em die graser 
^ffß^itsmfsü Äöd , ul. 'j'i5. Jii. 7. 4. 1^ : a/>am inedhyam ^radah gatatn 
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den Manaväs nordwestlich. Die geräthe sind: der höl- 
zerne Span, der löfifel, der mustopf, mörser und keule, 
das schwarze antilopenfell , die schwinge, der rührlöf- 
fel, der wasserkrug. Der Adhvaryu macht jetzt das 
mus nach den Vorschriften (vgl. Donner, s. 18; die 
Taitt. und Mänavas gebrauchen dabei den opf er wagen 
und das schwarze antilopenfell , dessen nacken nach Äp. 
und Hir. nach NW. gekehrt ist) fertig. 

n, m. Spenden an die Götter; yertreibimg der 
schädlichen geister; herbeiführen nnd hlnsel^en der Täter. 

Mit dem hölzernen span zieht er in südöstliche rich- 
tung eine farche (vedi), südlich, südöstlich oder nord- 
westlich vom dakäi^agni, mit den werten: 

„Vertrieben sind Asuras und Rakäasen , die auf dem 
altar (vedi) sitzen'^ (VS. IL 29. c). 

Diese furche besprengt er mit den werten : Qundhantäm 
pitaraJi, »die Väter mögen sich reinigen" (Äp.), oder 
(nach Hir.) mit: 

»Es mögen sich erheben die unteren u. s. w." (TS. 11. 
6. 12. 2); darüber spricht er die werte aus, welche die 
Väter herbeiführen sollen: 

a yantu pitaro manojavasah^ 
„Es mögen hierher kommen die gedankenschnellen 
Väter"; das mit einem mal abgerissene grasbüschel 
streut er auf die vedi, nach Bhär. Äp. und Hir. mit 
dem Spruch: 

»Du , mit einem mal abgerissenes gras , als ein wol- 
lenweiches sanftes lager den Vätern bring' ich dich; 
darauf sollen sich meine väter, freunde des Soma, set- 
zen , und meine grossväter und urgrossväter mit denen , 
welche sie begleiten" (TB. HI. 7. 4. 10). 

Auf diese streu stellt er die vorher zubereitete 



4 DuB KK^s**TSt*TOI•f*r. 

topfop«;w«j, uri<l HOaUoh iMvcm «me m«» , «n» poWf *> ' 
aofetfu- iirwl fiiiwHuUHv Ki« aanu iMi» im s*?"<^ 
feww 40; /Irui M|M*nat»n «m rxMn» intriÄ» - ^"»* *"*^^ 
pcvs&iu» urul Aki" k»»TT»TaiuuM sTikaklt statt. «» 
AiiteÄ , Bhar. und Hir. wei\k« alf speade «n Agni Wo« 
die i£An»«r gwipli-rt , welche bä der Torigen spende aui 
d«Qa '4*ferlÄ»jl liuKun gehUeben sind. ScUieBSÜch nimmt 
der A<iJtiyaryu uiim «ioin dak^isigni «n raachendeB an 
eöner seit« bnmtKMidiM holzet Aoik. mit dem sprach: 

.Alle Aaiwut, wt>Uhi» verschiedene gestalten abge- 
nommen u. 8. w." ») mul legt dasselbe «üdUch von der 
vedi nieder — nach Apiwt, ans ende einer zweiten furche, 
die er besprengt hat mit: .Es mögen ach erheben u. 
». w.", vgl. oben. 

Von diesem hergang weicht Hiraqyakecins darstellting 
tftitofem ab, als er die drei sthalipäkaspenden unmit- 
t4dlnir nach der Zubereitung des sthalijÄka folgen Iftsst, 
(liUKi einen feuerbrand ausführt mit ye rSpäni , und dann 
«f«l. di<3 handlungen vom lukhakaraoa an vorschreibt. 

Von dur oben gegebenen darstellung dieses theiles 
tUn p. I». y, weichen die Manavas sehr ab. Nach ihrem 
bULitt iiiiu:ht der Adbvaryu nach der bereitung des 



i 



il IlM» lfitviii»intfKirhnf}am von Bhär. Äp. Hir. ist ohne zweifei mit dem 
tUi^l unthuittitttn^htmti dm Baudh. indentisch, zumal weil Baudh. im Maha- 
i |^ >■ />H|:||4?4/iiif>iir/iiifie; hat. Wozu diese beiden Sachen dienen sollen, 
MH»^**^ ttl|iu«MMi ktiuiii Kosagt zu werden. Doch merkwürdig ist es, dass 
!►«»♦♦» ♦♦♦U littktiuiiUi |i. p. y.liodchreibung die zeit wann, und den sprach, 
mm^ *»itt itwM Vutwni nt»lu»ttm werden sollen, mittheilt. Diese lücke wird 
»fHrttfMiMlH Vmi htiMiUii wti w in dem beim agnyädheyopavasatha zu ver- 
np|l^MI<4mi MHUnUMpliir . nm^lult^m die Väter herbeigeführt sind, sagt: 
MMoM^WM H«Vw^M^«»*^»H'/mM0 iMmltii/«*; rwawam ^ayanam cemc tayoh 
«H*OWH«ff m^M^ \ |4«'tW(» iiiimwi» «o hhuU\i ih\i' bhavatha lamkarä i7t. 

U) V^' (1: itfl, VH» hmmm»«. \\>, Awssor diesem mantni hat Äpastamba 
IltH'll »IlM» VMrwhlMtlwiu«, v»«h wwiohm» t^ius mit dem im Mänavasütra vor- 
H»»Vih* ImI*WM«M «♦4*i*yiiu«i'**>4**t»*» \\. n. w, liUchlautend ist. 
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sthaüpaka , s. ö. vom südlichen feuer mit dem span ein- 
mal eine von ihm abgewandte ^) furche , diese besprengt 
er und fahrt einen feuerbrand aus mit apayantvasuräA 
(vgl. s. 4, note 2), welchen er vor die furche hinlegt, 
dann umstreut er das feuer und die grübe (furche , karhi) 
dreimal und stellt die zum eigentlichen Väteropfer er- 
forderlichen geräthe hin. Mit den worten: 

eta pitaro manojavä äganta pitaro manojaväh ^) 
»Kommet, gedankenschnelle Väter", fahrt er die Väter 
herbei. Was dann folgt zeigt so grosse ähnlichkeit mit 
dem ritus des Mahäpiflt^apitfajna anderer (jEkhas, z. b. 
des Äpast. und Bhäradv., und stört so die gewöhn- 
liche reihenfolge der handlungen, dass ich vermuthe 
dass hier eine starke Interpolation vorliegt ^). 

Die Ka^has weichen , so weit aus ihrer knappen dar- 
stellung zu schliessen ist , nur insofern ab , als das aus 
dem dak§i^ägni auszufahrende feuer auf einen erdauf- 
wurf (kharä) südlich von der furche zu stellen ist* 

Auch herrscht unterschied in der zahl der spenden; 
die Mänavas und Kathas opfern nur dem Soma pitrmän 
und dem Agni kavjavähana mit dem ausruf »svadhä 
namah". — Jetzt folgt 



1) param ist wohl dasselbe was ipast. (I. 8. 13) mit paräcim andeutet. 

2) Das P. W. gibt unter manqjava- und -javasa- eine bedeutung : »dem 
vater ähnlich" ; gemeint ist wohl : »den Vätern ähnUch", eben weil mano- 
java- ein gewöhnliches epitheton der Väter ist. 

3) Ich meine die werte : parigrayed lidakömjalln ninayati. Erstens 

ist es unerhört, dass das avanejanam vor dem agnaukaranam kommt, 
zweitens sind die formulae gundhantäm pitarah verschieden von denen 
des pratyavanejanam : niärjayanfäm pitarah (auch Bhär. gebraucht im 
Mahäp. p. y. gundhantäm p.) ; drittens gebraucht man beim Mahäp. p. y. 
pari^ritas, nicht beim gewöhnlichen p. p. y., und endlich ist der spruch: 
paretana pitarah in diesem Zusammenhang gar nicht motiviert. 



< 
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^V ■ '• /. ■•^i'i -i»» **/ f •/ r, r.Ä.'.'.-r. . ,.^^ y.. h^vi .iir und 

f • ■'.. . 1^^ . ■■.•fi»''rf» ,/Imk ^)ir , iUi'AU v;il»:r X. X-, und 

'\* l'V i\ \\ .'•• ,v ■■ <■:♦ '1^' '»j.fMJi*'.rf .i.bw<:-«:rjrl , SO sagt der 

4'I)|.:M^I< M<* ••SH,^# ^Us^U^ Jli»-.^ .In , viit<;r «li-s N. N." 

h'l Mmi^Mv''« |*M?'>i!> ••»•'>» »I« III KiiM:VfLt.<;r einen grös- 
t j* M H'''«M mI'- •••'«< yM>»>i , «Miit ili.in in>»n);^svater einen 
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grösseren als dem grossvater zu geben. Auch wischt er 
das fett, welches an den händen hangen geblieben, an 
den wurzeln des grases ab , den zwei weiter entfernten 
Ahnen zu gefallen, die er mit ihren namen anredet« 
Mit dieser letzten handlung deckt sich der von Bhä- 
radväja vorgeschriebene, von Äpastamba und Hirafliya- 
ke(jin facultativ erklärte vierte kloss, welcher nach 
Bhäradväja und HiraQjakeQin ohne zurede, nach Äpa- 
stamba entweder ohne zurede, oder denjenigen Ahnen 
gegeben wird , welche dem urgrossvater vorangehen *). 

c. Aufinunterung zur mahlzeit und mahlzeit der Väter. 

Nach dem niederlegen der klösse kehrt er sich , nach 
den ältesten sütras (Baudh., Bhär., Eä^h.) sofort, um, 
mit den worten: 

atra pilaro yathäbhägam mandadhvam^ oder: atra p. 
mädayadhvam »Hier, o Väter, geniesset ein jeder von 
seinem antheil". Äpastamba sagt diese werte erst , nach- 
dem er den sprach : »Was meine mutter gefehlt u. s. w." 
(vgl. unten, den ersten excurs) und : piirhhyaJp svadhävibhyafp 
u. s. w. (TB. IL 6. 3. 2) ausgesprochen hat ; HiraijyakeQin , 
nachdem er mit einem mantra, erweitert aus VS. II. 
34^), drei Wasserstrahlen ausgegossen hat. Ausserdem 
spricht der Haira^yake(Ja : aira pitaro yathäbhägam man- 
dadhvam anusvadham ävrSäyadhvam. Der Mänava blickt 
erst nach Süden und flüstert : „geniesset von der svadhä , 
Väter , die euch hier geboten wird", und wendet sich 
dann ab mit den worten: „Durch den hier gebotenen 
lebenssaffc , o Väter , mögen wir ein langes leben haben". 



1) wenn ich die worte: prapitamahaprabhrtin (^rs. I. 9. 4) recht ver- 
stehe, vgl. aber unten note zu abschn. III (schluss). 

2) äpo devih svadhayä vandamänäa fä vo gacchantu pitarah syonäh 
ürjam vahantih satamaksitodakäh kslram vdakam ghrtammadhupay ah 
kllälam parisrutam svadhä siha tarpayaia me pitfn. 



, «' 



I II.. 
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Dann legt er auf jeden der klösse ein stück kleid , oder 
fransen, die er von seinem kleide abgerissen, oder ein 
büschel wolle nieder, Ist der opferherr im höherem 
alter {uttara äi/uU)^ so legt er etwas von seinem eignen 
haare nieder. Der sprach dazu ist : »Hier habt ihr kleider , 
Väter ^). Nehmet nichts anderes als dieses von uns fort" ^). 

Bei den Manavas ist die reihenfolge der letzten vier 
handlungen verschieden: erst kommt das geben des 
kleides, dann das darbieten von salbe, wozu er an 
jedem pindia etwas fett abwischt; dann kommt die fuss- 
salbe und das ausgiessen der drei handvollen wasser. 

Das Maiträyaniyasütra schreibt vor, dass mit salbe 
bestrichene halme niedergelegt werden sollen mit den 
Worten: »salbe dich, N. N."; dass er wolle oder ein 
stück fransen geben soll mit: »das ist von euch, ihr 
Väter"'); indem er den rest anblickt, sagt er: »dies 
hier ist von uns"; der rest vom vasodäna ist wie in 
den anderen sütras. 

e, Gtebete an die Väter. 

Jetzt verrichtet er die sechs namaskäras, d. h. mit 
gefalteten bänden *) hält er über den klössen das gebet 
(TB. I. 3. 10. 8): »Verehrung, Väter, eurem saft; Ver- 
ehrung, Väter, eurer lebenskraft; Verehrung, Väter, 
eurem leben ; Verehrung , Väter , eurer labe ; Verehrung , 
Väter , eurem zorn ; Verehrung , Väter , eurem schrecken. 
Verehrung euch , o Väter *). Die ihr in jener weit seid , 



1) So weit nur ßaudhäyana, der aber statt eines, drei mantras gibt: 
etäni vah pitaro vasamsi, etäni v. pitämakä t?., e. vah prapitämakä v, 

2) vgl. unten, abschn. VI, 2, note 2. 

3) Dieser und der folgende spruch finden sich MS. I. 10. 3; von den 
Mänavas werden sie zu ganz verschiedenem zweck gebraucht. 

4) Baudh.: viparyäsam, dasselbe wie Hir. grhs. E. 12. 10: pänl vya- 
tyasya^ also eigentlich: »die beiden bände vertauschend". 

5) Von diesem mantra kenne ich nicht weniger als zehn verschiedene 
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die sind mit euch; die in dieser weit, die mit mir; 
von den in jener weit seienden möget ihr die tüch- 
tigsten sein ; von den in dieser weit seienden möge ich 
der tüchtigste sein ^)/' Statt des letzten mantras ge- 
braucht der Mänava einen anderen: ^mit eSä yuSmäkam 
pitarah: Jene (himmelsgegend) gehört euch" weist er 
auf die (betreffende, also die südliche) himmelsgegend hin ; 
•mit imä asmäkam : „diese gehören uns'' weist er auf die 
anderen (g^enden) hin , und flüstert : „ mögen wir, die wir 
hier sind, lebendig unter lebendigen sein'''). Im ritus 
der Baudhayaniya« richtet der opferherr jetzt seine 
bitte um einen söhn an die Väter: »gebet mir ein 
männliches kind , väter; . . . grossväter , . . . urgross väter ; 
durch euch möge ich Väter haben und ihr durch 
mich m(^et reich an na/;hkommen sein" ^) Der Äpastam- 
biya bittet (VS. IL 5J4): »Gebet uns ein haus, ihr 
Väter; wir haben euch einen sitz gegeben". Der Hai- 
raQyake<ja verrichtet kdne der beiden letzten handlun- 
gen, sondern giesst drei wasserstmhlen wie vorher mit 
dem gleichen mantra aus^); auch der Äpastamblya 
giesst mit VS. IL 34 wasser aus. 



recensioneii : die der Taitt., der Ka^ha«, der Maiträyaniyas , der Manamas 
(MS. I. iO. 3), der Mädhyaodina«, der Känvas, der Atharvans (XVm. 
4. 81), der i^v., der CJankhäy., der Sämaveding (Mßr. II. 3. 8). 

1) Dieser mantra ligt mir in jfünf recenBionen vor: der Taitt., der Ka- 
thas, der Maiträyamyas , der Atharvans, und der pinkhäyanas. 

2) Ueber die genaue bedeutung dieses mantras bin ich in einigem zweifei. 
Die Worte fim vo jivanta iha mntah syäma sind einstimmig in der MS., 
im Man. frs. und in i^v. grs. ü. 7. 7 tiberliefert Ein ähnliches fand ich 
im Mahäpindapitryajfla des Baudh. (MS., 1. 0. fol. 35. b) : eiä yusnüikam 
itham (sie) asmäkam (z. lesen: iyam amiäkam?) imäm vayam jivajl- 
vanto ^nusaranto bhüyäsmä, 

3)pitrmän ahcirn yumähhir hhüyäsam mprajaso mayä yüyam hhüyästa. 
4) nur hier urdo^svatlh statt äpo de^h. 
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f, Aufheben, entlassen und fortsohafiOsn der Väter. 

Es finden jetzt die letzten handlangen der eigentlichen 
Manenverehrung statt : das utthäpanam , aufheben ; sam- 
sädanam , entlassen ; pravähaV'am , fortschaffen ^). 

Das utthäpanam geschieht mit folgendem mantra: 

utliSthata pitarali preta gnrH ^) yamasya panthäm anvetä ^) 

\jpurä7},am 

dhattäd asmäsu dravif^am yacca bhadram pra v,o brütäd 

[bhägadhäm devatäsu 

„Stehet auf, ihr Väter, gehet fort, ihr helden , schreitet 
dem uralten pfade des Tama entlang, gebet uns reich- 
thum und glück und preiset unter den Göttern unseren 
antheil" (d. h. wohl »die gaben , die ihr von uns erhal- 
ten habt"). 

Beim samsädanam gebraucht er den sprach: 
yantu pitaro yathälokam manasä javena 

»Die Väter mögen rasch ein jeder nach seiner weit 
gehen", und beim pravähai^m den sprach (TS. I. 8. 5. 2): 

»Gehet hin , ibr freunde des Soma , die geheimniss- 
vollen alten pfade entlang. Gehet jetzt zu den gnädigen 
Vätern , welche mit Tama sich am festgelage freuen." 

Die pravähafli der Mänavas und Maitrayatf yas ist : pare- 
tana pitarali (MS. I. 10. 3 = Ä<jv. Qrs. ü. 7. 9, vgl. 
Donner, s. 27). 

Sf. ZartLokmfen des geistes. 

Jetzt — nach Äpastamba schon vor dem utthäpanam — 
ruft er (oder : die beiden : der opferherr und der Adhvaryu) 
den geist {manas) zu sich mit den drei manasversen 
(TS. I. 8. 5. 2): 



1) So nach Baudh.; nach Hir.: a, c, h; hei Bhär. und ipast. fehlt h. 

2) Hir.: pretapürve, 

3) Baudh. Hir.: atmyUfä', BbSr, ip.: anuveäi. 



)'f- 



I 



jf^.-i. /^.-r -.-.^i Vi' r: ::l- Zll n— _"■.♦.'-:- — r 

vf/'r/4. :ri-i«-^ i.'O? ::ir".i .C1:jc1-1^=-i1 ••L-L-- '• IT "=^1 

' f 

Yt^'.'s^f* -o^jprA lit/uiT. Ikt: Mlti'iri'' Uli'*': i* •.11 m 3i! 
/ > . I 

/,. »,..>/.•. j', ..* .V/Jf. -:.'*:* Aitr: le? 5I«TT-?r;V i-r^r*: r rV»! 

V fH« v«;r«;hruiig («p^i^efciwi •[•^. 

forlMithairen der geräthe. 

;// /•' iv.'firolj^'? 'li<!H<^r handlangen ist nach den ver- 
./r>/1'r,/f. '/♦^^''*•^ /i^'jnlich verschieden. Mit dem sprueh 

rr.jf?;^»*! , ^''Ml anderer als du übertrifiPt alle die ge- 
•/h^'y'' . '^'«^ y/iiriwh, mit welchem wir dir opfern, der 
.,/,! .f^f« /fr^ilM/ wnrdim; mögen wir über reichthum 

jy/.Krf ^^ /^^'^' 'lflrliM,|iai.yii uml sagt zu diesem (TS. 1. 8. 5. 3) : 
^^ iihV'.^^h 4OM1I0 wir hogangim haben an luftraum , erde 
\uM ^Z»'^^''^^'' f '•'•' valiu' iiiui mutier, von dieser schuld 
ilihUß' A«^n 'lflilHi.|ml..v«t nn« UVon; von allen den bos- 
]0hhi ''"• VVh Vi»n\hl; ov mm«ho mirli schuldlos/' 

\Ui WfWMHVH voirlohto» aus \ipa8lhanam mit: agne 
um il^hl^l IMM. I 10 rt. NH». IVnuor. s. 27), der Mai- 
liiHtll»!*» •••H- '♦ '»' 'NH*» •.^♦M»,!^« (M8. IL 13, 7). 

\iU lllllllil»^ MuloiK >\^o Av^valÄYuna , die beiden 
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feuer: den dakäinagni mit: ä ta agna^ den garhapatya 
mit : yad antarikSam an. Diese Verehrung der beiden feuer 
scheint ursprünglich dem Mahapin^apitiyajna zuzu- 
kommen. 

Den mittleren kloss gibt der opferherr seiner frau, 
nach Äp. und Bür. mit dem spruch: 
apäm tvauSadhlnäm rasant präpayämi bhfUdkrtam garbham 
dhatsva , 

»Der wasser und kräuter saft gebe ich dir zu essen : 
mögest du eine {bhütakrtam) frucht concipieren." 

Die gattin selbst verzehrt den kloss mit dem spruch: 
»Verleihet mir leibesfrucht , Väter, einen lotusbekränz- 
ten knaben , dass hier ein mann sei" ^). Die beiden übri- 
gen klösse wirft er ins feuer oder ins wasser oder giebt 
sie einem brähmana zu essen. Nach Bharadvaja soll der 
erste kloss ins feuer geworfen werden mit dem mantra 
ye mmänäh (TB. IT. 6. 3. 4) , der zweite — falls er nicht 
von der gattin verzehrt wird — und der dritte mit ye 
sajätäh (1. L), den gleichen mantras also mit welchen 
Baudh. das beriechen des carurestes nach dem klösse- 
spenden vorschreibt. Wieder anders Äpastamba, nach 
welchem der opferherr den ersten oder dritten kloss mit 
ye sajätäh verzehrt, was aber nicht nothwendig ist. Das 
zum unterläge für die klösse gebrauchte gras besprengt 
er und wiift es ins feuer; den ausgeführten feuerbrand 
bringt er ins feuer zurück mit dem spruch: 



4) Der hier gebrauchte mantra ist mir in sechs recensionen bekannt: 
1. adhatta pitaro garbham kumäram pusharasraiam yatheha puruäo 
'sat = VS, IL 33, Äp. Hir. gänkh. Kau^. (A^^- ^-V. ^- ...yat^äyam 

arapä asat, igv. ; 3. ... yatheha puru^f^^ ^^t (Manlr. \)T.V, 4 yaiha 

puman iha bhavet tathä krnutosmapah \r"tiS^^^s *■• ^. ... yatheha pitaro 
loke dlrgham äyuh prajtvitai , Bharart ' ^f urucad usasa ...(,= "RS, 

IX. 83. 3)... ädaduh ädatta garhhani\' ^'^r^^ puskarasrajam yatha 
yam puruso ^sat , Kathas. ' '^Uiyj/^ 
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I »/«r r<*^*nic«^r.n'>r (^ Agni> ist böte unserer opferspeise 
^^^»r.^»«.i 1 >*i :'>Ar.rr«^t uQ^er <.*pter e* doftig machend und 
^,,>,r^i M K*n Viom: die haben Ton der STadhi ge- 
,^,,.. fi.r <u li- ri ^o CTt zureoht zu finden weisst, 

\f*v^ /?•♦»*• ^•» ''''** *»6tt«rm zurück"'). 

i>:,. w^t, \;.r-.j(f*^n i<«*rithe werden paarweise wieder 

II I .• ;< : ^ 4 • ytr^ropfer ein Qrauta- oder 

^ ; h y >i k a rm a n ? 

liilrr "fn?"'»-' /»'•>•»' , w'»hri8tha, der die heiligen drei 
rnif HrTir- »••*.'•'« i •"■ , v>Trichtet in der oben beschrie- 
/fir-n ^v.'--* *'•- ;*V>'*^:vat#?n>|>t'er am Neumondstage , 
. ,. f^.^„ V..M»«.* "-'w \' r , mit hilfedes Adhvaryupriesters 
. /J i^;m«'*>"'"'^ V,.;. iiii'l Noumondsopfer, s. 4). 
♦ ••* M ,|fr /r-v'^ •• '^'•^f. .'irMirht ist es also eine ^rauta- 
y'vrtMfiio. '*"* '•' *' ^-^ rlrmK(*mcls.s meistens in den 
y .oi-i »THr!«" *«' /••-'/. %''.*'! t. dr.H dan^apüroamSsa-opfers 
v«i;^^»^|,.H. V >i' '^^ /^>r ;;4kJ»ft.H, so weit mir bekannt , 
*v^.t .^ :> i M> - .'•- -!•; f^». ^#ndrrn imgrhyasütradarge- 
av.rii M \.%t> ;?w-,.v'*- '>r*/l ^IrjhhilasQtras. Die Ursache 
aiviv: *.« v*$/»i% -.-..vv /•..•- r 4fi^irht dicse, dass das Elösse- 
\iii(^L<j'^ju.i /.f*-.« vr..*. y 4n^;iM*!n'rnonie ist, aber auch 
eiu<; ;4:u^Myi/^'i-\'v^.^'!v,.^ ^^ir. ir^in/i , nl. för einen verrichter, 
<ler uiciir u.^ w^:^v^^t•♦ -^.n^jf^if^Mif'r unterhält. Die meisten 
dar.^leliuu^jiA v.v- j^^r ^# 7. nainlirli schliessen mit der 
voröchnli , ua F^l*.»H Kr.»r>i/ 'li*r^j?.H oplV^rs sei auch bin- 
dend l'tu üco^u«^,.^/.,-. ^ f]p.r nirlit dit» (jrautafeuer unter- 
halt, deu auau»ijt<yA ; , /».ir tritt in diesem falle an die 



1) Der luautiu ibl ^«^jl htr^t ^i* •in«l Mir. hlMMÜofert und findet sich 

auch im MÜr. jj. LJ. 17. /y^it iU:fn »iiiM»iHr.lii«»iI, tliuw der Tili ttirlyamantra 

statt yonün: (iccan Jiesit und /woi UNS. iwatlah \\\x\m\. Vgl. auch AS. 
XVJU. 4. 65 und 3. 4ti. 
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stelle des südlichen feuers , das häusliche , d. h. das seit 
der heirath im hause vorhandene feuer. Die sütras, 
welche die Verehrung des garhapatyafeuers am schluss 
der ceremonie vorschreiben (die Taittiriyasütras und 
Ä^valayana) geben für diesen &J1 die restriction, dass 
aus dem mantra yad antarikSam das wort gärhapatyah 
fortbleiben solle; nach Bhäradvaja soll sogar die Ver- 
ehrung des ^rhapatya ganz unterlassen werden. Die 
an Wesenheit der pia^apitryajnabehandlung in einem 
grhyasfitra erkläre ich also daraus, dass das Klössevä- 
teropfer, wenn mit dem häuslichen feuer verrichtet, 
ein grhyakarman wird; weil aber doch der gebrauch 
der ^rautafeuer in dieser ceremonie das normale ist, 
wird die § r a u t adarstellung derselben gegeben. Daher 
der widersprach zwischen Eau^. 88. 20 , wo gesagt wird , 
der Opferherr solle, während die Väter speisen, nach 
dem dakäinagni^) blicken und 89. 16, wo es heisst, 
dass der anähitagni im häuslichen feuer *) opfern soll , 
während doch beim anähitagni vom dakäinagni die rede 
nicht sein kann. Ferner ist das p. p. y. im Vaitana- 
(9rauta)satra der Kau(jikas desshalb nicht dargestellt, 
weil es schon im KauQikasütra vorlag ; bekanntlich hat ja 
das Yaitanasütra erst nach dem Eau^ikasütra seine 
jetztige gestalt bekommen. 

Weit schwieriger ist es die art des von Gobhila dar- 
gestellten pindapitryajna zu erfassen. Dem Wortlaut nach 
und an und für sich betrachtet sind seine auf das p. p. y. 
sich beziehende Vorschriften zwar zu begreifen , im ver- 
gleich mit dem ritual der anderen Qakhäs jedoch sind 
mir diese sütras (IV. 4, 1 — 4) nicht deutlich. Die werte 
besagen: „das Klösseväteropfer genannte ^^^^ha mit 



1) antaragni hier = daksitiägni f vgl. Bloomfield, Einl. zum Kau^. 8. p. XXI. 

2) Ich vermuthe dass statt Bloomfield's grhyesvahähitägneh zu lesen 
sei: gfhye pyaiv^^ man siehe die tv. 11.; gfhye sc. agnau. 
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; ^'-'ifir-f eil. vräai^ i^ 

"'/'•"'' ''^r da^ }.. T..V. zt- 

•"■''"■""• vom Anva-ita^rvaiL 

'■ ^"'^^'-'''i'Jn;, mit ande-L 

;; *'';';"""^"'Ji':h. Da. nifder- 
"'""^ '^'^'J /üs^salbe. di- 
'■•-'J des mittlerer 



''-'/<;iin-/j 



' ■'«. 
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/.,..,,; '^'"' mittlerer 
'" '"" dem p.p._v. 



'■'^-H. ';>.-. .1^". ' '"^"'""^ i../, />../; ''"'^^^^«'•s und des 
^>^ ^.":-- - W.KM. . . """='"'" ^•--, unter 
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umständen in den bänden der brähmanas statt im feuer , 
zu voUzieben, Unter gewissen umständen, die jedocb 
abnormal sind , kann aber das p. p. y. zum grhyakarman 
werden *) , aber nie das ^^^i^dha zum (jrautakarman. 
Auch bleibe ich dabei, und gebe damit den comm. zu 
Gobh, IV. 4. 1 — 4 recht, dass beim eigentlichen Klös- 
seväteropfer keine brahmanenspeisung ist ; es ist dies auch 
die ansieht des Subrahmanyavidvän , der sich in seiner 
gobhilagrhyakarmaprakä(jikä also äussert : anvaStakya- 
sthälipäkavat piri(}apitryajnah kartavyah mämsacarum bräh- 
manabhojanamca varjayel .... pindapüryajnam krtvä las- 
minneva dine mäsagräddhamca hrähma'i}abhojanayiv,(iasahitam 
kartavyam. 



1) So wird auch im Prayogaratna und im Samskärakaustubha der 
pindapitryajfla dargestellt, aber wie derselbe von einem anähitägni zu 
veiTichten ist. 



2 



11 liAS < KÄDIUIA. 



I. NhiIi «Iiii liii Uli Iiii> IUI ■>»*«• 

Kfii o-i. m-,- .1.1 IJ., ii.ll.iiv 1. iiivar hegt ^^.^^ 
w'tit, n'y'Jii;.' -i.».- ^.Mii/i L.iliiii-iiirii V'»r: der (jra _^^__^_ 
in -U'., .'j.h-'.,. .i/.;.l.i.M. I.-. 'l.- Ii"l»i' "tt"'^*^- ;_r"i3: 

rit.j!-. jii li-i..i...-. ».- ii.it .1.11 iiiitit'mi ^^^^^"^^^y'^C^^Zj^ 

<lhJtn/j:t/;ft.-.i»a i,... I. iliill- I. « i.ii-u'ul«' ""^ .*^^ ^ , o^s" 

voll>.i.fifj'lJi/«-. '''"-i -K lit iit .1.1 H.iii-lli i>ii.l'il»iiti, 1. Y' °/^^ 
Kar «:jij«:n {/'•■••*"""< "'"il»'"'' "''••' '''"" '.rü-ldbantus K^^ 
iiiitii k«tin«:-. v',ii <li.-.-..i. lull -mit telii entbehren. ^^ 

«•niil.ll.itrilii-. itri. -'.l.lii-.-. «l.-. l"."" ii'Hiy. des 2*~ "^^^^ 

iin, ilit'.-. d<-r :iV:ik;iiitu.iiurli 'li-r «l«;^*,''"^'^^*'''^''^'^ 
illl^ill.«; diinJ. <l)i: v/oil.t <I.-.h .Um;. (1. lü. •»)'• f*'«"* m^'O"» 
(i.ituli'ili'iinr l,< .•.t;ui}/l, wird. In «lur behandlung dieses 
uifL(eit-tatid<;>. wird !ih«;r wicdfsrholt auf i)artien zurücK- 
gfileulirl, ilii- al-. -.^-Ijoii h<',kitnril vorausgesetzt werden, 
hi-r «len u^litkuhornsi l)<*Jiiui(l<;liMl<; anschnitt wird nun 
Uli mittel tmr iiin:h fl<!n aridc.njn scicVis pukayajfias beban- 
delt (liiita, prahiita, ühut.a, (^uV.ij^ava, baliharana , pra- 
tyavarohai)a) , und iu <li<;Heii findet sich niclits , w^orauf 
aich das zweimal vovkoiuniende lal puraslöl vtfäkhyätam 
beziehen könnte. Diesu worte deuten aher zweifellos auf 
gewiBde stellen im Qvautasütva zurdck ; damit ist zu- 
gleich döv he>Yeid gelielert , dass nicht nur das dbarma- 
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(jästra hinter dem grhyasütra, wie schon von Bühler 
(S. B. E,, Baudh. s. XXX) bemerkt worden ist, sondern 
seinerseits das grhyasütiu hinter dem (jrautasütra ge- 
folgt sein muss. 

Von dem verhältniss der (jräddhabehandlung im smär- 
tasütra ^) zu derjenigen im dharmaijästra lässt sich fol- 
gendes sagen. Zuerst aber einige worte über den uns 
in Hultsch' ausgäbe vorliegenden text. Man liest (II. 
14. 7): . . . ägnmukhät krtvännasyaiva tisra dhutir juhotij 
somäya . . • yamäya . . . agnaye . . . sväheti taccheSev^ännam 
abhighäryännasyailä eva tisro juhuyäl. Offenbar ist die von 
Bühler aufgenommene lesart und die darauf gegründete 
Übersetzung (S. B. E. XIV) nicht die rechte , und dadurch 
hat sich Hultsch verführen lassen annasyaiva statt äj- 
yasyaiva drucken zu lassen, wie die besten hss. lesen. 
Bühlers Übersetzung ist demnach in dieser weise zu 
ändern : „he offers three bumtoblations of clarified 
b u 1 1 e r . • . ; with the rest of this (clarified butter , used 
in making the three oblations to Soma, Yama and 
Agni) he shall sprinkle the food and make the same 
three (bumtoblations) of the (so sprinkled) food." So 
löst sich wenigstens einer der Widersprüche zwischen 
grhya- und dharmasütra. Denn nach dem also verbes- 
serten text besteht nun das agnaukara^a im dharma- 
(jastra aus: 1. drei schmalzspenden an Soma, Tama 
und Agni; 2. denselben spenden von der speise, 
während dem smärtasütra zufolge geopfert werden: 1. 
fünf schmalzspenden mit dem sruvalöffel (mit : yäJi pra- 
clh u. s. w.); 2. drei spenden mit der darvi, von der 
netzhaut oder dem mus, an Soma, Yama und Agni; 
3. nochmals dieselben drei spenden von der speise (oder 



1) Das a§takantual wird nl. im smärtasütra auch fQr das masi^raddha 
gültig erklärt. 
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Am vorigen tage oder frühmorgens (P) 
ladet er mit den worten: i, morgen werde ich,... ab- 
halten" brähmanas ein, die von guter geburt, edlem 
geschlecht, gelehrsamkeit und unbescholtenem lebens- 
wandel sind, die nicht mit ihm verwandt sind, nach 
einigen; nach belieben aber auch verwandte, wenn sie 
gelehrt und unbescholtenen lebenswandels sind, denn: 
„in leuten von gelehrsamkeit , betragen imd geburt ^ 
wird die manenspeise niedergelegt" so lehrt man. 

Nachdem er sie am folgenden tage mit haar- und 
bartpflege , mit Salbung und einem bade nach vermögen 
aufgewartet und selbst gebadet hat, soll er an einem 
reinen ort nach Verrichtung der (bei den häuslichen 
opfern üblichen) handlungen vom einritzen der opfer- 
stätte an bis zum weihen des sprengwassers , mit opfer- 
gras in der band die kuh herbeiholen: »den vätem 
willkommen hole ich dich herbei", »den grossvätern will- 
kommen hole ich dich herbei"; »den urgrossvätern will- 
kommen hole ich dich herbei" ; nach einigen ohne spruch; 
dann besprengt er sie mit wasser: »den vätem will- 
kommen besprenge ich dich"; »den grossvätern w. b. 
ich dich" ; »den urgrossvätern w. b. i. dich" ; nach einigen 
ohne Spruch. Jetzt tödtet man die kuh, indem sie so 
steht , dass der köpf nach Westen , die fasse nach Süden 
gekehrt sind. Nachdem er an der getödteten kuh, mit 
wasser sprengend ') , die ceremonie des schwellens ') voll- 
zogen und ohne spruch die netzhaut herausgezogen hat , 
nimmt er das herz und die gewöhnlichen abschnitte 



1) lesend: "yonisu hi, 

2) ahhisekam ist wohl gerundiv? 

3) d.h. alle leibesöffhungen werden mit wasser besprengt; die ceremonie 
ist übergenommen aus dem ^rautathieropfer , wo das äpyäyana abgehal- 
ten wird mit den Sprüchen TS. I. 3. 9. Dasselbe ist nach Baudh. beschrie- 
ben gre. (I. 0.) fol. 28. b. 1 : poQoh pränän äpyäyayati. 
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gräser setzt, deren spitzen nach Süden ge- 
kehrt sind; verfertigt reiniger, und be- 
sprengt die gefässe, die er aufrecht gestellt 
hat, mit ohne Spruch geweihtem Wasser. Wäh- 
rend er über den pavitra hin wasser in dieses 
gefäss hineingiesst, sagt er: ^Zu mir sollen 
die Väter auf dem götterpfade, vom wogen- 
den himmlischen wasser her kommen; bei 
diesem opfer mögen sie alle ihre wünsche 
erfüllt sehen und dieses (wasser) unversieg- 
lich ihnen zuströmen: für die väter (resp. 
grossväter, urgrossväter) nehme ich dich 
(dL das wasser)"*). Dann nimmt er den rei- 
niger fort und streut sesamkörner hinein 
mit dem Spruche: „Sesam bist du, dem Soma 
geweiht, beim Gosava von den Göttern ge- 
schaffen; von den alten(?) dargebracht gehe 
mit svadha zu den Vätern, und mache diese 
weiten uns geneigt, svadha namati"^)- Dann 
giesst er über einen reiniger honig hinein 
mit den drei Sprüchen: „Süss mögen die 
winde" (TS. IV. 2. 9. 3) mit jedem einzelnen 
verse. Mit allen fingern umrührend berührt 
er es mit dem spruch: „Soma's kraft bis du, 
möge mir deine kraft zu theil fallen; ambro- 
sia bist du, schütze mich vor dem tod, 
schütze mich vor dem blitz" (TS.L7. 14). Was 
etwa hineingefallen ist, das nimmt er mit 
daumen und ringfinger heraus und werfe es 
in die richtung der Nirrti (S. W.) mit dem 
Spruche: „Hinaus geworfen ist des Namuci 
haupt, hinweggeopfert sind die DandaQüka" 



1) Den tekst des mantra gibt Beil. XIL 
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er die brähmanas vom haupt abwärts bis zu 
den füssen mit sesam bestreut und den rei- 
niger, welcher auf jedem der arghyagefässe 
liegt, in ihre bände gegeben hat, giebt er 
händewaschwasser(P). Dann giebt er das mit sesam 
vermischte wasser mit den worten: »dem N. N., svadha 
namah", »dem N. N., svadha namah". Einige haben die 
gewohnheit dreimal sesamwasser darzureichen ; vor dem 
essen gebe er zweimal sesamwasser, und nachher zum 
dritten mal. Wenn er sie nach vermögen mit kleidem, 
Wohlgerüchen , räucherwerk , lampen , kränzen u. s. w. 
beschenkt hat, fragt er; »Soll herausgeschöpft und im 
feuer geopfert werden?" und jene antworten : »Es werde 
geschöpft und geopfert nach belieben", oder auch : »Soll 
ich im feuer opfern"? und: »Es werde im feuer geop- 
fert". Wenn er so die erlaubniss bekommen , verrichte er 
die handlungen vom herumlegen (der holzstücke ums 
feuer) ab bis zum agnimukha *) und opfere, wenn die netz- 
haut gar gekocht ist , fünf spenden mit dem sruva ; das ist 
früher *) erklärt, (und zwar mit den folgenden Sprüchen : 
»Mittelst der gewässer, welche im Osten und Norden 
entstehen , den trägem des Alls , scheide ich einen anderen 
von dem vater. svadha namali sväha!" (I) 



1) das Opfer, welches alle darvibomas einleitet, bestehend aus spenden 
mit den Sprüchen: yukto vaha jätavedah (= Hir. grhs. I. 2. 48); catasra 
cigäh (TS. V. 7. 8. 2); ä no hhadräh (VS. XXV. 14); virüpäksa mä 
vihädhisthä mä vihädha vihädhathäh \ nirrtyai tvä putram ähuh sa nah 
karmäni sädhaya (cf. MBr. II. 5. 7); virüpäksam aham yaje nijamgham 
gahalodaram \ yo mäyam parihädhate griyai pustyaica nityadä (tasmai) 
(cf. MBr. IL 5. 6); yä tiragcl nipadyase (= Hir. I. 2. iS) \ sanrädhanyat 
devyai (Hir. ib.); prasädhanyai devyai (ib.); hhüh; bhuvah; suvah; 
bhurbhuvahsuvah. Im ganzen also zwölf spenden. Vgl. Baiidh. grhs. I. 
5 (fol. 6. a), Baudh. prayoga, MS. Kern 3408, fol. 424. b ; Hemädri, ^räddhak. 
S. 4693, z. 6. 

2) nl. im ^rautasütra, ädhänasütra, pragna 2, patala 40; MS. I. 0. 
3486, fol. 43. a. 
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rufe 
dies 

u 

n 



ufe icü, iJiiclj /-u loi'.»!?. ,/,f,fi 'l«;-. Viv.isviuit, esse 
ies voa uns. Svaja oj/.i: j. •*,*;,/. ijiji j/OUrh-heri Viltern, 

L. s.w." (11; 

Wenn du, Agni K^avviivtJj.Müj,, «li-.n IVoinnien Viltern 

li idb füi. ^if '^ * "''"' luft/f il'O'h'io,,. i.ui,u,iliinn imindilnrti. midhrtya. 
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opferst, so führe den Göttern ihre speise zu und den 
Vätern. Svaja! u.s.w." (HI)'))- 

Dann opfert er die aätakäopfer mit: ,, diese, welche 
zuerst aufleuchtete" ^) u. f., fünfzehn spenden; ,es sind 
gegangen welche die frühere"^), 6ine spende; i,als des 
Jahres abbild" *) , 6ine spende , zusammen siebzehn. Dann 
schneidet er den kuchen in acht stücke ; drei von diesen 
opfert er in der weise der netzhaut, die anderen giebt 
er den brähmanas. Darauf schneidet er jene abschnitte 
fein auf einem hackbrött '^) , vermischt den reissbrei, 
das fleisch , und die fleischbrühe *) mit schmalz , und 
opfere, indem er mit dem feigenhölzernen löfiiel jedes- 
mal von neuem absticht: »den vätem, svadhä nama^i 
sväha (1); den gross vätem s. n. s. (2); den ur gross vätem 
s. n. s. (3) ; den müttern s. n. s. (4) ; den grossmüttern 
väterlicherseits (5); den urgrossmüttern väterlicherseits 
(6); den grossvätern mütterlicherseits (7); den gross- 
vätern der mutter (8) ; den urgrossvätern der mutter (9) ; 
den grossmüttern mütterlicherseits (10); den urgross- 
müttern mütterlicherseits (11); den urgrossmüttern der 
mutter (12); den lehrern (13); denlehrergattinnen (14); 
den geistigen lehrern (15); den gattinnen der geistigen 
lehrer (16); den freunden (17); den gattinnen der freunde 
(18) ; den verwandten (19) ; den gattinnen der verwandten 
(20) ; den angehörigen (21) ; den gattinnen der angehöligen 
(22); allen männern s. n. s. (23); allen gattinnen s. n. s. (24); 
dem Agni , führer der manenspeise , Vollzieher des Opfers , 
svadhä, namab, svähä!" — im südöstlichen theile des feuers. 
Dann thut er das fleisch und den reissbrei in speise- 



1) Den text dieser mantras gibt Beilage XII. 

2) TS. IV. 3. 41. 3) TS. I. 4. 33. . 4) TS. V. 7. 1. 

5) idasünel cf. Gobh. IV. 2. 42. 

6) odanam mämsam y\isam\ so auch PS; im viväha^räddha nach der 
P jedoch: odanam carum yavägum. 
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welche um uns sitzen, denen svajä, svadha, 
namah! mögen sie sich sättigen, mögen sie 
sich ergötzen"; »die ausgestossenen in unse- 
rer familie, die nicht verbrannten und die 
verbrannten, und die übelthäter, denen svaja, 
svadha u. s. w."; »die knaben und die weiber 
in unserer familie, die uns unbekannten, 
welche ausgestossen worden sind, denen 
svaja, u. s.w." (PS, P). Dann giesst er für diese 
(soeben genannten personen) waschwasser 
aus mit den zwei Sprüchen: »die welche ge- 
meinsam" und: »die welche verwandt" (PS) ^), 
und nachdem den Vätern, grossvätern und 
urgrossvätern in der weise des Klösseväter- 
Opfers jetzt auch salbe und kleider gegeben 
sind (P) , umgiesst er die klösse dreimal linkshin mit 
waschwasser: »ihr labung bringenden, ihr ambrosia 
schmalz honig milch süssigkeit berauschendes bringenden 
(gewässer) , seiet manengetränk , sättiget meine Väter ^). 
»Sättiget euch"; »sättiget euch"; »sättiget euch". Der 
rest , vom hersagen der Jaya-sprüche ^) bis zum geben 
der kuh als opferlohn ist bekannt. Die klösse soll 
erden krähen vorwerfen oder einer kuh oder 
ziege geben*). (P) 



nommen: dort hat das asrgbhägäh berechtigung , weil mit diesen mantras 
das blut der getödteten kuh ausgegossen wird. Hier dagegen wird das 
fett von den bänden abgewischt und das , obwohl (nach dem aStakäritual) 
eine kuh- geschlachtet worden ist. Wohl ein weiterer beweis daftir, dass 
das mäsigräddha, welches PS und P beschreiben, ohne kuh und folglich 
ohne a§takahoma geschieht. 

4) TB. II. 6. 3. 4 sq. Nach P werden diese beiden sprüche später ge- 
braucht, bei der reinigung der pindaschüsseln. 

2) VS. n. 34. 3) TS. m. 4. 4. 1. 

4) vgl. Baudh. dhp. II. 14. 9. 

3 
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lieber ist als der der Baudhäyaniyas, und dass der 
Baudhayaniyatext eine Umarbeitung und erweiterung 
jenes textes ist. Nach dem Baudh. text nl. soll der 
klüss des Preta auf die klösse der Väter gelegt werden 
mit den (drei) madhumatversen und den zwei (dväbhyäm) : 
samgacchadhvam. Es giebt aber nur 6in samgacchadhvaml 
Das Bhäradv. s. gebraucht das wort äsincet , der Baudh. 
text: ninayet; später deuten aber die beiden texte 
auf diese handlung zurück mit dem worte: äsecanena; 
äsincet f nicht ninayet ist hier also ursprünglich. Ferner 
schliessen beide texte: »durch das ausgiessen ist auch 
der kloss erklärt", d. h. dasselbe was mit dem arghya- 
wasser geschehen ist, soll auch unter anwendung der 
gleichen mantras mit dem kloss gemacht werden. Und 
zuvor hat der Baudh. text eine verschiedene behand- 
lung des wassers und des klosses gegeben! Dass die 
handlung der Baudhäyaniyas mit dem kloss später hin- 
zugefügt worden ist , beweist auch jenes dväbhyäm , wo von 
den madhumatversen und samgacchadhvam die rede war. 
Aus dem bemerkten folgt, meine ich, dass die Bau- 
dhäyaniyas ihren sapindikaranaritus von den Bhärad- 
vajas entlehnt haben, indem sie darin viele änderungen 
machten , so dass sie jetzt einen eigenen ritus aufweisen 
konnten. Die spuren der entlehnung sind aber für uns 
noch deutlich wahrnehmbar. 



Vrddhi<jraddha. 

Nach der im eigentlichen sütra gegebenen kurzen 
darstellung des Vrddhi- oder Äbhyudayikacjräddha wird 
in den pariQi§tatexten derselbe gegenständ ausführlich 
behandelt. Obschon ihrer gestalt nach ziemlich jung, 
enthält diese darstellung doch manchen alterthümlichen 
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und überdeckt dieselben mit gräsem ; in den sprach : »die 
Erde ist deine Schüssel", fügt er vor »Vätern" das wort 
„frohgesichtigen" ein. Wenn er (das gefäss) berührt und für 
die brähmanas je zweimal einen unterguss gemacht 
und von der berührten speise je zweimal abgestochen, und 
je zweimal einen aufguss gemacht hat , soll er sie nach ge- 
bühr speisen. Die Väterlieder sind nicht herzusagen ; wenn 
er aber die svadhävat genannten Sprüche (TB. I. 3. 10. 2) 
recitiert hat , und sie mit dem essen fertig sind und den 
mund gespült haben, streut er auf eine stelle, die 
(mit kuhmist) bestrichen worden ist , mit saurer 
milch bereitetes mus hin ; das umgiesst er zweimal 
nach rechtshin mit Spülwasser und wenn er (den bräh- 
manas) wie oben gerstenwasser dargereicht und opferlohn 
gegeben , wenn er sie hat sagen lassen : »mögen die froh- 
gesichtigen Väter gnädig gesinnt sein" ^) und ihnen seine 
Verehrung bezeugt hat, sagt er, indem er das rechte 
knie beugt, das linke aufrichtet, anstatt »svadhä" 
(des mäsi^raddha) die worte: idä devahür (TS. III. 3. 2. 
2) her; am schluss des kapitels fügt er die worte : »mögen 
die frohgesichtigen Väter gnädig gesinnt sein", ein , und 
giesst das wasser aus^). Nachdem er die brähmanas 
aufgerichtet hat, sie geneigt gemacht hat, und von 
rechts nach links umwandelt hat, sie um erlaub- 
niss far den Überrest gebeten hat, entlässt er die gott- 
heit (d. h. die die Väter und Allgötter repräsentierenden 
biShmaoas). Südlich vom feuer (giebt er) auf gräsem , 
deren spitzen nach Osten gekehrt sind (die klösse): 



1) statt des: »den vätera, grossvätem u. s. w. sei dies unversiegbar" 
(aksayam astu) des mäsigräddha. 

2) vgl. Baudh. grhs. fol. 49. b : svadhaivaisoktä bfiavati. 

An noch einer anderen stelle i/vird im Baudh. gi^hs. das nändigräddha 
behandelt: I. 1. (fol. 2. a. 5): (pürvedyur eva) vrddhipürtem yugmän 
brähmanän hhojayet yradaksinam upacärah u. s. w. 
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I nicht dem des Bhäradvaja gefolgt wird. Ich zweifle 

I daher an der echtheit dieses textes. 

Im folgenden versuche ich eine Übersetzung der Qrad- 
dhakapitel (text in Beil. V) , indem ich aus der paddhati 
das hauptsächlichste in gesperrtem druck hinzufüge. 



Am neumondstage nachmittags (verrichte man) das mo- 
natliche ^räddha oder an den ungeraden tagen der zwei- 
ten monatshälfte. Wenn er am tage vorher zwei 
brähmanas für die Allgötter und drei für 
die Väter, oder einen für jede gruppe ein- 
geladen hat, mit den worten: „morgen werde 
ich das mäsi^räddha abhalten; da lade ich 
sie für die Allgötter (resp. für die Väter)"; 
nachdem er am nächsten tage nach Verrich- 
tung des frühopfers speise für die Väter hat fertig 
gemacht, lässt er die eingeladenen brähmaQas 
rufen und wiederhole den sankalpa, welchen 
er schliesst mit den worten: »treten sie 
näher"; ihre antwort lautet: »om, ich will 
näher treten". Zuvor hat er die brähmanas 
niedersitzen lassen und zwar die fürs Göt- 
ter^räddha geladenen mit dem gesicht nach 
Osten auf geraden halmen, die für das Vä- 
ter^rSddha geladenen nach Norden auf dop- 
pelt gefalteten halmen. Dann folgt die fuss- 
waschung über gruben {avata)^ und endlich 
nehmen sowohl die geladenen als der <jräd- 
dhayerrichter ein bad. Wenn dieser letztere 
''«ndlich die gewöhnliche mittagsandacht 
-^Viwd das VaiQvadevaopfer vollzogen hat, 
"Werden die geladenen zur stelle des ^räddha 
^Mrnfen und wie früher werden ihnen sitze 
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Opferschnur unter die linke schulter gehängt hat und 
brennholz zum feuer gelegt, umstreut er dasselbe mit 
gräsern , deren spitzen nach S. 0. gerichtet sind , und 
führt, mit dem angesicht nach der Zwischengegend, 
S. 0., gerichtet, die Väter herbei mit den sprachen: 

»kommet , o Väter von hundert jähren" (wie Baudh. 

oben s. 26); »kommet, o gross väter und urgrossväter , 
mit denen , welche mit euch sind , die ihr in das Leben 
eingegangen seid, die ihr wahre gefährten seid, die 
ihr nicht schädiget; mögen zu unserem ruf unsere Väter 
herkommen; kommet hier, o Väter, die opferspeise zu 
essen" ^). Nach derselben himmelsgegend (d. h. dem S. 0.) 
giesst er wasser aus mit dem mantra: »ihr göttlichen 
gewässer, schaffet her (das feuer); mögen die Väter 
dieses opfer gern von uns annehmen ; die , welche monat 
für monat diese labung gemessen , die mögen uns lauter 
männliche kinder ertheilen" ^). Jetzt erst finden 



1) Dieser mantra, welcher in keinem der anderen ^räddhakalpas sich 
findet, ist dennoch alt und wird schon von Baudhäyana gebraucht beim 
ävähana anlässlich des agnyädheyasyopavasatha. Dort (grs. MS. 1. 0. fol. 
42. b.) lautet es, zum theil verdorben: udiränä iha santu nah somycih 
pitämahäh prapitämakägcänugaih saha \ asumgamäh satyayujo vrkäsa 
ä no suhavamtu (sie) pitaro dyägamantu eha gacchata pitaro havise 
attave asmin yajne harhisyänisadya mävirah pramäyunag. 

2) vgl. Hir. grhs. IL 10. 6. Der mantra scheint mir eine entstellung 
von AS. XVIII. 4. 40, wo das metrum in Ordnung ist (n. b. niyacchän). 
In allen ist wohl mäslnam herzustellen. Die Taittiriyas nehmen hier pra 
hinuta offenbar im sinne von: »herschaffen", während es doch eigentlich 
2> hinschaffen" bedeutet. Allem anschein nach haben die Qaunakins nicht 
nur die ursprüngliche lesart, sondern auch die ursprüngliche vei^wendung 
des mantra bewahrt; das Kaugikasütra wenigstens gebraucht es nach dem 
darreichen der klösse (im p. p. y.) indem es (88. 23) vorschreibt : »mit 
XYUI. 4. 40 besprengt er das feuer mit wasser". Hier sind handlung 
und mantra in vollkommenster Übereinstimmung, während in der Ver- 
wendung der Taitt. das metrum in Unordnung ist und zweitens j^ra Titnu^a 
{oignim) mit der handlung in Widerspruch steht. 
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auf folgt die p r äy ac; citta-spende und 
die mit den grossen worten; dann umgiesse 
er nördlich mit dem Spruche: „o Aditi, 
du hast gnädig zugestimmt"^) und lege 
Südlich *) eine handvoU gras nieder ; auf dieses gras 
giesst er drei handvoU wasser in südlicher richtung 
nieder, mit den worten: »N. N., wasche dich", für den 
vater; „N. N., wasche dich", für den grossvater; „N. N., 
wasche dich", für den urgrossvater. Hier ist (statt N. N.) 
der name zu gebrauchen. Jetzt macht er von 
der dazu bestimmten speise, indem er 
etwas übrig lässt für den später von 
ihm selbst zu verzehrenden mundvoll, 
und indem er von dem rest des agnau- 
karana etwas hinzufügt, drei klösse. 
Mit abgewandter band lege er auf die gräser, so dass 
die reihe im Süden abschliesst, die drei klösse nieder 
mit den (drei) Sprüchen : »dir , o vater (resp. grossvater , 
urgrossvater) N. N. diese mit honig und wasser wohl 
versehene speise ; so gross wie Agni und die Erde (Väyu 
und der Luftraum, Äditya und der Himmel), so gross 
ist das mass derselben , so gross gebe ich dir dies mass. 
Wie Agni (Väyu , Äditya) unvergänglich unerschöpflich , 
so unvergängliche unerschöpfliche svadha möge mir dem 
vater (grossvater , urgrossvater) sein. Lebe du auf ewig 
von der svadha mit diesen zusammen, mit welchen du 
dort bist, und welche mit dir." Mit dem spruch: » ge- 
messet hier, o Väter, ein jeder euren antheil", wendet 
er sich ab und bleibt so sitzen , bis die klösse abgekühlt 
sind. Ist die hitze vorüber, so kehrt er sich wieder um 



1) adite nvamamsthäh vgl. note 1. s. 44. 

2) d. h. südlich von der stelle wo die arghyagefässe niedergesetzt worden 
sind, also zwischen den väterbrahmanas und diesen gefässen, die sich 
ihrerseits wieder südlich vom feuer befinden. 
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odw »n^h wenn die hitze noch nicht vorüber ist. Das 

jrirh wif/I^T iimkf'hren geschieht mit: »ea freuten sich 

fUo 7ilf^T, ^li« fnMinde des Soma". Darauf stellt er sich 

l»ft/»nfl vor (Vw klrnse mit den Verbeugungen, indem 

or rJin wortr von: ^ Verbeugung, o Väter, eurem saft" 

^i^ : ^vrm flirren mAg(? i< h «ler tüchtigste sein" (oben s. 9), 

hor^n^t. Wenn er du.^ gefftss, (in welchem die klössege- 

wp'-<<'n ^infl), unigeHpOlt und (mit wasser) gefüllt hat, 

urngie^Kt er twk li link-* hin die klösse dreimal mit dem 

^prnehe) : j\\v<v< solm«* und enkel sättigende stksse wasser, 

WAlrhe« ^v.idhn inul iunbrosia den Vätern träufeln lässt, 

drM g^ttliehe Walser nirtgen die beiden (gruppen der 

v^U^r und niütter*)) satt igen. Die labung bringenden, 

rniWh wiisser srhniiil/ satt sils^sigkeit berauschendes brin- 

^eriden , diese was-^rrreirhen rotangreichen mit vielen 

4/ h/>rie.n badeorten ver<ehent»n ströme mögen in jener 

weit e,ncli '/ustrOmt»n. Heieh an labung und milch seiet 

Hvjulhn mit honig und selunalz und sättiget meine 

Vi'iUir'' *). Dann geht er , ohne umzublicken (comm.: ohne 

muh (Um klössen umzuMieken, geht er zur stelle, wo 

die, Hpe/ise gokorht worden ist). Jetzt berührt er die 

.tfieine, mit den (dreil sprüelien: ^ die Erde ist deine schüs- 

reJ u.H. w/' wie Baudh., oben s. 30, aber statt: ^pUiögest 

du den vatorn u. s. w." sagt der Bharadvajin: ^mögest 

du di(!H(^n niemals versiegen, jenseits, in jener weit. 

l>i<t l<lrdü (resp. der Luftraum, der Himmel) ist dein 

g/'.biet, Agni (Väyu, Aditya) dein Zuschauer (zuhöre. 



1) ubhayanis deutet doch wohl nichu anderes an als: »Täter und 
wiütter". Denselben spruch gebrauchen a.ch Ap. und Hir., und das^ ob- 
bchon weder Bhäradv. noch Hir. d:e verehrunz der :rattinnea ▼orschreibt. 
llöchutwahrscheinlich ist der spnich vin len Lacnakins oder Paippalädtts 
herübergenommen, welche nicht nur i.e Väter, >4:ndern auch die gat- 
tinnen zu sättigen pflegen {\zl. AS. X\in. 4. :v.?.. 

2) Anfang und schluss = VS. iL 34. 
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verkündiger). Der Bgveda (Tajurveda, Sämaveda) ist 
deine grosse" ^). Dann wartet er die brahma- 
Qas mit speisen auf, nachdem er auch 
sie die speise hat berühren lassen mit 
der ViäQu-yk^). Während sie essen sagt 
er die Gäyatri und dreimal »süss", und 
den Spruch: „sie haben gegessen und sich 
gefreuet" ^). Inder nähe des (arghya-?) gefäs- 
ses der Väter legt er von den Überresten 
einen kloss nieder mit dem Spruch: »die 
welche vom feuer verbrannt'' u. s. w., wie 
Baudh. oben s. 31., und wenn die brahmanas 
sich den mund gespült und er nach ver- 
mögen opferlohn gegeben, umwandle er 
sie von links nach rechts undfrageum 
erlaubniss für den rest mit den werten: 
„was soll mit dem rest geschehen"? „ge- 
niesse ihn mit deinen liebe n", antwor- 
ten jene. Es hat jetzt das fragen der 
Segenswünsche statt: „mögen die geber 
unter uns" u. s. w.; endlich entlässt er 
die brähmaQas, erst die für die Väter, 
dann die für die Götter geladenen, und 
begleitet sie bis zur thüre. Wenn er das zu- 
getheilte (=die klösse, comm.) und das wassergefäss 
(mit welchem das ehrenwasser gegeben worden ist, 
coram.) genommen hat , geht er in s. ö. richtung und 
schiebt das zugetheilte (=die klösse) mit dem wasser- 
gefäss hin *). Mit dem Spruche : „gehet hin , o Väter , ihr 



1) vgl. die anderen Taitt. und Baudh. dh^. H. 14. 12. 

2) TS. I. 2. 13. 1. 3) TS. I. 8. 5. 2. 

4) In dieser steile bin ich dem comm. und paddhati gefolgt, vgl. die 
anmerk. zur stelle , Beil. VI. Dass ich aber diese schwierige stelle begriffen 
habe, v\rerde ich nicht behaupten« 
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gesicht , welche u. a. auch vom Qraddha handelt ; diese 
smrti giebt keine vollständige behandlung des ^räddha 
sondern nur 7€aQakeinöfi8va. Von ihr enthält die hs. 180 
nur sechs patala (n. b. nicht adhyäya sondern patala, 
wie auch die abschnitte der übrigen sütrawerke des Äp. 
genannt werden); nur noch der anfang des siebenten 
findet sich vor. Die smrti fängt also an: 

adhyätmajnänasampannam äpastambam mahämunim 
abhigamya mahätmänam idam ücur munlQvaräh 
kenopäyena bhagavan manuhfäs siddhim äpnuyuA 
tarn upäyam samäcakSva gästränyälocya tatvatah 
prmdhvam rSayas sarve sarvadharmasanätanam u. s. w. 
Die smrti handelt u. a. von : ähnikam , gandu&avidhih , 
äeamanamj dantadhävanavidhik y snänamy märjanamy prä- 
näyämai, gäyatryakSaräni y gräddhabhoktur gäyatrljapasam" 
khyäj gUyatrljapänantarajapasya manträhy smrtipranetärah ^ 
nityatarpanam y bhqjanapäträni; und im 6«"* patala: fräd- 
dhavidhih , dessen Inhalt : brähmananimantranam , varjaniya- 
brähmanäk ; nimantranayogyabrähmanäh ; mandalalakianah ; 
pädaprakSälanam ; äcamananiyamah ; pariveSanaprakärak ; 
präddhabhoktrniyamak 



d) N® 1 der überaus wichtigen Sammlung von 28 smrtis (Telugu-hs), 
numerirt 180 und von Burnell herkömmlich. Ich lasse diese gelegenheit 
nicht vorübergehen, ohne den inhalt kurz anzugeben. Äpastamba (12 
foll.); Brhaspati (1 fol.); Vyäsa (2 fol.) = Laghuvyäsa des D.S.; Qätätapa 
(=1 362 des Catal. I. 0. ; nur die ersten 7 adhy.) ; ^nkha ; Devala (= Colebr. 
67, I.O.); Pulastya (1 fol.); Buddha (= LG. Cat. 1323); Likhita (Ij f.; 
= D. S. n. 375); Gautama (11 fol.; völlig verschieden von dem von Stenzler 
herausgeg. dharmagästra ; es ist in floka); ßhäradväja (gloka); Pürvän- 
girasasmrti (20 fol.); üttarängirasasmrti (15 f.; beide nirgends beschrie- 
ben?); Yama (2 f.); Dakäa (1 f.); Atri (3 f.); Härita (2 f. = Laghuhärlta); 
Uganas (4 f. «= D. 8. I. s. 501 , nur bis zur hälfte des 5teii adhy. = Mack. 
CoU. n** 430. 3, I.O.); Samvarta (7 fol. = D.S.); Likhita (3 f.; verschie- 
den von der früher gegebenen); Känvasmrti; Viänu (2 adhy.); Parä^ra 
(- DS. n. 8. 1); Yäjüavalkya (7 f.)i KapÜa (13 f.); Vi^vämitra (13 f.); 
Lohita (7 f.); Vasiätha (8 foll.). 

4 






Vß ^;r&ddlni nach den Apastamblyas. 

l>^k^, di<f*>«' sinrti der <^khfi des Apastamba zngehöre, 
u5jO hj< h im riiii^ an Apastamltaskalpasütraanschliesse, 
hiX , wjir i< h ineiur , u!i«*t'h\ver zo beweisen. Zuerst eriiellt 
di^ au'-. d<Mi maiitnis , wvlche nach dem flüstern der 
;/:ay^tri vor(;<^K('hriel>en r^ind (])atala 4) und die sumthal 
üur ir/j Tuitt. Aninvaka vorkommen. Geradezu beweisend 

tij/r/m H^tjam hhnjaifiträ tdmfra *) «flrrifn nimantrayet 
f/hulihpaith dfvävtUän pilryarthan aptuavyayak') 
f/ia/f (;räddhain bhnritä tatra hhavalo ^ham nimarttraye 
karamiin/f *) pranätla^Tn hhaiadbhir dvijanaHamäh 
miedana/nva pürvrdyur dritnjam apare hani 
ämardravani trlii/afftcn iri/iprfnjnni *) präddham äcarei 
Jln^rmit vergl«Mrhe man Ap. dharmasütra IL 17. 11 
W]q. : yuriMiiur nivednnam ajuirrdtjur dviivjam trtiyam äman- 
irattam IriZ/präif/nn rkr ^rilddham upad'^anti und besonders 
auch Uara/lutta ad 11: ft'a// prdddham bhaviM tairäha^ 
VQmijärihe bhavadbki/i prasäda/t kartavya itu 
So vergleiche man auch: 
ft/an rnantravalas sairu/nf/ abhyajya snäpayet gvayam 
nnätvfhjaiehi vipreht samyng ävähya vai pitfn . . . 
mit dh.s. II. 15. 12: (^xicin mantravntah sarvakrtyeSu 
hhojayet. Autfallend ist auch die Übereinstimmung von 
smrti mit paddhati in der beschreibung der mandalas, 
üV>er welchen die füsse der eingeladenen brähmanas sol- 
len gewaschen werden. Leider ist diehandschr. 180 zwar 
ziemlich gut geschrieben, aber nach einem sehr ver- 
dorbenen original, da und dort mit lücken. Ausser 
dieser smrti muss es jedoch noch eine andere gegeben 
haben, die allem anschein nach verloren gegangen ist. 
J[en\advi wenigstens citiert manchen (jloka, den ich in 

t) HH. /a„„.^i »2) H<) IIS.; zu lesen: ovlinl 

•t) M.S: /tuiaiiij/aiM. 4) IIS. trihprakm. 
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der hs. 180 nicht habe auffinden können; und dass es 
eine smrti gegeben habe, in welcher das dar(ja- oder 
parvanaQiSddha beschrieben war für diejenigen , die dieses 
^i^dha nicht für eine Variation des mäsicjraddha hielten , 
scheint mir aus ^^^^hubhattas Worten: teSäm mate 
äpastambair yathäsmrtyanuUhänam eva käryam zu folgen 
(Päkayajnapray. fol. 27 b.). 

In dem oben genannten Päkayajnaprayoga nämlich 
wird ein doppelter (jräddharitus beschrieben : zuerst das 
masicjräddha, »wie es von Sudarcjanäcarya und ande- 
ren anerkannt (sammatam) und von Candracüda nieder- 
geschrieben ist", und dann das parvana- oder dar- 
(ja(jraddha. Von diesen beiden ist nur das erste 9räddha 
das echte, der ÄpastambaQakhä angehörige, das zweite 
unterscheidet sich vom masi^räddha durch grössere ein- 
fachheit (z. b. beim agnaukarana, wo die spenden an 
die Ahnen fortbleiben) , und dann besonders durch die 
reihenfolge der handlungen. Einfluss des Kätiya- oder 
Gobhiliya<jräddha ist hier unverkennbar. Diese darstel- 
lung ist also für die hauptpunkte nicht berücksichtigt 
worden, nur wo sie sich durch grössere ausführlichkeit 
unterscheidet, habe ich rücksicht auf sie genommen. 

Wie bei den ßaudhäyaniyas und Bhäradväjins gebe 
ich auch hier das 9räddha nach dem grhyasütra, dessen 
text ich übersetze; die mantras indessen, welche zu 
diesem grhyasütra in einem absonderlichen kapitel zu- 
sammengestellt sind, habe ich in die Übersetzung auf- 
genommen, weil man sonst sich unmöglich eine klare Vor- 
stellung von dem (jräddharitus machen könnte. Die grhya- 
darstellung ergänze ich nach dem dharmasütra (D) , der 
smrti (S) , und der paddhati (P) in gesperrtem druck. 



Die Zeiten für das monatliche ^raddha sind wie ge- 
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gerste und zwei grashalme mit den spitzen 
östlich niedergelegt hat, giesst er den für 
die Allgötter geladenen brähmanas wasser 
über die füsse; eine halbe spanne südlich 
von dem erwähnten Viereck macht er einen 
kreis, nach Süden hingestreckt, einen 
vitasti gross, belegt mit blumen, sesamkör- 
nern, und drei nach Süden gerichteten grä- 
sern; hierüber giebt er den für die Vät.er ge- 
ladenen brähmanas fusswasser (P, S). Darauf 
lässt er die brähmanas sich baden und badet 
selbst. Wenn er dann die mittägliche san- 
dhya-begrüssung gemacht und das brahmaop- 
fer (Studium des veda) beendigt, hält er das 
Vai(jvadeva ^). Jetzt fängt erst das eigent- 
liche 9^^^ddha an. Dazu bereitet er das ter- 
rain, welches den eingang im Norden haben 
muss, umhängt^), und mit kuhurin bestri- 
chen worden ist. An der nordöstlichen seite 
dieses Qräddhaterrains stellt er das häus- 
liche feuer nieder, südlich davon ist die 
stelle, wo die klösse gegeben werden sollen; 
westlich von letzterer bringt er sitze für 
die zwei daivas, und südlich für die drei 
paitrkas an. 

Am nachmittage führt er die brähmanas 
zum Qräddhaterrain und lässt die beiden 
vaiQvadevas mit dem angesicht nach Osten, 
die drei paitrkas mit dem angesicht nach 
Norden niedersitzen. Jetzt findet die dritte 
einladung statt^). Nachdem er jetzt in der 



4) oder er kann es nach dem Qräddha verrichten (P). 

2) vgl. Hemädri s. 1193, Ä^v. grhs. II. 5. 2. 

3) Nach Sudarpanäcärya jedoch soll, wie Qarohhubhatta belichtet, diese 
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hier hast du ehr en wasser". Die Über- 
reste giesst er in das gefäss des vaters 
zusammen, und setzt dasselbe, überdeckt 
von dem reiniger, den er dem brähmana 
gegeben hatte, aufrecht nieder mit den 
Worten: i,den vätern bist du ein sitz". 
Die brähmanas, sowohl die für das Göt- 
terijräddha wie die für die Väter gela- 
denen, werden jetzt mit wohlgerüchen, 
blumen, lampen, kleidern und Schmuck- 
sachen beschenkt (P). 

»Soll her ausgeschöpft und im feuer 
geopfert werden?" fragt er dann die 
brähmanas. Und wenn sie es ihm mit den 
Worten: »nach wünsch werde herausge- 
schöpft und im feuer geopfert" erlaubt 
haben, schöpfe er und opfere von der zum 
speisen der brähmanas bestimmten speise, 
nachdem die üblichen j edes hausopfer 
einleitenden ceremonien vollbracht sind 
(P) mit diesen Sprüchen : »was meine mutter gefehlt *) 

u. s. w dem N. N. svähä" (1) ; »Mittelst der gewäs- 

ser, welche stillstehen, welche rinnen, und welche un- 
gemolken zusammengepackt stehen , mittelst dieser , der 
emährerinnen des Alls , scheide ich einen anderen vom 
vater. Dem N. N. svähä" (2). »Was meine grossmutter 
gefehlt . . . grossvater . . . Dem N. N. svähä" (3). »Mit- 
telst der berge .... Dem N. N. svähä" (4). „Was meine 
urgrossmutter gefehlt .... urgrossvater . . . Dem N. N. 
svähä" (5). »Mittelst der Jahreszeiten . . . Dem N. N. 
svähä" (6). „Die Väter, welche hier sind und welche 



1) Zum text dieser mantras vgl. den ersten excnra unten, zur Über- 
setzung oben s. 28. 
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gängliche unerschöpfliche svadha möge mir dem vater 
(grossvater, m'grossvater) sein. Lebe du mit diesen von 
der svadha. Der Rgveda (Tajurveda , Sämaveda) ist deine 
grosse." Oder er berühre die zubereitete speise, nach- 
dem er dieselbe in die schusseln gethan (P), 
mann für mann. Mit dem folgenden sprach lässt er 
(die brähmanas die speise) berühren, indem er den 
daumen des brähmana ohne den nagel hin- 
einsteckt (P): »die Erde ist dir geßLss, der Himmel 
deckel, im munde eines brähmana opfere ich dich; im 
aushauch und einhauch eines brähmana opfere ich dich ; 
unerschöpflich bist du , mögest du diesen nicht versie- 
gen dort in jener weit"; „dieses (All) hat Visnu 
durchschritten"^), »Viänu behüte die götter- 
speise (P). Dieselbe ceremonie wiederholt 
sich bei den paitrkas, mit diesem unter- 
schied, dass es hier: »Viänu behüte die 
manenspeise" heisst. Dann speise er die 
brähmanas ganz in der weise des täglichen 
essens {nityabhojanam) , nur lassen sie die spen- 
den hinweg^). Während er die Sprüche aus dem 
Taitt. Ar. (vgl. oben s. 30, n. 3) hersagt, blicke 
er sie an; während sie essen, kehre er sich 
aber ab und recitiere laut, so dass sie es 
hören: die rakäastödtenden Sprüche, die 
manen Sprüche, die Viänusprüche, und 
andere reinigende Sprüche^), gesetzbücher, 
Itihäsas und puränas. Bemerkt er, dass sie 



1) TS. I. 2. 13. 1. 

2) Eine beschreibung des nityabhojana gibt u.a. Ä^v. grhyapari?. ü. 11. 

3) Nach Paddh. fol. 38 a verglichen mit Hemädri s. 1075 sind die fol- 
genden theile der Taittiriyabücher gemeint: Rakäoghna: TS. V. 5. 9. 1 
bis vanyah pancamah (?); I. 3. 2; Paitrya: TB. I. 3. 10; I. 6. 2: I. 6. 
8; VaiSnava: TS. I. 2.13, 2—3; Pavitra: TA. X. 32— 36; 38— 40; 12; 42. 
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sich betend vor die klösse: „die von euch (männer), 
welche dort seid und auf uns eure hoflFhung stellt, — 
die von euch (weiber) , welche dort seid und auf uns 
eure hofl&iung stellt, ziehet hin, ihr männer, ziehet 
hin, ihr weiber"; „sättiget euch, ihr männer, sättiget 
euch, ihr weiber"; „sättiget euch, sättiget euch, sät- 
tiget euch" *). Mit dem wasserkrug umgiesst er sie (die 
klösse) nach links hin dreimal mit dem mantra: „dieses 
söhne und enkel u. s. w." vgl. s. 46 *). Die geßLsse (in 
welchen der far die klösse bestimmte reiss war) stellt 
er mit der mündung nach unten ^) , und nachdem er , 
ohne dazwischen zu athmen, wenigstens dreimal die 
Worte „sättiget euch" gesprochen, besprengt er diesel- 
ben und schafft sie paarweise fort. Von allen (Überresten) 
soll er ein wenig nehmen und diese zusammen thun; 
davon soll er mit dem sprach: „im einhauch (einge- 
gangen) opfere ich ambrosia; möge meine seele in 
Brahman zur Unsterblichkeit eingehen" *) , wenigstens 
6inen mundvoll gemessen. Die klösse gebe er einer 
kuh, ziege oder einem brahmana, oder er 
werfe sie ins feuer oder ins wasser; die Über- 
reste des Qräddha esse er mit seinen haus- 
genossen (P). 



4. Nach den Hiranyake^as. 

Auch für das Qräddha nach der jüngsten (jäkhä der 
Taittiriyas besteht das material vollständig: das (jrau- 
tasütra kenne ich aus der schönen Leidener handschrift 



4) siehe Beil. XU. 2) VS. IL 34. 

3) es ist doch wohl mit BC: nyubjya päträni zu lesen. 

4) vgl. s. 48 oben. 
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vater, dem grossvater, dem urgrossvater" 
gebe er einem jeden absonderlich drei grä- 
ser und sage: »treten sie näher"; die ant- 
wort ist: »das will ich"^). Jetzt umgiesst er das 
feuer nach links hin mit dem spruch: „o Gott 
Savitar"*), legt feigenholz zum feuer und opfert mit 
dem feigenhölzemen löflfel (die beiden spenden , äghäras , 
an Agni und Soma^)). Wenn er die schmalzspenden 
(ajyabhä^) verrichtet hat , führt er mit der opferschnur 
über der rechten schulter die Väter herbei mit dem 
mantra: »kommet, o Väter, ihr freunde des Soma" 
u. s. w. wie Baudh., oben s. 26. Nach derselben him- 
melsrichtung (wohl dem Süden) giesst er wasser aus 
mit: »ihr göttlichen ge Wässer, schaffet her das feuer" 
u. s. w. wie Bhäradv., oben s. 43, Mit der schnür über 
der linken schulter macht er jetzt bis zu (den spenden 
mit) den vyährtis^); dann opfert er mit der schnür 
über der rechten schulter: »dem von den Vätern be- 
gleiteten Soma, svadha namah" (1); »dem von den 
Angirasen und Vätern begleiteten Tama , svadha namah" 
(2); »mittelst der gewässer, welche im Osten" (3); 
»mittelst der berge" (4); »mittelst der Jahreszeiten" 
(5). Dann opfert er mit den namen : »dem N. N, svadha 
namah"; »dem N. N. svadha namah" (6. 7. 8); »was 
meine mutter gefehlt" (9); und mit demselben mantra 
noch zwei spenden (10. 11), jedesmal mit der änderung : 



1) In Kirstes ausgäbe des comm. (s. 159. z. 6.) ist präpnavänitliare 
zu lesen. 

2) TS. I. 7. 7. 1 ; im gegensatz zu grhs. I. 2. 10. 

3) grhs. I. 2. 15, 16. 

4) d. h. das alle darvihomas einleitende opfer, das agnimukha, wie es 
bei Baudh. heisst. (vgl. oben s. 27). Die spenden der Hira^yakegas sind 
weniger in anzahl als die der Baudh.: 1. yukto vaha; 2. yä tirofd; 3. 
sanrädhanyai-, 4. prasädhanyai\ 5. bhüfy, 6. bhuvah\ 7. suvah\ 8. bhüh 
bhuvah suvah, vgl. Hir. grhs. I. 2. 17 — 3. 14. 
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Gefährlich wäre es immerhin nur nach B das sütra 
herstellen zu wollen, weil es nicht ganz sicher ist, ob 
dem commentar des DevapEla und der grhapaddhati 
des Brähmabala dasselbe sütrawerk als grundlage ge- 
dient hat. Sind das Käthakagrhya , welches Devapäla, 
und das Laugäkäisütra, welches Brähmabala commentiert, 
dasselbe werk? Herrn Barth scheint es, dass die sach- 
verhältnisse eher zu einer bejahenden antwort nöthigen , 
obschon auch einige gründe dagegen zu sprechen schei- 
nen. Wichtig ist die thatsache , dass die Unterschrift der 
ersten paddhati in B lautet: iti grlkäthake laugäkSisütre 
carakagäkhäyäm grhyapancikäyäm pancamo dhyayas samap- 
tah ; daraus folgt , dass das sütra auf welchem die pad- 
dhati beruht sich als für die C a r a k a-schule der Kathas 
giltig erweist, während im commentar des Devapäla 
die schule die der Cäräyaniy a-K a t h a s ist. Merkwürdig 
ist es, dass die beiden in B enthaltenen pancikäs zwi- 
schen cap. 49 und 50 (nach Märtanda ^astri's Zählung) 
einen passus geben , der , weil commentiert , sütra zu sein 
scheint ; in den Beilagen publiciere ich auch dieses stück. 

Ausser dem grhyasütra, soweit es herzustellen ist, 
ist noch anderes material zugänglich; leider ist das 
vaitänikasütra (= (jrautasütra) , welches dem Devapäla 
und Brähmabala noch vorgelegen hat, bis auf nähere 
entdeckungen verschwunden (Bühler , report s. 36). Den- 
noch bin ich im stände mit ziemlich grosser Sicherheit den 
pindapitryajna aus diesem sütra werke zu geben; dieser 
findet sich in der ersten pancikä in hs. B ganz citiert; dass er 
echt ist , beweisen die citate , welche aus dem comni. zum 
Kätyäyanacjrautasütra und aus Hemädri's Qräddhakalpa 
bekannt sind , und die sich sämmtlich in unserem frag- 
mente zurückfinden. Nur von dem anfang bin ich nicht 
überzeugt, dass er nicht etwas abgekürzt ist. S. Beilage II. 

Wie von JoUy sicher gestellt worden, ist die söge- 



•W »';ri.idha nach den Kath»»- 

n^nnr^. Vi;,.n^m-ti ur-prüngUch da» dhannaQSstra dw 
K*nh«i*. lÄ^r^ dharmA..ä.-'tra aber rerhalt sich z 
KatlwK.»ff.hv,i nicht wie .üejeaLren der Taittinyas, z. 
U.<. \[vwrAme,a, Hiranyakevin . sich ro ihren ^^P^^ 
/•»n r.-h/axiitraA verhalten, insofern es nicbt *^^,. 
^Hl« \-AA ;f.-h7Acereraoniell ergänzt. Für «i*^ Vf^'T 
jr.ni,Qr.t>>n.« hifttftt die ViAnusmrti eine jüngere abervo - 

Rin« 4n.-i«r-. weniger »«kannte . noch jüngere bes^re- 
.nn«< Hpä f^r:wJdha nach dem ritos der Kathas ünaei 
*i*-h ,n .>,n.:m, wie ich glaube verloren gegangene, 
P„<;.,..,.„.vv'^^,: d*;m ViAnudharmottara, so wie Hemadn 
IhwUv. a.fiftrr. IhxH unter diesem titel sich in der Ber- 
lim«,- rtvinrf^. 1-, ritten -am mlung findende werk ist mcn 
ri«-^/.jhn. «;«.i..h*« »»trnädri vorgelegen hat. Auch dieser 
(*^U\Uv,g^,(,..t. ^T.thÄlt die vollständige darstellung des 
f^Adiihit ■■^'f..' xt. wir:htig für die weitere entwickelung 
<i^ '^>»V'-...'.<-,y,.*,;i*«, ../, wie für den richtigen b^riflf der 

SUr. <..-.^^/h'.r«r.f^rt>^ wisrk in (jlokas, (Laugäk§i)grhya- 
V**^'A'^, ..••. y«rrU,r«tn gegangen, hat aber dem Deva- 
päbt und lij^'.H,;wr-UA, auch dem Hemädri, wie es scheint, 
n«ih voigelfegt^n. A.i/,h wird ein Cärä(ya)niyagrhyapari- 
«jiSja von Hemswiri f.i. a. Kälanirnaya s. 370) erwähnt. 
In deu folgeu.l(-f, /j-Mtm versuche ich es wieder die 
stücke, welche si.:li auf da, (;raddha beziehen , zu Hber- 
»etzen, indem ich in ^<:^.p<,rrtem druck nähere bestim- 
mungen na^h den spätctc-n quellen (V: Viänusmrti ; D- 
uevapala;B:Brahmal>ala; VI): ViSnudharmottara) gebe, 
^um richtigen Verständnis^ ist , wie schon Jolly gesehen 
,a Jl„«? f ^*^5c«iremonicll unentbehrlich. Die adhyaya- 

S^ Schti^i.?'^ • '''^ ^'"^" ' «'>^<^b«^ ^i<^*^ts weniger 
als ricutig, behalte ich bei. 
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49. Drei Aätakas giebt es , die Väter als gottheit habend. 
Nach dem Ägrahayam-voUmond die drei dunklen mo- 
natshälften^ je am achten tage von diesen finden die 
Aätaka-opfer statt. Die erste (feiert man) mit gemüse , 
die zweite mit fleisch, die dritte mit kuchen. Mit je 
zwei Strophen derjenigen sechs , deren erste : »als gattin 
der Jahreszeiten" anföingt, opfere er von der topfspeise. 
Dabei ist bei jeder (Aätakä): »die Götter, die mühl- 
steine" als dritter (sprach herzusagen). Mit dem kapitel 
»sie eben" soll er mit je fünf (versen desselben zu den 
spenden) hinzuopfem '). 

50. Nachdem er die opferwürdigen (brähmanas) hat 
niedersitzen lassen, und zwar mit den worten: 
»den Allgöttern dieser sitz" erst die zwei 
für die Allgötter geladenen mit dem ange- 
sicht nach Osten, (V,B, VD), führe er die All- 
götter herbei mit dem spruch: »über allen 
menschen wirkende genossen"*); dann wird 
diesen zwei brähmanas fuss- und ehrenwas- 

• 

ser und wohlgerüche, lampen, kleider u.s.w. 
geboten (B). Für die Väter lasse er drei bräh- 
manas mit dem angesicht nach Norden sich 



1) Die drei paficakas stehen Eäth. 39. 10; die 15 Strophen, die auch 
in der TS. enthalten sind, stehen im Käth., verglichen mit der TS., in 
dieser Ordnung: a. b. c. d. e.; 1. g. f. o. p.; m. h. i. k. n. — Nach der ersten 
paddhati in B wird also an der ersten aStakä, am Sen tage nach Ägrah. 
Vollmond , das hauptopfer (sthälipäka) abgehalten mit den Sprüchen : p. m. 
und devä gräväno das nachopfer mit schmalz mit a. b. c. d. e.; zweite 
a§takä nach TaiSi-voUmond , hauptopfer mit h. i., devä gr, ; nachopfer mit 
1. g. f. 0. p. ; dritte aStakä nach Mäghi-vollmond , hauptopfer mit k. n. 
devä gräväno; nachopfer mit m. h. i. k. n. 

2) Käth. 4. 7 = VS. VH. 33. In der mantravivrtti giebt Devapälaauch 
den mantra vi^ve deväsa ägata (YS. YU. 34); keine der paddhatis erwähnt 
das hersagen dieses zweiten Spruches. Vielleicht stand er in den Katha- 
pari^iäta ? 
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l •■ j. ' .•••.."..■. 

SOl/.lMl Ji'Vj. • .'.'.. 

daukensvrl.ii- . '.:. V..*.-. ■ 

hör um llANLs /.. nr;r^'. 

3^^ '»Kommtl l.-:: . Vi*..-, 
euch, ihr Viiier." 



■.:- •... .:.].!. «1.»: iill«? lllhl«^ 'l'i, ^-f AZ'-- ^-*^" 



euch, ihr Viiier." 

\^ vZu mir moÄii, -iiu .f.j-f, ai «.s.-.: /* .-hiiinm , 'li': ViJLt»=r korr.=:^^- 
vom Yimj v>ver ist ^emviiiiJ, -.:i..t.:f. ...n .i.;n. •A.,i(«:fi'i«:n wixJiSfzT h-cr : 
l»ei vliwem opfer mögen sie üli».- -aU-n i:il.:iHi:n, .J..; r/i*: wijn.schen. "iJ^i 
ewig vUvon erhalten werden." 

5. 0) vgl. den ersten exciiw, unten. 

7> »UnversungUch ist der Laut (= der Lk-nn-i .' , .iti-.^.-r-.tri-lich ist diis 
\Vas«©i-, «uversiiugUch ist des Luutes Keuer i = .l-r lilitz ? i dreifach ist 

^ und umchi küu ganzes mis ^ids Wolke .'.. L-iid. 4 ^ -n mir se- 

ivichte V>va^^i> Vviuua ouoh Mm^U^h, und uu-e uns. ■. li-tt^r . hier das 

S^ ^^^' ^^'^*^ v»v'f«U»u owur.. , uulou. 
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mit dem sprach: »den Vätern bist du 
ein sitz"*) (B) ; dann werden die bräh- 
manas mit sesam, kleidern, blumen u.s.w. 
beschenkt (V, B). Nachdem er mit dem Spruche : „die 
Äditya, die Rudra und die Vasu" ^) sie angeblickt und 
gefragt hat: „soll ich im feuer opfern"? umstreue er 
das feuer und opfere mit den werten: „dem Söma der 
Väter, svadhä, namah"; „dem Agni führer der manen- 
speise , svadha , namah" '). Die zubereitete speise berühre 
er mit den drei Sprüchen : „meine Väter , welche" *) , 
„dies ist, o Väter, euer"*), „dies opfer"®), und giesse 
mit den Sprüchen: „hier habt ihr labniss"'), „in die 
rohen das gare"'), milch oder schmalz darauf. Jetzt 



1) vgl. Katy.-Gobh., Äpv. 

2) »Die Äditya, die Rudra und die Yasu befinden sich in meinem op- 
ferkreis (sadas), an ihrer freundschaft ergötzet euch nach hei^enslust. 
Führet die svadhä zur quelle des Amrt, geniesset, o Väter, die svadhä, 
welche wir hier geben." 

3) Vi. hat auch die spende an Yama. 

4) »Meine Väter auf der Erde , im Luftraum , im Himmelsocean , welche , 
die Väc erreichend, unsterblich wurden, die mögen an diesem opfer die 
befriedigung aller ihrer wünsche erlangen." (väc ist nach Devapäla: sükä- 
rriäm svaprakägäm parahrahmarüpäm nirvibhägäm väcam^ nach Kern 
wäre väcam hier synonym mit svadham). 

5) »Dies ist, o Väter, euer antheil: die in den gelassen gegebene svadhä- 
haltige ambrosia; möge diese in ewigkeit euch ausreichen; ergötzet euch 
nach herzenslust an der von mir gebotenen ambrosia." 

6) »Dies opfer an die Väter ist das höchste; die im schüssel darzurei- 
chende haviSspeise gehört dem Agni; die Verbeugung und das wort (d.h. 
der namaskära und die svadhä, nach Kern), o Väter, sind eure beiden 
gaben; geniesset nach herzenslust das von den beiden A^vins gegebene." 

7) »Hier habt ihr labniss, hier manenspeise, diese esset und trinket. 
Möge euch die labniss, o Väter, welche hier ist, nicht ausgehen ... . 
mögen wir für diese lange leben." Wahrscheinlich ist dieser mantra ent- 
stellt, und ist der ursprüngliche Wortlaut identisch mit dem des Beil. II. 
anm. 7 gegebenen. 

8) »An dem in die rohen (kühe) gestellten garen (= milch): der von 
mir dargebotenen ambrosia, freuet euch nach hei*zenslust." 
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»fahret die svadha" ^). Dann sage er die Itihasas, 
Puranas und Dharmacjastras her (V, B.). Mit: 
„die Erde ist löffel"*), lege er die klösse nieder. »Die 
gestorbenen , o Väter , dort" ') , mit diesem Spruche lege 
er kleider nieder; mit dem spruche: »lasset es 
hier euch schmecken, Väter*), geniesset 
jeder seinen theil" wische er an den enden 
der halmen (das fett) von seinen händen 
ab (V). Mit den worten: »die labung bringenden''*) 
giesse er nach links®) herum (V) wasser um die 



führte) , so möge das hiermit sich wieder kräftig herstellen ; heil und ganz 
möget ihr, Väter, schwelgen." 

1) vgl. note zum texte des mantra. 

2) »Die Erde (der Luftraum, der Himmel) ist löffel, unendlich die Sät- 
tigung , unversieglich die manenspeise ; von dieser Erde (diesem Luftraum , 
diesem Himmel) dem löffel, dieser unendlichen Sättigung, dieser unver- 
sieglichen manenspeise, wie Agni (Väyu, Äditya) von der Erde (dem Luft- 
raum, dem Himmel) lebe du, N. N., und die, welche dort mit dir 
sind. Hier hast du manenspeise." — Diesen drei mantras fügt die pad- 
dhati (hs. B) noch hinzu , dem ersten : »den Vasu svadhä ! o sechster , dieses 
fett dir"; dem zweiten: »den Rudra svadhä! o fünfter, dieses fett dir"; 
dem dritten : »den Äditya svadhä ! o vierter , dieses fett dir". D. h. : nach 
jedem der gewöhnlich verehrten Ahnen wird der lepa an den gittern ab- 
gewischt dem 4en, 5en, 6en ascendenten zu gefallen. Sind die namen be- 
kannt, so werden die Wörter: »vierter" u.s. w. davon ersetzt. Zu ver- 
gleichen ist hiermit den Mahäpindapitryajila nach den Äpastambiyas {gr. 
s. VHL 16. 7): trin parän anväcaäte äastam prathame pinde pancamam 
dvitlye caturtham trtlye. Die von B vorgeschriebene handlung scheint 
jedoch in collision zu sein mit Vi. 73. 22. 

3) »Die gestorbenen, o Väter, dort, die sind mit euch, die lebendigen 
hier, o Väter, die sind mit uns; von den gestorbenen dort, o Väter, 
möget ihr die besten sein; von den lebendigen hier, o Väter, mögen wir 
die besten sein. — Hier habt ihr kleider, o Väter, nehmet nichts anderes 
als dies von uns. — Gebet uns männliche kinder, o Väter!" — zum 
ersten m. vgl. oben s. 9. 

4) Käth. 9. 6. 5) VS. H. 34. 

6) Es ist doch wohl an dieser ViSnu-stelle (73. 23) sodakenäpradaksinam 
zu lesen, vgl. Hemädri s. 1470 und die anderen sü tratexte. 
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ende des kapitels hersage. Endlich sage er noch 
den Spruch: »sättigen mögen sich" ^), spreche 
die Segenswünsche: »mögen die geber unter 
uns sich mehren"^) u. s. w. und entlasse 
schliesslich die brähmanas mit dem mantra: 
»in kämpf an kämpf) (V, VD, B). 

51. Für ein zweites (^räddha, d. h. ein Qräddha, wel- 
ches stattfindet, wenn man neben dem natürlichen 
vater noch einen adoptivvater hat, also wenn man 
»dvyamuäyäyana" ist) soll man die speise, von welcher 
für das erste (9raddha, welches dem adoptivvater gilt) 
angewandt worden ist , mit zum opfer geeignetem (d. h. 
schmalz , milch u. s. w.) übergiessen (damit so der Vor- 
wurf, dass von dieser speise schon einmal , für den adop- 
tivvater , gebraucht worden ist , gleichsam wegfalle) und 
dann damit die oben behandelten ceremonien vom her- 
beiführen an und das geben (der speise an die bräh- 
manas) verrichten; die oben erklärte weise des klösse- 
gebens gilt auch hier. 

52. Am nächsten morgen die Nach-a§takä-feier in der 
selben weise (d.h. nach dem comm.: wie beim Qräddha 
des Zweiten, also ohne sthälipäka, ohne das eigentliche 
Aätakä-opfer , vom Evähana (50. 2) an). Sechs gruben 
mache er nach Süden gezogen , östlich und westlich » 

ewige Jugend. — Was wir dem Luftraum, der Erde, und dem Himmel 
gegenüber, was wir dem vater und der mutter gegenüber gefehlt haben, 
von dieser sünde löse uns Agni Gärbapatya: von allen den übelthaten, 
die wir verübten." 

1) »Sättiget euch, väter, mit denen, welche mit euch sind, und auf 
uns ihre hofihung stellen. Sättiget euch, grossväter, mit denen" u. s. w. ; 
»Sättiget euch, urgrossväter, mit denen...; . . mütter . .; grossmtttter; 
. . . urgrossmutter . . ." ; die sechs Sprüche schliessen mit: »sättiget euch, 
sättiget euch, sättiget euch". Vgl. Äpast. oben s. 59. 

2) dätäro no 'bhivardhantäm u. s. w., wie gewöhnlich , siehe Gobh. 
QT. k. 2. 37. 

3) Käth. 43. 44. 
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theile denselben in drei stücke und lege diese auf die 
anderen klösse: »möge die Erde, der Wind, Agni, Pra- 
jäpati dich zulassen. Vereiniget euch mit den früheren 
Vätern"; — »gleich sind eure absichten" „in einklang 
gebracht habt ihr eure geister" *). So auch das (ehren)- 
wasser. 

54. Für das übrige^) Qräddha (comm. kämya und 
äbhyudayika) gilt der ritus der Aätakäfeier, mit dem 
ersten pancaka. Vom herbeiführen an wie mitgetheilt ; 
im früheren ist die weise des pindagebens erklärt. 

Für ein anderes, das ^räddha bei welchem ein stück 
vieh geopfert wird, gilt der ritus der Aätakäfeier mit 
dem mittleren pancaka; vom herbeiführen an wie 
mitgetheilt; im früheren ist die weise des pindagebens 
erklärt. 

Für ein anderes, das monatliche Qräddha gilt der 
ritus der Aätakäfeier mit dem letzten pancaka; vom 
herbeiführen an wie mitgetheilt; im früheren ist die 
weise des pindagebens erklärt. 



6. Nach den Manaya-Maltrayanlyas. 

Von der ebenfalls zum Schwarzen Tajuä gehörigen 
Qäkhä der Maiträyaniyas liegt uns das material nur 
6iner schule vollständig, aber auch ganz vollständig 



1) Käth. 10. 12. 

2) itarasya an dieser stelle ist , wie ich meine, s6 zu begreifen. Ursprüng- 
lich war die reihenfolge der sütras in Kap. 54 eine andere, und stand, 
was jetzt sütra 1 ist, hinter den beiden anderen sütren, so dass itarasya 
bedeudete: »was nicht pa^u- und nicht mäsi^räddha ist." So auch B: 
pa^uQräddhämäväsyägrüddhe varjayltvä pretasya Qräddhasapindtkarana' 
nändlmukhähdikasya kartavyasya. 
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aus derselben quelle geschöpft haben. Damit verhält es 
sich aber so. Unser (jräddhakalpa , der leider nur in 
6iner handschrift bekannt ist, scheint, was den Inhalt 
angeht, alt zu sein, wenigstens in den prosapartien. 
Die späteren theile, welche den eindruck machen aus 
dem gedächtniss niedergeschrieben zu sein , — zum theil 
mag daran die grausenhafte handschriftliche Überliefe- 
rung schuld sein — sind weiter nichts als eine antho- 
logie aus verschiedenen texten, die wohl schon vor 
der endgültigen redaction des Mänavacjräddhakalpa be- 
standen. Diese texte sind in erster stelle der Karma- 
pradipa , dann Manu , und endlich das Caturvim(jatipuräna 
(oder -smrti ?) ; dies letztgenannte werk kenne ich nur 
aus citaten bei Hemädri^). Und der beweis: von den 
35 (jlokas und halbglokas im dritten khanda des Män.- 
(jr.k. finden sich ungefähr 24 ganz oder mit geringen 
abweichungen im Karmapradipa , 7 stimmen mehr oder 
weniger mit dem CaturvimQatipurana überein. Nur 4 
halb^loken war ich nicht in der läge aus anderen quellen 
zu belegen, zum theil wohl weil sie so entstellt sind. 
Die pariijiätas des Män.cjr.k. haben 19 (jlokas, von wel- 
chen 7 mit Manu übereinstimmen; zwei gehören aner- 
kannter weise den Maiträyanipari^iäta an. Vergleicht 
man jetzt die vrddhi^räddhabeschreibung des Karma- 
pradipa mit der des Män.Qr.k., so liegt die schlussfol- 
gerung auf der band , dass der Karmapradipa älter als 
wenigstens dieser theil des Män.^r.k. ist. Man erwäge 
nur folgendes: aus einer vergleichung von Qr.k. III. 10 
mit K.p. I. 1. 18 folgt, dass im Qr.k. die erste hälfte 
des Qloka hat wegfallen müssen , weil die dort gemachte 
erwähnung des YasiäthaQräddhakalpa nur im Karma- 



1) Das Caturviiu^tipurana der Berliner li8s.sammlung habe ich nicht 
zu gesichte bekommen. 
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khanda des (jr.k. selbst so gut wie nichts ursprüngliches 
hat^). Ist das bewiesen, so wird man auch zugeben 
müssen, dass es viel wahrscheinlicher ist, dass unser 
Qräddhakalpa vom MänavadharmaQästra beeinflusst wor- 
den ist, und die schon allgemein bekannten und in 
hohem ansehen stehenden Qlokas dieses gesetzbuches 
in sich aufgenommen hat, als umgekehrt; denn der 
Karmapradipa ist wohl nicht so viel jünger als das 
MänavadharmaQästra in seiner jetzigen gestalt. — Um 
zu beweisen, dass unser Qräddhakalpa doch hohes alter 
habe, wenigstens ebenso alt sei wie das Mänavagrhya- 
sütra selbst , könnte man sich auf eine stelle im Mänava- 
grhya (I. 5) berufen , wo derselbe erwähnt wird. Ich gebe 
diese stelle nach dem ms. Bühler: athäto ^ntarakalpain 
vyäkhyäsyämo darbhamayam väsaAparidhäyäcamyäpämnaptra 
iü ttre japilväpo ^vagähyom bhür hhuvah svastat savitur iti 
darbhapänis trih sävitrlm adhlte .... iti märjayitvä väsäm- 
syutsrjyäcäryän pitrdharmena tarpayanti präddhakalpena geh 
vyäkhyälaL Der sinn der letzten worte ist wohl: „nach 
dem tarpanam der lehrer soll ein 9räddha stattfinden". 
Aus den worten: fräddhakalpena geh vyäkhyätah braucht 
aber keineswegs gefolgert zu werden, dass der grhyaver- 
feisser den uns überlieferten Qräddhakalpa gemeint habe. 
Sehr wahrscheinlich hat der commentator zu dieser 
stelle recht, wenn er unter Qräddhakalpa das stück: 
anuguptam annam (grhs. II. 9) versteht , wo in aller kürze 
der ritus des Qräddha behandelt ist. Und wenn man 
sagen wollte: »mit dem worte (jraddhakalpa ist doch 
wohl eine absonderliche behandlung dieses gegenständes 
gemeint", so braucht doch der Qräddhakalpa , den wir 



1) Mir will es scheinen, dass ursprünglich die ganze äbhyudayikabe- 
schreibung aus jenem in prosa abgefassten sütra (23) bestand, dessen 
letzte worte wiederholt werden (was gewöhnlich nur am ende eines ab- 
schnittes geschieht), und das noch ein ziffer 1 hinter sich hat. 
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Väter, die urgrossväter herbeiführen"? und die bräh- 
manas ihre erlaubniss gegeben haben, soll er mit den 
beiden Sprüchen : »gern rufen wir dich" ') »gehet hin , 
ihr Väter" ^) nach links hin sesamkörner umherstreuen. 
Nachdem er die [zwei] ^) r^niger (dem brahmana) in 
die band gegeben , (giebt er das ehrenwasser) , indem er 
mit aussprechung der personen- und familiennamen sagt : 
»mein vater , hier hast du ehrenwasser . . grossvater . . 
urgrossväter . ." 

Nachdem er die brahmanas mit der gäbe von wohlge- 
rüchen , blumen , Weihrauch , lampen , kleidern u. s. w. 
verehrt hat , nimmt er die mit schmalz benetzte speise 
und fragt mit dem opferlöffel in der band: »soll ich das 
agnaukarana machen"? Haben die brahmanas ihre er- 
laubniss dazu gegeben, so opfere er: »dem von den 
Vätern begleiteten Soma, svadhä namah"; »dem von 
den Angirasen und Vätern begleiteten Tama, svadha 
namah", die zweite spende; »dem Agni, führer der 
manenspeise, svadhä namah", die dritte, jede besonders 
auf der südöstlichen seite (des feuers)*). Den rest des 
geopferten gebe er den brahmanas; nur lasse er einen 



i) MS. I. iO. 18: »Gern rufen wir dich, gern wollen wir dich entzün- 
den, führe du willig die Väter, die auf unseren ruf hören sollen, hier- 
her um die opferspeise zu essen." 

2) MS. I. 10. 3. vgl. ohen s. 11 und note 3 zu s. 5. 

3) Hier muss pavitre verdorben sein : die zweizahl ist nur beim daivam , 
beim pitryam die dreizahl üblich, vgl. Päkayajnaprayoga fol. 33. a: tad 
(nl. pätränäm) upari präde^amitärns trlmstrin kugän daksinägrän nidkäya, 

4) In der stelle : somäya pitrmate .... trtlyäm hutvä sind die worte 
bis kavyavähanäya svadhä nama iti dem Mänavagrhs. IL 9, der rest 
dem Mänava^r.s. (I. 1. 2) entnommen, daher das doppelte: juhoti . , . 
hutvä. Nur ist natürlich dvitlyäm in trtlyäm geändert, aber asamsaktäm 
(singul.) ist geblieben! obschon es jetzt drei spenden sind. Wenn der ver- 
dacht nicht nahe läge, dass die ^rauta- und grhyastellen das Vorbild für 
unsere stelle gewesen sind, so wäre die Verbesserung hutocchistam leicht, 
zumal da auch Härlta derartiges hat, Hem. s. 1347. 
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die Allgötter geladenen, mit: »Viänu behüte die manen- 
speise" bei den für die Väter geladenen 0. Dann giebt 
er wasser in die band und sage: »om, bhür bhuvah 
suvah ! Dies des Savitar liebliche" ^) dreimal ; die drei 
verse: „süss mögen die winde"; dreimal die silbe „süss"; 
die Väter mögen zufrieden sein". Dann gebe er ihnen , 
indem er mit eingehaltener stimme sagt: „mögen sie 
sich sättigen", die am meisten beliebte speise '). (Wäh- 
rend jetzt die brähmanas speisen,) sagt er her: dreimal 
die Sävitri; die drei ersten kapitel (der samhitä); „hier 
thut euch gütlich , o Väter" *) ; „nachdem sie die ge- 
schöpfe geschaffen und die bedrängniss durch opfer ver- 
trieben hatten"^); „gern rufen wir dich"®); „mit den 
Worten : thut euch hier gütlich wendet man sich ab" '') ; 
„die fünf verse: schaffe heiterkeit; er kennt deine"'); 
„gieb uns, o Agni"®); „die Väter mögen sich reinigen" *®); 
— diese texte spreche er während des speisens der für 
die Väter geladenen brähmanas **). „Seid ihr gesättigt"? 
frage er; „wir sind gesättigt", ist die antwort. Wenn sie 
einmal den mund gespült haben, soll er mit dem 
Spruche : „die welche in meiner familie" auf dem boden 



i) Nach Hemadri^s citat ist dieser passus: »den daumen des brahmana 
ergreife er mit dem spruche : »diesen stapf hat Viänu gemacht" (MS. I. 
2. 9) und stecke denselben (in die speise) hinein, beim Qräddha an die 
Allgötter mit: »Viänu behüte die götterspeise", beim Qräddha an die 
Väter mit: »Viänu behüte die manenspeise'\ 

2) MS. IV. 10*. 3. 

3) d. h. diejenige speise, welche den Ahnen "während ihres lebens am 
meisten beliebt war. 

4) MS. I. 10. 3. 5) MS. I. 10. 17. 

6) MS. I. 10. 18. 7) MS. 1. 10. 19. 8) MS. IV. 11. 5. 

9) MS. IV. 10. 6. 10) MS. III. 10. 11. 

11) Der text hat hier das räthselhafte pitfn. Es ist derselbe accps. wie 
oben : visno havyam raksasveti vigvedemn vimo kavyarn raksasveH pitfn^ 
wo Hemädri vaigvadevike bzw. pitrye hat. Dasselbe pitfn = pitrye ündet 
sich in QinigQi^ hss. des Gobhila^räddhakalpa (II. 10) vor. 
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9raddha nach den Maiträyaniyas. 89 

trayaniyasütra*), dessen citate er streng abscheidet 
von denen aus dem Manava(jräddhakalpa oder Mänava- 
maitrayamyasütra. Auch findet man sehr einzeln »Mai- 
träyaniyapariQiäta" citiert. Leider sind der bruchstücke 
zu wenige , um eine vollständige darstellung des Qraddha 
nach dieser schule zu ermöglichen. Das folgende habe 
ich sammeln können. 

„Nachdem er die heilige silbe gesprochen, fragt er 
die brahmanas: „soll ich die Väter herbeifahren"? und 
führe sie herbei wie beim Klösseväteropfer. (Leider giebt 
Hemadri die bezügliche stelle aus dem Maitr.Qrautasütra 
nicht). — Indem er es (d. h. das ehrenwasser) einzeln 
dem vater, grossvater und urgrossvater zuweist, giesse 
er es aus in die bände der brähmanas. — In die (von 
dem agnaukarana) übriggebliebene speise steckt er den 
daumen des brahmana und sagt den Spruch: „der him- 
mel ist gefäss , die svadha deckel , in vatersmunde opfere 
ich dich einem brahmana als ambrosia, svadha"!^) — 
Er gebe speise mit sesam und honig und fleisch. — 
Wenn er umhergestreut hat, frage er die gesättigten bräh- 
manas: „hat es geschmeckt"? (svaditamjy beim äbhyu- 
dayikam aber : „ist es gelungen" ? (sampannam). — Unter 
aussprechung der heiligen silbe mit den worten: „es 
sei svadha" entlasse er sie". ^). 



i) Sowohl grhya- wie grautasütra wie es scheint; die stellen aus dem 
Klösseväteropfer habe ich oben behandelt. — Eine maiträyaniyakriyä- 
paddhatij welche sich in Bombay befindet, habe ich leider nicht in die 
hände bekommen können. 

2) maitraih svadhägahhah ^ Nirnayasindhu s. 217. b. 5. 

3) Die stellen finden sich der reihenfolge nach: Hern. (r.k. s. 1256, 
1295, 1375, 605, 1395, 1491; s. 1299 wird ein gloka citiert. 
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ten richten sollen, und nicht, wie einige meinen, 
ch Xorden; diese Vorschrift stützt er auf eine 
iti , .denn , so sagt Maiträyani , jene gransen (nL die 
iter) sind, wenn sie das gesicht zugewandt haben, 
lädigend" *). Weil nämlich der opferer das gesicht 
ch der richtung der Manes, dem Süden, zu kehrt, würde 
, falls die fdr die Väter geladenen bi^hmanas das 
sieht nordwärts kehrten, ihnen das antlitz zuwenden, 
dieser bestimmung steht nun HarTta auffiallender- 
dse im gegensatz zu den meisten Vorschriften, nach 
dehen die paitrkas das angesicht nach Norden ge- 
htet haben müssen. Die zuletzt citierte stelle ist noch 
einer anderen hinsieht merkwürdig und beweiskräftig 
: die Zugehörigkeit des HarTta zu den Maitrayaniyas. 
L Nirnayasindhu (III. s. 28. a. 6) und im Madanajm- 
ita (3. 570) nämlich wird eine stelle aus dem Maiträya- 
rapaii^ta mitgetheilt, welche mit der des HarTta 
A ^eichlautend ist: dakihdgre tu darhhe präiimukhän 
^•l/ei miaümukhän ityeke. Ein weiterer beweis ist die 
eiemstimmmig , welche zwischen einigen stellen des 
Knmva^iiddhakalpa and der HärTtairagmente besteht: 
■dne bestimmongen und ganze sätze sind beiden wer- 
ft gememaanu TJm nur etwas hervorzuheben : gerade die 
erwAhnte bestimmung für die richtung der für die 
glidenen biihmanas wird auch im Mänavaijräddha- 
Ipa gegeben: es ist der Osten ^). Der spruch, wo- 
fc dl» msBer in die argbyage&sse gegossen wird, ist 
in : Mn anyä yanii , in keinem anderen Qräd- 
Sadet er sidi^. Derselbe unterschied in der 




hitnsa/sä bhaKantxti maiträyanih, 
Mahr.pariQ.. Paithinasi (S.O.) und Baudhäyanat 
(k/t und Nord lässt , i&t die bestimmung sonst a H' 

onyä yanxy . . - • cotpüya haben beide lett^* 
» ^. RS, KS, TS. 
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H. üaeh Hxnu. , 

Zu den älf-ten v-'>d allen dbarmi 
kannterma.«sen ia,~ Härititdhar 
amrti), wel'he« leidf-r al* ganws vei 
sein scheint. Da^^ die^ einr? der int«i 
gewesen ist, wt-l'he« di*- indische lii 
diirOlwr besteht kein zweifei. Man 
frieden sein , wenn man zi«-nilieh 
die uns in den stand stftzt*n uns 
massen den gräddharitus nach BSifl 
Wie ich oben schnn anpedeutot 
wahrscheinlich für eint' oder die andere 
yiutiyas ahgefiisst. An.-< einem fragm] 
sütra, welches also si-hlieast : id/flAi 
rnftnjjinm/i/iiiin maitrSijtinik folgert OClhler 
den Maitnivaiiiyas zagehöre. Veretarl 
vermutlmng durch Iblfiendes. Eine 
Mädhava in Farä<;animidhariya (B. L) 
diesen schlnss hat: pramumeate so "mhaMt 
bhagavan maitravaru^iii; dass hier maitr3»i 
identisch sei mit oder eine corruptel 
dafür vergleiche man das citat im ParSifal 
einer „maitrararmnici'uli" '); eine belegstelU 
wechslung der beiden naraen: maitraifaniifa- 
firu/ih/a- liefert Simon, Vedisirhe Schulen 
begegnet man den eigennameri jMaJfräi/affi- u 
merkwürdigen fragment dee Häritasütra , we 
dri (jr.k. 3. 1200 giebt, wo Härita vorechrei 
f qr die V ater geladenen brähraaiias das ang 

ij Introd. to Vasüia ■. XX. (S. B. E.). 

-> Aui einem prhynaütraT indraiya vnjro 'sili tfin *ra 
^'^nnfMnau dhärayed ekam vä yatlw-hiim tadä MfiA 
TtOT "TO« vajfiopanlam. (Statt pavamnn Int miporuiii. 
Tmm M KnllnU wA Mun U. 38.) 
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92 i.r:;.idh.i r-.ub Härita. 

anziihl a.'i- >i>nl-:. U-\r.-. a_-n.ii:kani!:a . weichender 
MrmiiviK-ni.llli..i;. :• ::. t., :M-"i:r.\ ::rtl..'nOber aufweia: 
im i;r.k. lirci. j'-j-r. 7w.--. :"-. vt-^- . i*t au-.h in Hirita 
w!ihr/iinohuu-n . " r.r. .»:. :--r- i:- v-.n Hemadri =. 13->.i 
ritit'rtf Hanta»: »■■.;•■ ..:> ■ .r. r ;r.i::.i'iar=lellunc herrübn. 
Kilr woitoro r.iHrt-::>:-:. .■.;■.::■._•-; -.;r-ki«- vt-rweise ich cad 
ilii- iiiniiorkur.iZrr. .v.::. -.fx:- i-^ MSn.tva<^rsddhatalpi 
(Heil. Vl\l. l>.i" .i.- -..*- H.r,:,.T^üTra filr eine Maiträ- 
yiinuiii;äkli:i xvr.er.-^. « r :■ :. >: . si^ht fe>t . wie ich 1 
nu'iiu'. Am .iii :r..i:r .:'.: ^v-/. be «jäkhS" ! ist die ani- 
wnrt weil >i::w:<r'_- : rv. _r'"-.T:: iic anTwort kaanMd« 
hisji't/.t mir liv.!' ■.,•.■_..:-.•■■ -.-.t. rr. den Minavas geWit 
das siitrü r.^i::: :-.■ .i.r :.■■ r- :L,?-::mmune i=T das ton 
vorn liiTi'iii .i' :.-.■■.:.■, ■ r«T". _-j:;2 verM-hiedpnen i;-räd' 
illiakiili»!»-» t"V <-, : ■ - :. .,- ■.-: r-::::.i-.fa eine unmC^lich- 
ki'il. ,\iit cnir. : •■t •, r>' :.:.•:.:■ - ^'>-iv:n5timmmig in der 
vorsiliritt 'i'.''-i '. M: r.. : :-:.:'.z .rr '•i^hmanas zwischen 
tiiis M;nir;i\;v .;.;,:^.r. .-■ , .r:i HSr^ia . kannte man mä- 
iii'ii, >ln>^ .;,, H::: :..-:.tr.j ■;-■>-:. ii> MaiträjanlTasatra 
i^t . iiaii.- iv, ',!:•>■.:-.:. uv.>r «ir z- b, das Laagakä^tn 
mit .lein I\:. ■h.ik.-.i;r.v..>:.:rä }5en:ii»ch ist *\ Ich glanbe 
!il"T l'i'i ;i.'.t*.r ':^-:-'.": fr;ieD diestr faTpotfaeae nidit, 
'liiss H,. :;-. Mri: ■ .■..^■■■:. i*ei rnter den «lliratd dei 
'•|ii>iM>iis ,l('t- Vv;., r...L Ä? rierznsacendcB ** . i»< j^» idtwitifhi 
wiiO von Hr;y.t:-i ^roiianiiT : neiu mi filar« ili y^pl 
>ii:.i,h}'^. . :.!-.>>: . uAcli Hemidii: ^iam yt^aA mjcte 

' >chlieasL'* Ili^|||i^^^^^|^^HK 

mir beknBiM^^^^^^^^^^B^BBMB 

>^>.» M&ju$T:&.Ti>TafaB fe^^Ea^Sdl s. T^ 

11 liai e$, al^-T mit d^ "^^ M-fttm lelif 
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vasiUho bhüyäsam. Selbst scheint es, dass unser Harlta- 
sütra sich einer anderen saiiihita anschliesst als der uns 
bekannten Maiträyanisainhita , denn die zahl sechzehn 
der pävamanis : punantu mä püaraA u. s. w. scheint nicht 
auf unsere samhitä zu passen ^). 

Eine vergleichung der auf den (jräddharitus bezüg- 
lichen prosafragmente des Häritasütra, welche ich aus 
Hemadri und anderen dharmanibandhas habe finden 
können, giebt folgenden aufschluss. 

„Am vorhergehenden tage soll er sich bemühen bräh- 
manas mit den schon früher aufgezählten Vorzügen ein- 
zuladen ^). Am folgenden tage soll er in südliche rich- 
tung gehen und mit den wurzeln gräser holen, deren 
spitzen nach Süden geneigt sind , und noch ungebrauchtes 
wasser ^). Nachdem die brähmanas sich gebadet , und den 
mund gespült haben, soll er sie niedersitzen lassen an 
reiner stelle auf sesseln mit gräsern vorsehen, deren 
spitzen südwärts gerichtet sind. In die wassergefässe 
soll er das wasser giessen mit dem spruch : „theils kom- 
men sie zusammen" *) und blumen hineinstreuen. Wenn 
er die brähmanas erlaubniss gebeten hat, legt er mit 
dem anzündungsspruch ') brennholz zum feuer, fahrt 



1) Ebeiuo wie auch das Maiträyamyasütra wieder eine andere samhitä 
vorauamietien acheint, man vergl. das dtat bei H. s. 1460, welches gänz- 
lich abweicht von MS. L s. 143. a 

2) Hern. (1132) evam oido3n, Par. Madh. (696): evamvidhän. Was ist 
das rechte?. 

3) Dieie ftella irtofllHibar das vorhild des 0oka in dem ÜQan.db.^. 
(D. S. L 527): 

fvibf&UB dakii^fSirn gakä difiom darbhän aarnähitah 
mmSÜän Wiärad liSri dakü^fSgrän sunirmalam 

4) MS. I^^|g|)|tW#f , n. 2. 

5) St^äHIB^liaite schon Harihara die y. 1. : «amit^i^* vreVclaea 
ihrf 
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er die Väter und das ihnen dargebotene reicht für ewig 
aus. Nachdem die brähmanas gesättigt sind , fragt er sie : 
»hat es geschmeckt"? und sie antworten: „es hat ge- 
schmeckt" (bei den götter<jräddhas : »gut gehört"?, 
bei den wunsch^raddhas ^) : »lebenskraft" ?) ; dann soll 
er ihnen mundspülwasser reichen und am boden speise 
ausstreuen. — In die bände der brähmanas giebt er 
gräser, an denen sich die wurzeln noch befinden, und 
sesamkömer , und sage : »om ! svadhä" ! Jene antworten : 
»es sei svadhä"! Dann werden die brähmanas entlassen, 
nach einigen mit: ,möget ihr befriedigt sein", worauf 
sie sagen: »wir sind befriedigt". Nachdem er mit dem 
mantra : »in kämpf an kämpf sie begleitet hat , soll er 
von dem rest (des agnaukarana) klösse niederlegen wie 
beim Klösseväteropfer." ^) 



9. Nach den ^annakins. 

Von den neun zum Atharvaveda gehörigen schulen 
liegt uns das material der Qaunakins so vollständig 
möglich vor. Die Atharvasamliita (Qaunakiyasamhitä) , 
das Gopathabrahmana (B. I.) , das Vaitäna- (= Qrauta-) 
sütra (ed. Garbe) und das KauQika(grhya)sütra (ed. Bloom- 
field) sind sämmtlich veröffentlicht. Im grhyasütra findet 
man nicht das Qräddha, wohl das Klösseväteropfer. 
Indessen giebt es auch einen Qräddhakalpa der Qaunakins. 
Wiederholte male wird von Hemädri ein ^a'^nakäthar- 



1) Nirn. sindhu HI. 40. a. 3: svairisviti iccha^addheiu. 

2) Die stellen, wo das obenstehende zu finden ist, sind: Hemädri : 1432, 
1171, 1200, 1347 (vgl. 1286, 1314, 1320, 46), 1372, 1074 (1071), 1395, 
1498 (vgl. 1408). Zwei stelle weiss ich nicht unterzubringen: 1349 und 
135. — Madanapäryäta : 566. 
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enfolge der Väter scheint durch die folgende erwägniig 
)>estätigt zu werden. Beim ausschöpfen der speise für 
die klösse gebraucht der (y'aunakin drei eigenthümliche , 
denen der Kathas nahe verwandte, mantras (Kau^ SS, 
8—10), von welchen aber nur der dritte ohne änderuDg 
b^reiflich ist: prthivi darvir akiitäparimUänupadasiä $ä 
yathä prthivi darvir akSitäparimitänupadastaivä (y. L ^vam) 
tatasyeyam darvir akSiiäparimiiänupadastä , was nach mei- 
ner meinung bedeutet: ,die erde, (auf welcher der vater 
wohnt), ist ein unvergänglicher unermesslicher uner- 
schöpflicher löffel; wie diese (sä) erde ein unvergäng- 
licher unermesslicher unersichöpflicher löffel ist, so ist 
dieser löffel hier (mit welchem ich jetzt schöpfe), dem 
vater unvergänglich unermesslich unerschöpflich". So 
der dritte spruch ; der erste und zweite haben jedesmal 
statt prthivi , resp. dyaur und antarikSam , aber statt des 
zu erwartenden sa (auf dyau/t) und tad (auf antarikSam 
zurückweisend) findet man das femin. sä auch hier. 
Darf man daraus schliessen , dass die ursprüngliche reih- 
enfolge auch hier die umgekehrte war, dass der prthivi- 
mantra einst der erste war, und dass von da aus das 
nur in diesem mn ntra berechtigte sä in die beiden anderen 
mantras eindrang? Die um^^^ekehrte these, dass «ö von dem 
letztem rnjintni aus in die ersten eingedrungen wäre , hat 
doch wf^nig für sich. Schon in der älteren recension der 
Paippalädas wjir rlann, wie ich meine, in die beiden 
dyaui' und antarik.^atfMiutntH diis sä des ersten , des prthivi- 
mantra, durclifrcdrungcn und so corrurapiert wurden sie 
von den (;aun}ikins, aber in umgekehrter folge, über- 
genommen ';. Zum l>cvvcis(i, dass derartige textcorrup- 

1) Prof. Kitni lUoMi ,n*:ir.^: ,i.ilhi ...n^^ r],.,- mantras nicht , sondern meint , 
rla.sH flborall Matt .-. ^ ., ... 1.:..,. .-..., ,hu1 da.s .sa yathä zusammen un- 
Kf,lahr .la..,.||,., wi.: .,aiha >.:. . ..H. I>.ii .ryyalha und das Buddhistische 
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tionen schon früh eintreten konnten, ohne dass man 
anzunehmen hätte, dass die verderbniss auf rechnung 
der hss. zu stellen sei, weise ich auf die mantras des 
Hiranyake<jin hin (grhs. IL 11. 4 , vgl. oben s. 62) : pr fftm 
samä tasya . . , antarikSam samam tasya • . • , dyauA samä 
tasya. . . Auch hier ist samä hinter dyauk durch das erste 
hinter prthivi verursacht. Nach ausweis anderer Qäkhas 
war es ursprünglich : prthivtsamantasya , antankiamantasya y 
dyuSamantasya. Einen ähnlichen fall findet man in den 
Kathakiyamantras (vgl. oben s. 73 und den text in Beil. 
XII) : prthivi darvir . . . tä7n prthivlm . . , antarikSam dar- 
vir , . . täm antarikSam . . . , dyaur darvir . . . tarn divam. . . 
In den beiden letzten mantras erwartet man resp. tad 
antarikSam (so liest auch Hemädri s. 1440) und tarn divam. 
Es giebt noch eine dritte gräddhabeschreibung , die, 
nach den fragmenten zu urtheilen , auch den Atharvan- 
schulen anzugehören scheint. Ich meine die aus der 
Paithinasismrti (oder dharmasütra ?). Bloomfield hat in 
seiner vorrede zum Kau^ikasütra (s. XVIII) zusammen- 
gestellt was von dem verhältniss des Paithinasi zur 
Atharvaliteratur zu sagen war. Das ergebniss seiner 
Untersuchung ist, dass „the question, whether Paithi- 
nasi , the author of the work on dharma , stood in espe- 
cial report with the Atharvaveda, is still an openone". 
Ich meine , dass aus einer vergleichung der von Hemädri 
aufbewahrten bruchstücke dieses autors mit grosser 
Wahrscheinlichkeit hervorgeht, dass er zum Atharva- 
veda gehört. Merkwürdig ist in dieser hinsieht eine 
stelle, von Hemädri aus dem Paithinasisütra mitge- 
theilt (s. 1199): pränmukhän viQvedevän upavegayed bar- 
hiSmatsväsaneSu pitfn dakSinapürvenetyuktamy wobei Hemädri 



tadyathä. Ich bin aber nicht überzeugt, dass dies die lösung der Schwie- 
rigkeit ist, vornehmlich weD nun einmal alle mantras sä nicht sa haben. 
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Beim ständigen Qraddha soll er für denjenigen theil 
des 9^^ddha, wo die Götter verehrt werden, gerade- 
zahlige brähmanas einladen. Beim abhyudayika für 
beide categorien (Götter und Väter) geradezahlige ; 
statt sesam gebraucht er (hier) gerste , die darbhahalme 
sind gerade, und er verrichte die handlangen indem er 
(den brähmanas) die rechte seite zukehrt. Das wunsch- 
9räddha ist wie das ständige zu verrichten. Das ekod- 
di§ta aber ist ohne Sprüche zu verrichten , so weit wie 
angegeben. Hier giebt es kein feueropfer (1), keinGöt- 
ter^räddha, ungeradezahlige (brähmanas lade er ein), 
nachdem er sich mit dem angesicht nach Süden gesetzt 
hat; er soll die stelle der band zwischen daumen und 
Zeigefinger anwenden ^) ; 6inen reiniger ; 6in wassergeßlss ; 
den Sessel ohne Wiederholung*); 6inen kloss, indem er 
den namen und geschlechtsnamen gebraucht mit den 
Worten: »diese speise dir". 

IL »Morgen", oder »heute will ich ein ^räddha halten", 
mit diesen worten lade er drei, fünf oder sieben bräh- 
manas ein, (aber nicht mehr,) weil es heisst: »er soll 
nicht auf eine grosse gesellschaft bedacht sein" ^). Die 
(für die) Allgötter (geladenen brähmanas) soll er so nieder- 
sitzen lassen, dass ihr angesicht nach Osten, die (für 
die) Väter (geladenen) so , dass ihr angesicht nach Norden 
gekehrt ist. (Einzuladen sind :) ein kenner des Veda und 
Vedänga , ein gelehrter brähmana , welcher die fünf feuer 
unterhält*), ein mit den drei Vedas vertrauter , einer , 



4) pitryena sc. tirthena. Übrigens scheint hier Verwirrung zu sein, 
da einige der hier für das ekodd. gegebenen regeln die gewöhnliche für 
das nitya- (pärvana-) präddha sind. 

2) apratyävrttimi 

3) vgl. ßaudh.dh.(?. U. 15. 40; Vas. XL 27; Manu HL 425; Män.- 
^r.k. IV. 43. 

4) das anvähärya (= dakäinagnih) , garhapatya, ähävaniya, sabhya, 
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her" 1) fahre er die Väter herbei; mit: »das knie beu- 
gend" ^) soll er sie (d. h. die jetzt anwesend gedachten 
Väter) niedersitzen lassen; mit: »mögen sich nieder- 
legen" ^) heisse er sie sich niederlegen. 

III. Darauf bespreche er, mit der schnür über der 
linken Schulter, mit der Savitri das wassergeiäss und 
giesse es mit den worten: »den Allgöttern fusswasser, 
ehren wasser, mundspül wasser" in die bände der (für 
die) Allgötter (geladenen) aus. (Für die Väter) bringe 
er drei wassergefässe in anwendung; nachdem er wohl- 
gerüche, kränze und sesamkörner hineingemischt hat, 
giesse er die wassergefässe in die bände der brähmanas aus , 
indem er bei jedem eins von den drei Sprüchen: »erheben 
mögen sich"*) anwendet, beziehungsweise, »den ur- 
gross vätern , den gross Vätern und den vätern" das wasser 
gebend. (Jetzt findet) das darreichen von wohlgerüchen , 
kränzen, Weihrauch, salben, spiegeln und lampen (an 



i) AS. XVin. 4. 62: »Kommet her, o Väter, freunde des Soma, auf 
den geheimnissvollen manenpfaden, uns leben und nachkommen schen- 
kend, und verleihet uns Vermehrung des reichthums." 

2) AS. XVIII. 4. 52: »Das knie beugend und zur rechten sich setzend, 
mögen sie alle dieses opfer von uns annehmen; schädiget uns nicht, ihr 
Väter, wie wir uns nur immer in menschen weise an euch vergangen haben''. 

3) AS. XVIII. 2. 29: »Mögen sich hier niederlegen unsere eigene Väter, 
bequemes lager sich bereitend, langes leben uns gewährend; ihnen wollen 
wir mit opfern dienen, langlebend ein hohes alter erreichend." 

4) AS. XVIII. 4. 44: »Erheben mögen sich die unteren, die höchsten 
und die mittleren Väter, die fieunde des Soma; die sanften gerechten 
Väter, welche in das geistige leben eingegangen sind, mögen sie uns bei 
diesen anrufungen beschirmen." 

ib. 45 : »Die weisen Väter habe ich gefunden und den enkel (?) und den 
höchsten schritt des Viänu ; auf der opferstreu sich setzend mögen sie schnell 
hierher kommen und nach gelüste an dem ausgegossenen trank theilnehmen." 

ib. 46 : »Diese Verehrung ist heute den Vätern dargebracht , die früher 
und die später dahingegangen sind , die welche jetzt im irdischen dunst- 
kreise sitzen oder unter dem gesegneten volke." 



4U'. ^/fiChm^aiM ^tatt). ydiUuieni -^r iaxin alle die zube- 
r^tjHjh atp^nivt jzftTiommen r.ar. rra*r: er mit den Worten: 
.Will uh im fftiW opfern* ? die erlaabni« . and wenn jene 
ihm rnif.: .opfere" diese ertheilt haben, umstreut er 
lim Uim-r rnif, ^ri-jem, deren -pitzen südwärts gekehrt 
Mirid, iin/l opfere mit den drei =prüohen: »dem Agni, 
Crtlirur /l*!r manen^peii^e, svadha namah" ')• ^^^^ ^® 
ilitn |/ii(>|iferff;ri (<e^le er den brähmanas. Indem er den 
liiiiitniui (lU'A bnihmana) ergreift, der rechten handbeim 
Uftlton;rfHlrlha, d^^r linken beim Vätenjräddha (und den- 
Hnlhon in dii? Mpeifte Ht^^ckt), murmele er: j^dies hat 
VlAmr' *) lind wst/n dafnd das knie auf den boden. Dann 

• 

Holio nr iiiili wwiun , l)ohn(;n , gemflse , suppen , sesamreiss , 
roiHhlnni , kiirJiiMi , Hor^Hl^iten reisskörnem , festen speisen, 
Aurki*r\Mn'k , KnI rftiikrn, lionig, zerlassener butter, saurem 
mlun. und inilrti in nbiirlliiss die (den Vfttern wahrend 
\\\\\\H lolioiiH) um inolHton willkommenen speisen, ohne 
M\ htar/'Oii. 

Mli lUnoiu voinigor in dor band soll er auf gräsem 
ttU'«on\l \\m „Hüttrt luOgon dio winde" ') leise sprechen 
\\\\\\ Umuu \\iin ^t^o(/b\irh» du» upratirathalied *) , das 
j»uumJu\\lM, du^ imiu^iluHl ") » dio upuniäad oder irgend 
\mumuud\^ou toxt.dov wuulor AUswlo(6r(iAmfln) handelt^). 
Wnhu^ \^\ U^uuakti \luMM MIO go^Atti^t sind, [nachdem er 
H(^xv.«\\ i^w^MW^tioul und jinlotn oiiuuul wasser gegeben 
UuH*^» *UsHU^ VH !««^^n!4o hol um Ulli dorn Spruche : »welche 

\\ V^ \\U\ k *\ »IS*»« \^»". ii»^io* *ho MM1101H4W8W». sviidhä namah." 

»V> vIS'iu \*Mi .Um» \ uoMi V^itnlounl Soiiia, s. n/'. 
•mIv\ y''l^ v.U'j» \x';» !ss«i,4 V»;!«>i(cu'M V:\tom. s. a.** 

.v\ V-* \^ ^ ^^^ \' \»\ ^'^ 
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vom feuer verbrannt" ^). Nachdem er (eine stelle am 
boden) mit gräsern bestreut, schöpfe er mit den drei 
Sprüchen : »der himmel ist ein unvergänglicher löffel" ^) , 
von allen den zubereiteten speisen etwas aus und nach- 
dem er diese speise mit opferschmalz vermischt , lege er 
mit den Worten: »dies dir, urgrossvater" ^) , drei com- 
pacte klösse nieder. Südlich davon für die gattinnen : 
„dies euch, gattinnen". Mit dem Spruche: „dies denen, 
welche in uns ihre hoffnung" *) , streue er links herum 
speise aus *). Nachdem er den mund gespült hat , sich 
erhoben, und mit : „diesen antheil", „diesen, o ihr räume", 
„der falke, der auf die männer schaut" ®) , das ^räddha 
gegeben , halte er die einsegnung ^). Dann frage er um 
erlaubniss für den Überrest, gebe mundspülwasser , und 
nachdem er die brähmanas gebeten hat einen „glücklichen 
tag" zu wünschen, gebe er nach vermögen opferlohn. 



14. 15: trptän jhätvännam prakirya sakrt sakrd apo dattvä. In der Über- 
setzung bin ich der lesart der Paipp.^äkhä gefolgt. 

1) AS. XVIII. 2. 35: »Welche vom feuer verbr-annt und nicht vom feuer 
verbrannt im himmel nach herzenslust schwelgen, du weisst wie viele 
(yatt) es sind, Agni, die mögen nach wünsch die süssigkeit des opfers 
geniessen." 

2) Kau?, s. 88, 8—10, oben s. 98. 

3) AS. XVIII. 4. 75 — 77 : »Dies dir , urgrossvater , svadhä ! und denen , 
welche nach dir"; »dies dir, grossvater, svadhä! und denen, welche nach 
dir"; »dies dir, vater, svadhä"! 

4) Kau?, s. 88. 13: »Dies denen, welche in uns ihre hofifnung, ihre 
erwartung stellen, männern und weibern, den zerstreuten, den abge- 
schiedenen, welche von uns gaben erhalten und welche von uns leben; 
denen allen mit ihren gattinnen möge die svadhähaltige (speise) niemals 
ausgehen". 

5) Die jetzt folgenden worte, zum theil vom ekoddiäta handelnd, schei- 
nen mir interpoliert. 

6) vgl. Vait.su. 22. 23. Die citate aus AS. VI. 122. 1; 123. 1; VII. 41. 2. 

7) Die stelle ist mir ohne commentar schwer zu begreifen; wenn ich 
abhimantrayet i'ichtig übersetzt habe, ist vielleicht hinzuzudenken: »mit 
dem Spruch; atra pitarah'\ Kau?. 88. 18. 






-;» '.. .. -• • -•. ;.--. ■..■,>-. 7--«- r-^ti=ir:a ien aas 
'..//. .- .... -..5. ;--. >:.-..■:•£.--.- r-ji-.^ -iri sir mit: 

'J./. ,r//v: ;-i'/-r . /.-,--/ ^„vrr , .4-.r:r. orldrrr und Väter 
/l' ^ ^/..'»/^ ',' .^.'/,rr//-. rr.':$<i> 'ü^k isXi^. mit ihren gat- 
\nfh*.n J.M.M. .if»/! M': yf:r-..*:j(>rri", ho äa-ze er), »möge 
#. ' in» f*t iii/iti\ 'i,r/i',u f\i*: ^rähmanas. , Mögen unsere 
^ihnnt.1 /M»»rlir».rri , ^li<: V«!/hw lind nachkommen blühen; 
Hi^ifi. »1*1 ^/I.Mitii' nirlil. von un.s weichen und mögen 
"h th.\i..x /ii v«w'.rh(rik«'ri haU;n", mit diesen Worten 
•l'tiilil »I .11. im wriii'.rliir aus. „Verehrung, o Väter, 
Miii.r ^iih ilii iiti In»: ^iU\\\ |^(äst rufen wir an", ist 
f^'ii- Im lUittti^vitlcinplnr , t^hniso (his geben des mit- 
lli.n.M l»lii.»..i..i ') Mii ilnni sprurh: , in kämpf an kämpf ' 
(M n \\\\' nl«ru o MS, u. \\) ») ^ivifo or die brahmanas bei 
'l I li.*ml. Inoop oii^ im 14 rhi'u, mul umwandle sie , indem 

Im... i.i ^u^ lovyl iwi aas i^'nuMha, Nach dieser erlangt 

..il. In., w^.i. ■ ,y^ ,.ty,i oui lu:ihmii»Muu Mahäki und die 
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10. Nach den Paippalädas. 

Weil der ritus der Paippalädas (oben s. 96) von dem 
der Qaunakins ausser in einigen wichtigen punkten nur 
wenig abweicht, gebe ich hier den Qräddharitus nach 
dieser schule nicht so vollständig als möglich, sondern 
mache nur auf die Unterschiedspunkte aufmerksam. 

Nach dem herbeiführen der Väter lässt der Paippa- 
läda die brähmanas niedersitzen mit dem spruch: »sit- 
zend" 1) ; die wassergefässe für das ehren wasser werden 
gefüllt mit: „zum heil uns, die göttlichen"^). Als das 
ehrenwasser in die bände der brähmanas ausgegossen 
wird mit dem Spruche: „es mögen sich erheben"^), 
spricht er bei jedem den namen des vaters , des gross- 
vaters und des urgrossvaters aus, dann stellt er sich 
verehrend vor die brähmanas mit den Sprüchen: „das 
knie beugend"*) und „was sanft an euch"^). Das hin- 
einstecken des daumens in die speise geschieht nicht mit : 
„dies hat Viänu", sondern mit: „von da mögen uns die 
Götter helfen , von wo Viänu" ®) , und er setzt dabei 
das rechte knie auf den boden für das Götter^räddha , 



1) vgl. AS. XVin. 3. 43: >?Sitzend im schoosse der rothen (morgenröthe) 
verleihet reichthum dem frommen sterblichen ; den söhnen , o Väter , 
spfendet von eurem schätze, und dann gebet hier uns kraft.** 

2) Paip. S. I. 4. 4. 3) vgl. oben s. 403 note 4. 

4) vgl. oben s. 403 note 2, wo der mantra zu anderem zweck ge- 
braucht wird. 

5) vgl. AS. XVin. 3. 49: »Was freudig an euch, ihr Väter, und was 
lieblich , damit stellet euch ein , denn ihr vermögt das. Ihr weisen Athar- 
vans, höret gnädig auf uns, wenn man euch in die Versammlung ruft." 
(Nach Kern ist zu lesen bhüta und atharvänah), 

6) findet sich nicht in der vulgata, aber vielleicht in der Paip. S.? 
vgl. RS. I. 22. 46: »Von da aus mögen die Götter uns helfen , von welchem 
punkt der erde aus ViSnu mit seinen sieben (= unzähligen) kräften ge- 
schritten ist." 
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11. Nach Paithinasi. 

Das wenige, was ich über den Qraddharitus aus dem 
Paithinasidharmasütra habe sammeln können ') (vgl. 
oben s. 99), ist folgendes: 

„Mit den worten: , morgen werde ich ein Qräddha 
halten", soll er sieben oder fünf gelehrte brähmanas 
einladen; an einem reinen ort — in einer kuhhürde 
oder in der wohnung des feuers — welchen er mit 
kuhurin bestrichen und mit blumen bestreut hat, soll 
er auf sesseln mit gräsern versehen, die (für die) All- 
götter (geladenen) mit dem angesicht nach Osten nieder- 
sitzen lassen, die (für die) Väter (geladenen) in sudöst- 
licher richtung. — Er fragt die brähmanas: „soll ich 
die Götter und die Väter herbeiführen", und jene ant- 
worten: „mögen sie dir günstig sein". — Das ehren- 
wasser giesse er , nachdem er zuvor (gewöhnliches) wasser 
und darbhagräser (d. h. pavitras) in ihre bände gegeben 
hat, aus, mit dem Spruche: „welche göttliche" ^) , und : 
„N. N., hier hast du ehren wasser". — Nach der weihe 
der speise mit dem spruch: „die erde ist dein gefäss", 
soll mit dem spruch: „dies hat Viänu", der daumen 
der brähmanas sowohl in die speise als in das wasser 
gesteckt werden. Mit diesem wasser ist entweder das 
trink wasser gemeint oder das wasser, welches nach 
dem hineinstecken zur reinigung des daumens gegeben 



1) nach diesen citaten: Hemadri, ?r.k. s. 4452, 1465, 4499, 4223; 
Parägara Mädh. 736; Hem. 4377, 4474. Weitere citate über Qräddha 
findet man: Hem. 4342, 4344, 4367, 263 (tithVs), 402 und 4496, vgl. 
PM. 681 (panktipävanäh) , 492 (varjaniyäh) , 595 (trptih)^ 675, 4475 
und 400; 380; gräddhaviveka 3. b. 5 = Ragh. I. 444. 

2) PM. citiert nur das pratika: yä divyä, dessen anfang ist wie TB. 
II. 7. 45. 4, schluss wie TS. V. 6. 4. 4. Rührt diese abkürzung von PM. 
her, oder findet sich der spruch in irgend einer samhitä? 
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wird (vgl. Hem. 3. 1377). — Nachdem die klösse ge- 
geben sind, bringe er auch Weihrauch, wohlgerüche, 
kränze, Spiegel, lampen und salbe dar/' 



12. Nach den Simaredlns. 



Es giebt kaum eine (^khä, für welche die ^riddha- 
literatur und was damit zusammenhängt, so umfiEuig- 
reich vorhanden ist wie fOr die beiden der Eauthumas 
und Ränäjanlyas. Fast all dieses material besteht 
im druck: die satnhita, Samavedasamhita , in Benfey's 
ausgäbe; neben dieser saiuhitä, dieselbe ergänzend und 
ttür die beurtheilung der sprüche in den grhyatexten 
unentbehrlich , steht das Mantrabrähmanam , tu a. von 
Muhavrata in der in Calc. erscheinenden ,U§a" ediert. 
Dttc* (jnvutasütra des Lätyäyana, in der B. I. veröffent- 
licht, ist tür unseren zweck insofern ohne werth, als 
mau nicht hior das Klösseväteropfer behandelt findet, 
»oiideru in Ou>bhiUi's grhyasütra ') (herausgeg. von Ejiaaer 
und iu dor U, l.) , und zwar als vikrti des anvaätakyam. 
Kill doui SiuuuviHlu zugehöriges dharmasütra, welches 
nur rtllgouioiuo bostiuunuugen für das ^i^dha enthält, 
i»t diu* Uuutuuuulhuruui(;astm (ed. Stenzler und im 
l>luiriuuvH»tni»tvugruhu). Ua^; grhyasütra, in welchem die 
^ig^uiUoho V^^^^l^ll^^^^Hwhtvibuug fehlt, wird ergänzt 
tvm iUnu glvlv^hlUlls doui UobUila zugeschriebenen grad- 
4kMhklll|»MUim i^h^^^^^^^^^^K i^^ l^^ l i=J^ nachtrag zum 
W^Ht^K UuU^m \y* \mA\ /woi wviteiv piirii,nsra giebt: der 
|f|fKySMIi|«(imluv , M\\ N*obuo ^5v4>hiUv.< zugeschrieben (ed. 
tlkH^ttJMa, /ihMU. uuvl ui a^V^ U4ud 1), und der 



•^ • 



\\ \W\\ ytv\v\\m\ «lüM K»t«vUu4^\jhs.^ ^v,n ;uun*u,^ iu s^in scheint, wie 
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Karmapradipa oder Chandogagrhyaparicjiäta (ed. in Dhar- 
maQastrasangraha) , der 1® prapathaka auch von P. Schra- 
der, Halle 1889). Als einen der letzten ausläufer dieser 
schule betrachte ich die jetzt , so weit ich weiss , noch 
völlig unbekannte Gautamasmrti aus der oben s. 49 
besprochenen BumeU'schen HS., welche smrti also an- 
fingt: 

qautamain muninäm creUhavi sarvadharmavidäm varam 
fivdbhaktam sametyaitam (1.: tan) narado väkyam 

[abravit 
bhagavan sarvagästrajna fivabhakta jilendriya 
varnänäm ägramänäm ca dharmän me brühi gautama 
(gautamak:) gmu narada vakSyämi dharmafästram 

[sukhapradam. 
Das diese smrti ursprünglich fftr eine Sämavedi- 
schule gegolten habe, scheinen mir die texte zu bewei- 
sen, deren recitation während des speisens der bräh- 
manas vorgeschrieben ist: 

a^natsu ^) vyährtis tisrah sävitmnca japet kramät 
gäyatramca tatonnädam iti devwica samhitäm 
yad vä u iti pitryä7nca *) vyährtyädyuktipürvakam 
hemam krtväpar{d?)ed brahmavädino mantram uccaret 
tatonnam bhürinam (?) dattvä bhoktvä mauna^n samäcaret 
pränägnihotrakhandamca taratsama rcafu japet 
yäh pävamänlh Sad rcah fuddhäguddhiyam eva ca 
pancapancäpatajapo mahän me väcam eva ca 
äyeSacandrasama iti sarvänyetäni vai japet. 
Obschon manches mir unklar oder unbekannt ist, 
soviel ist gewiss, dass einiges nur auf den Sämaveda 
und dessen literatur deuten kann; man vergleiche z. b. 
das nebeneinander von sävitri und gäyatram mit Gobh. 
<}r.k. IL 26; mit yad vä w, wenn richtig gelesen, kann 



1) HB.: agnassa. 2) nicht ganz sicher. 
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n II r (lin püryasainlütn der Samaras gemeint sein , u. s. w. 
llhriKi^ns ist. das oip'ntlii'lie (^^raddha in ziemlich allge- 
niriiini U^nninis briiandclt , und scheint auch die ab- 
Miclil , mit wciclicr die snirti vcrtasst worden ist, die 
y.u Hv'xw , dnss sie nicht für eine speoielle secte gelten 
Mollle, sondtTn . wie dies mit den smrtis gewöhnlich 
dtM ImII ist . von allgemeiner ireltinii: sein sollte. Bezeich- 
nend M in dieser hinzieht der vers: 

^j #v v;.::.j V /r'iJV'U ;«.:.'' : ."• i'^lJ bahvrcäm vinä , 

« •■• la ■• ^ 

\^\ \<v. gihs. IV. I. 10 iTcceualvr Karmaprad. XVII. 
\^ 10. wo tluMUMtie k:eti\s>e ii\io::!All> uutersaiZt sind. — 
UenxevKenHwerth i>l . c..u« c.u>^* «üiv.t^imasmrti • wenig- 
sten^ \n den \^'i"Hxivi ai\i::*.; v. . >: vivle ^lokas hat, die 
Mc)^ w v'^M >.x'l: v.v. \l.-v\.i :•. .-.: :r.-. ^ wieierrinden: bei 
e\ncv s^iv:^-:\s::l;. ho:; ;A"^ ::\: h-'i ::h i-ioht weniger 
i^.^ K V,r\^^k,v<, .iV,o w:r:*: "r. . :i :r- r-eiden texten 
>;vt.;v,»\or. V";**. ,\ ,;"',./:•;> v ;:>..■/.::: .s? ':ei:c-: • v\-ie s^i-hon 
\;vx-A; ,< ^**'^. T> . :*.v>^>:v. '. •> lii^rm.ttAra und 

Ss "^ N^v.v> vr>,l r.lr ,v«f ^ciirii^c "jfs n^us wich 

^NVt t«i>t «>A teil* JiÄ^jwfei^^ 
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alter der Sämavedischrifte angeht, giebt es manche 
Schwierigkeit. Das verhältniss des grhyäsaiigraha zum 
Karmapradipa ist von Knauer, Gobh. II. s. 8 und, mit 
anderem ergebniss, von Schrader in seiner einleitung 
zum Karmaprad. s. 3 erörtert worden. Dass der Gobhi- 
laQräddhakalpa schon dem Verfasser des Karmapradipa 
vorgelegen hat, ist sehr wahrscheinlich. Die anspie- 
lungen im K.pr. auf einen Vasiätha, der ihm als Ver- 
fasser des (jr.k. gilt, scheinen beweisend zu sein. Über- 
dies versichert der commentator (Schrader, s. 3), dass 
mit Vasiätha der Verfasser des Qr.k. gemeint sei, und, 
was am meisten beweist — dies scheint Schrader nicht 
gewusst zu haben — der Qräddhakalpa geht auch jetzt 
noch unter dem namen : VasiäthaQräddhakalpa : so nennt 
sich die Berliner hs. SU (Beri. MS. or. fol. SU) ^). 

Es scheint mir nicht ohne Interesse zu sein , die stellen 
zu prüfen , wo der Karmapradipa diesen Vasiätha erwähnt. 
Am einfachsten erklärt sich I, 4. 12: 

idam fästram ca grhyam ca parisankhyänam eva ca 

vasiithoktamca yo veda sa gräddham veda netarah 
Hier ist grhyam = gobhiliyagrhyasütram , 'parisankhyänam 
= grhyasangraha ; vasiSthoktam aber, wobei man gera- 
dezu schon ^fräddham^^ zu denken hat, ist der von Vasiätha 
gelehrte ^raddharitus. 

Die zweite stelle , wo die von Gobhila gegebene Anv- 
afitakyalehre ergänzt wird, lautet (II. 8, 6 — 8): 

mfOitare (G. IV. 2. 23) sarvam äsädya yathävad 

[upayujyate 

i) Iit 6t nicht wahrscheinlich , dass Bamakräna , wenn er neben ein- 

•aildor ^ ke^^^anamtf^nucärittah und die vasisthamtränucärinah er- 

nfthnt, dunit die h«den craddbftkalpas des VasiStha (Gobhila) und des 



WA (sehe unten s. 122) sett^eini ball vgl. Ind. Stud. I. s. 53. Wenn 
'*-*, dann Mi wohl da« VAS»tbasütra, welches Weber (I.L.* s.87), 
ilicfa nur auf RamakrS sieb stützend, für den Samaveda ange- 
'"■ der rdhe der o^^^ und grbyasütraa hinweg. 
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ausgeschlossen wird. Auch hier lässt also der K.pr. das 
Anvaätakyaritual — mit dem Qräddhakalpa combiniert, 
was von seinem Standpunkt aus richtig ist — auch für 
das monatliche Qräddha gelten. Auch hier nimmt er 
für seine darstellung des pindänvahäryakam ^raddham 
(adhy. 16 flg.) nicht den QiSddhakalpa , sondern Gobhi- 
las Anvaätakyam als ausgangspunkt , mit observierung 
der grhs. IV. 4 gemachten restrictionen , z. b. XVII. 20 : 
pitur uttare karSvampe madhyame madhyamasya tu 
dakSine tatpitupcaiva pindän parvani nirvapet^ 
vgl. Gobh.grhs. IV. 4. 8: ekä karhih. Sonst ist ihm das 
Anvaätakyam und das (pärvana)5räddha dieselbe cere- 
monie. 

In der vermuthung, es sei Gobhila's absieht gewesen 
zu lehren, dass der ritus des Anvaätakyam auch der 
des Klösseväteropfers und des darauf folgenden Qrad- 
dha sein solle , bestärkt uns die erwähnung und kurze 
beschreibung des VrddhiQräddha , welche dem Anvaäta- 
kyam unmittelbar folgt ; vgl. weiter unten abschn. IV , 
oben s. 1 5. Diese vermuthung ist aber schwer zu begründen 
und dem Wortlaut nach haben die späteren recht , wenn 
sie sagen: »im Gobhilasütra ist das masi^räddha nicht 
enthalten, wesshalb er in einem später hinzugefügten 
Qraddhakalpa dasselbe ausführlich behandelt hat.'' 

über das zeitliche verhältniss des (jräddhakalpa wissen 
wir also nur , dass er jünger ist als Gobhilas grhyasütra 
und älter als der Karmapradlpa. 

Der Qräddharitus, selbst , sowohl der ältere — wenn 
ich das recht habe den Anvaätakyaritus für den ur- 
sprünglichen ritus zu halten — wie der jüngere , sind 
beide in text und Übersetzung im drucke vorhanden, 
der ältere in Knauers Übersetzung des sütra, der jün- 
gere in des Verfassers abhandlung : „über totenverehrung 
bei einigen der indog. Völker" s. 12 flg., wesshalb es 
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mir unnöthig scheint diesen ritos hier ncKshmals aus- 
führlich zu behandeln. Ich beschränke mich dämm, 
behuis einer vergleichung mit den anderen ^Lkhäs, auf 
eine aufzählung der hauptmomente. 

Ij Er ladet die brahmauas ein (9r.k. L 5). 

2) giebt denselben wasser zum fasswasch^i, mond- 
ausspüien u. s. w., (L 16). 

3) lässt sie niedersitzen (I. 16). 

i) giebt ihnen kuyagräser aof die sitze (IL I). 

5) fragt, nachdem er gerste genommen hat, ob er 
die Allgötter herbeiführen soll (II. 2). 

6) führt sie herbei mit VS. VU. 34 , XXXIIL 53 mid 
XII. 96 ') ; (dann streut er die gerste herum mit den 
Worten: »ich führe die Allgötter in euch herbei'', K3- 
9ikä) (IL 3). 

7) er fragt, ob er die Väter herbeiführen soll (11. 4). 

8) er führt sie herbei mit VS. XIX. 70, Mantrabr. 
II. 3. 5 •) und VS. XIX. 38 (IL 4). 

9) mit VS. IL 29. c streut er sesamkömer umher (11. 6). 

10) er bereitet das arghya ftlr die Allgötter mit SV. 
L 1. 1. 3. 13 und VS. V. 26 {yavo 'si) (IL 7. 8. 9). 

11) dann das für die Väter mit SV. IL und Ulo ^si 
(IL 7. 8. 10). 

12) er giebt das arghya mit yä divyä äpaA (vgl. TB. 
IIL 1. 2, 3) und asävetatte ^rghya7?i ye cäira tvänu u. s. w. 
(IL 14. 16). 

13) die reste giesst er zusammen und kehrt das ge- 
fäss um mit: pundliantäm (VS. V. 26) und pitrbhyaA 
sthänam asi (IL 17). 

1) Letzteres iat unsichor; die ausgäbe in der B. I. unddieBerl. hs. haben 
oiSadhayah mnwudanto ^ also nach IIS. oder TS., indem das bhäsya des 
Mahäyafaa (n° IH'l von Webers llssverzeichniss) den mantra giebt mit: 
üÄ» sunuiuaäitnta also nacli VS. 

2) Ausser ileni ersten worte ist dieser mantra wörtlich = Äpv. 5r.s. und 
MS., oben a. 11. 
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14) er giebt den brahmanas wohlgerüche u. s. w. (11. 18). 

15) er verrichtet das agnaukarana, wie beim Klös- 
seväteropfer (II. 19. flg.). 

16) er giebt den rest in die schusseln der brahmanas 
(H. 21). 

17) er berührt die schüssel (fttr jeden der br.) mit: 
prthivt te pätram (11. 22). 

18) er steckt den daumen des brahmana in die speise 
mit: idam viSnur (SV. I. 3. 1. 3. 9) oder mit dem yajuä 
(IL 23). * 

19) er giebt jedem brahmana wasser (in die bände, 
das pUrväpogänam) (11. 24). 

20) er flüstert madhu vätä (VS. XIII. 27—29) und drei- 
mal «süss" (IL 25). 

21) während die brahmanas speisen, flüstert er die 
folgenden texte: die sävitri, das gayatra, die samhitä 
der Väter (sieben verse, alle dem SV. entnommen, als 
Pitrsamhita dem Verfasser des praddhakalpa bekannt 
aus Sämavidhänabrähm. I. 4. 20), die Madhuchandasi 
samhitä (sieben verse , alle aus dem SV. , als solche be- 
kannt aus Sämavidh.br. I. 4. 14) (IL 26). 

22) er streut speise umher mit: »welche vom feuer 
verbrannt" (IL 28). 

23) er giebt jedem brahmana wasser {uttaräpogänam) ^ 
und flüstert madhu väta u. s. w. und dreimal „madhü'^ 
(IL 29). 

24) dann finden frage und antwort bezüglich der Sät- 
tigung der brahmanas statt (11. 29. 30). 

25) er fragt um erlaubniss für den rest (11. 30). 

26) er legt die klösse nieder (IL 31). 

27) er lässt die br. sich den mund spülen (IL 32). 

28) er giebt wasser, blumen und akSayodakam über 
die klösse (ib.). 

29) er betet : „ mögen die Väter sanft sein" u. s. w. (IL 33). 
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von den übrigen mantras sind die in pratika gegebe- 
nen in der Samavedaliteratur , die ganz gegebenen, 
sofern sie überhaupt in einer samhitä vorkommen , alle 
in der Väjasaneyisamhita zu finden. Unter diesen 
mantras giebt es einige, die überhaupt nur in der VS. 
vorkommen, oder deren recension aufs genaueste mit 
der in dieser samhita enthaltenen übereinstimmt. Nur 
in der VS. kommt vor: äyantu nah pitaraA; die folgen- 
den mantras sind zwar auch in anderen samhitös vor- 
handen, aber die im präddhakalpa gegebene recension 
derselben ist entweder der VS. ausschliesslich eigen, 
oder ihr mit einzelnen anderen fäkhäs gemeinsam. So 
wird ugantas tvä nicht nach dem Schwarzen Tajuä , son- 
dern nach VS. oder RS. citiert; yavo 'si findet sich so 
in der VS. oder TS., anders in der MS.; ä mä väjasya 
wird in der recension der VS. , nicht in der der TS. oder 
MS. gegeben; die zwei ye samänäh sind entweder aus 
der VS. oder aus der MS. (oder dem Kathakam ?) citiert , 
weil der zweite sprach überhaupt nur in diesen samhitas 
vorkommt. Schliesslich ist die ^räddhak. IV. 13 citierte 
pruti in dem Qatap. Brahm., also auch in den Schriften 
der Vajasaneyipakha zu finden. 

Aus der Untersuchung nach der herkunft der mantras 
im GobhilTyapräddhakalpa ergiebt sich somit das wich- 
tige resultat, dass von den in extenso gegebe- 
nen mantras einige der Vajasaneyisamhita 
entlehnt sein mässen und die übrigen dieser 
samhita entlehnt sein können. Den schluss, der aus 
diesem thatbestand zu machen ist im hinblick auf die 
ursprünglichkeit unseres praddhakalpa , theile ich weiter 
unten, s. 127, mit. 

Am schluss der Qraddhabehandlung der Samavedins an- 
gelangt, mögen mir einige bemerkungen über den Karma- 
pracüpa erlaubt sein, und besonders über einige stellen 
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In I. 4. 9 bedeutet ultänapälrdkrt nicht: „indem er 
die Öffnung des Gefässes nach oben hält", sondern: 
»indem er das gefäss ((jr.k. IL 17) wieder aufrecht stellt" 
(vgl. (jr.k. IL 35). 

Im allgemeinen glaube ich, dass Schrader unrecht 
hat, wenn er yugmän immer mit: »paarweise" übersetzt. 
Ich meine, dass es weiter nichts bedeutet als: »die 
(beim Vrddhigräddha eingeladenen) geradezahligen bräh- 
manas". 



Dass neben dem GobhilaQräddhakalpa auch ein Kha- 
diragraddhakalpa bestanden hat, beweisen die 
citate, welche z. b. MahayaQas in seinem bhaäya zum 
Gobh.Qr.k. mittheilt. Ob derselbe auch noch vorhanden 
ist, habe ich nicht erfahren können; und die citate 
sind zu kurz , um ein bild des Qräddharitus nach diesem 
text geben zu können. 

Noch wird ein zum Samaveda gehöriges sütra citiert : 
das Ghandogagrhyasütra; dass dieses verschieden 
ist vom Khadirasütra , ist mir wahrscheinlich auf grund 
der diflferenz in der beschreibung der gleichen (jraddha- 
momente. XJnterschiedspunkte von diesem Chandogasütra 
sind: das herbeiführen der Allgötter geschieht in fol- 
gender weise: mit dem mantra »ihr x^Ugötter, kom- 
met her" (pratika von VS. VIL 34) oder mit: däpvaso 
dägusah satah (pratika von ?) ^) streut er gerste umher , 
und dann sagt er: »ihr Allgötter, höret meinen ruf" 
(u. s. w. VS. XXXIII. 53 , der mantra wird in extenso 
gegeben). — Den daumen (des brahmana) steckt er io 



1) oder ist: m'pve devasa agata dagvaso (sie) dagusah satah ^in mantra? 
dann wäre vä zu tilgen. 
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lieh der gedanke aufdrängt: »eine von den beiden (jäkhSs 
muss ihren Qräddharitus von der anderen übergenom- 
men haben , dieselbe ihrer eigenen samhitä anpassend". 
Es ist deutlich, dass die klarstellung dieses punktes nicht 
ohne Wichtigkeit ist für die bestimmung des gegensei- 
tigen Verhältnisses der Vedischen secten. 

Was zuerst den ritus angeht, so giebt der Kätyä- 
yana<jraddhakalpa folgende hauptmomente , zu deren 
aufzählung ich die gleichen nummem gebrauche wie 
oben s. 116 für den ritus nach Gobhila. Wo Überein- 
stimmung in beiden texten ist , wiederhole ich bloss die 
nummern : 

1), 2), 3), 4), 5) er fragt ob er die Allgötter her- 
beiführen soll; 6) er führt sie herbei mit VS. VIL 34; 
dann streut er (gerste) aus ; und schliesslich flüstert er 
VS. XXXIII. 53; 7), 8) er führt die Väter herbei mit 
VS. XIX. 70 , streut (sesamkömer) aus und flüstert VS. 
XIX. 38; 9) nicht in Käty.; 10) nicht in Käty.; 11) er 
bereitet das ehrenwasser ftlr die Väter mit VS. XXXVI. 
12 und tilo 'st; 12) wie Gobhila, nur wird das arghya 
ausgegossen mit asäv etat te ^rghah (ohne ye cätra u. s. w.) ; 
13) nur mit pitrbhyah sthänam asi; 14), 15), 16), 17), 
18) er steckt den daumen in die speise mit idam vihiur 
(VS. V. 15) oder mit dem yajuä. Hiernach das von Go- 
bhila nicht vorgeschriebene ausstreuen von sesamkömern 
mit VS. IL 29. c. In K. ist dann erwähnt: »er soll die 
speise geben", was in G. hinzuzudenken ist; 19) nicht 
in Käty.; 20) nicht in Käty.; 21) während des speisens 
ist japa vorgeschrieben von: gäyatri; rakäoghnih, d.h. 
die fünf verse VS. XIII. 9 — 14 (krnuSva päjak); väter- 
sprüche , d. h. die dreizehn ^) verse VS. XIX , 49—62 



1) Die anzahl der pitrmantras wird verschieden angegeben. Die zahl 13 
giebt eine Berl. HS. an. Nach Hern. s. 1076 sind es neun verse; vgl. 
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Toten Verehrung , s. 45). Möglich ist diese Interpretation 
allerdings, wahrscheinlich aber nicht, denn keiner der 
älteren texte gebraucht das wort in dieser beschränkten 
bedeutung. Ich glaube, dass man entweder aparapakSe 
zu nehmen hat als synonym von amäväsyäyäm ^) oder 
einzugestehen hat , dass die ursprüngliche redaction dieser 
Worte eine andere gewesen ist : aparapakSe fräddkam kur- 
vitordhvam caturthyä yad aharvä sampadyeta *). Man vergl. 
Vasiäthadharmaijastra XL 16, mit welchem Kätyäyana, 
und GtautamadharmaQastra XV init., mit welchem Go- 
bhila übereinstimmt. 

Die dharmas (niyamas) , welche die eingeladenen brah- 
manas und der Qraddhaveranstalter zu beobachtiÄi haben , 
stellt EStyayana mitten in die erste kandikä, wo sie 
weniger gut passen, während Gobhila einen absonder- 
lichen abschnitt damit eröflftiet {atha dharmäh , 5« kä.). In 
Gobhila hingegen wird gerade in dieser voa den dhar- 
mas handelnden 5^1^ kandika ein theil eingefügt desje- 
nigen stoflfes , welcher bei Kätyäyana bei der behandlung 
der panktipävanas untergebracht ist und auch dahin 
gehört, ich meine die werte V. 8 (Gobh.)', welche man 
in der 7®*^ kandikä erwartet hätte. Wie jetzt Gobhilas 
redaction ist, hangen die werte: ä sahasrät panktim 



1) Mu88 man diese bedeutung vielleicht auch annehmen für Män.g)ii8. 
n. 9? oben s. 82. 

2) Überhaupt heri*scht im gebrauch des vä in diesen texten grosse Will- 
kür, wie es denn z. b. Käty.gr.k. U. 16 hinter anyatamesu hinzuzudenken 
ist (vgl. Gobh.^r.k.), ebenso 18 hinter putesu, wo E auch liest: putesu 
t^. — Es sei mir erlaubt hier meine frühere meinung zu berichtigen; ich 
hatte nl. (über Totenverehrung s. 16) unrecht als ich s. 11 meinte hin- 
zufügen zu müssen vdieses findet statt" und als ich meinte die stelle s6 
interpretieren zu müssen, dass sütra 7 nur für die Vi^ve Deväs,s. 11 — 13 
nur für die Väter gelte. Auch meine bemerkung zu seite 17 bezüglich 
sutras 7 — 15 ist falsch; man hat sich im gegen theil sti*eng an die reihen- 
fblge der sütras zu halten. 
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jmna^ vaöanät ganz in der Init, man wessß gar laieiit 
onf wen sich der singaL Tertn beziehen soilL Bei KStr- 
ajBiia dagegen ist: ahhäte ^pyekam t^eiamiam panktimmr- 
dhani niyuigyäd a safuuräi etc. recht gat begreifii^ 

Gobh. L 24 gegenUl^er Käty. IL 3 zieigt emea unter- 
achied in casus: ich glaube, mit hinsieht anf Kitj. VL 
4 (=Gobh. IV. 4), dass KltTiTanas redacrian die ur- 
sprünglichere ist. 

In EätjBTana scheint mir die Ordnung der sätcas IL 
16, 17, IS logischer als in Gobh. IL 11— la.; d«-letite 
hat : yin goldenen , silbernen u. s. w. gefiLasen , oder in 
tüten aus baumblätt^m Terfertigt , oder in weidie (f^o- 
troMi) er zur band ha.t^. Kitr. dageg^i: «in goldenen, 
fiflbecnen u. s. w. geäiäsen , oder in wel<^ er zor hand 
bat, oder in tüten^. 

Gobhila (IL 15) zeigt mit yf cätra 11.S.W. eän ptus 
giQgen £atT. : damit ist Gobh. in überemstimminig mit 
grfafi. IT. 2. Sd, Kitr. mit dem rerbot, sdioii Qat. Br. 
IL 4. iL 19 au^esprochen , diese formel aazuh&agen. 
Beaditung Terdient. dass Gobhila hier die Aüterefonn: 
arpbyam gebraucht gegenüber Katrivanas ary^^; aber 
HL S hai Gobhila wohl arqhwai^ nie KitrlTana. Die 
ftosaerung £a^unandanas (werke, L s. 196), dass die 
SunaTedins das wort neutraJ ^ebrauciieD in der anrede 
ifUtti tf ^rphyam)^ aber sonst mtonBA , ist wohl eine 
ccfindung Ton ihm selbst. 

Bas ^^ttn IL 1« des Gobhila. wek^NS in El fieUt, 
st nalAxfic^ dem giiis. entlehnt. 

In Oobkolas ^tiddhakalpa Ttsmi^^ man nach IL 15 
wnchriüL^ dia^« nttd wielebe ^gpedse gegeben weatAat 
.9 SS^-^ HL ^« 

»or eaxqge punkte, die ich berroiiebe , wdche 
gOKtm dw pric«nti^t dt^ ednt^^ tk^ls des 

$|«Kvibein ^ miShr aber, wie es nur 
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scheint, zu gunsten des höheren alters des Katyayana- 
(jraddhakalpa. Was mir aber die sache entscheidend zu 
lösen scheint , ist die herkunft der gebrauchten mantras. 
Während in Gobhila einige der ganz gegebenen man- 
tras der Väjasaneyisamhita entlehnt sein müssen, die 
übrigen dieser samhita entlehnt sein können (vgl. 
oben s. 119), werden in Kätyäyana fast alle mantras , 
bis auf einige wenige dieselben, welche Gobhila ge- 
braucht , in pratika gegeben ; diese in pratika gegebenen 
mantras nun finden sich allesamt in der Väjasaneyi- 
samhita; ich halte es auf diesem gründe für unwahr- 
scheinlich in hohem grade, dass die Vajasaneyins ihr 
sütra von den Sämavedins übergenommen haben. Ur- 
sprünglich wird der (jräddharitus der Sämavedins der 
des Anvaätakyam gewesen sein , wie ich oben s. 1 1 5 schon 
vermuthete, und wie in so vielen anderen (jakhäs der 
Aätakä- oder Anva§takäritus auch für das ^raddha gilt. 
Später aber wird man auf grund von Gobh.grhs, IV. 
4. 3 das bedürfniss an einem absonderlichen (jraddha- 
prayoga empfunden haben und den (jräddhakalpa der 
Vajasaneyins , mit welcher schule die Sämavedins über- 
haupt vielfach berührung hatten, dem ritus und den 
texten des Sämaveda angepasst und für einen eigenen 
(jräddhakalpa erklärt haben. 

Dass Täjnavalkya's dharmacjästra sich ursprüng- 
lich der schule der Vajasaneyins angeschlossen habe und 
innerhalb dieser schule entstanden sei, dafür spricht 
schon der name seines angeblichen Verfassers , und noch 
mehr wird dies sicher gestellt durch eine vergleichung 
der lehre vom ^räddha, so wie Yäjnavalkya dasselbe 
vorschreibt, mit den cjräddhakalpas des Kätyäyana und des 
Gobhila. Zur bequera^ren übersieht gebe ich die momente 
des Qräddha nach J^gjnavalkya nach den nummern, die ich 
oben für Qohhil^ tind Kätyäyana angewandt habe: 



12S ^riddha naefa den MidliTandinaK. 

I> Tii^JÜL'i. L ?25. 2i *•>«. 3i 2Ä 5|^i.. « **9.», 
5) and 4)1 ^ f^iirt -üie Ülatj-ttc-r h-^rt« mh VS. VIL 
U, dann itreirt ^t firer^te ais ' : lO» 23»). 12 331 . U) 
231. b, T» 233: r-«; crm-iäni. Si 2:J25q. mis V5, XIX. 
70; dann, i^ii^Crimc ±<eäam ao^a^strest ift fT:^ ä9>). a 
mit 233.^i,^pa v-vn TS. XIX. ->5. al=':> wie Kitrijana; 
II, 12; 23:1b. 13f 2^, E^ar mit ritriit'zi tii^tm «n, 
a^j wie EätT.: 15; 2ä5, bc«^«. wi^ K., nicht i*rw, 
wie G.; 1«; is«, 17; 23T.a, IS; 2);. b mit Umm ft£nr: 
I9> fc^t. wie iD E., 2i>; 23S: die ^ratri mit dm 
TTährti mid die dm m^ad^iv lätä: da? eeben der spöse 
ist erwähnt, wi^ in EltyäTana: 21; 239: nur f-vriträm 
23. b) japa wie frtiber fobeo. 20): 239. b: 24> 240. a, 
25; 240. a, 22; 240. b: mantra nicht erwähnt, wie in 
K.; 23. a; 240. b. 2«; 241, 271 242. a, 36) 242! *r«li- 
rä«;y4M f4/4^ kvrj^f. dann wie Gobhila, aber « konnte 
Tielleicfat 29 damit gemönt sein; 2S. b) 242. b, 34) 
243, 30; 243, 244. a, mantra nicht erwähnt; 32) 244. a, 
35; 245, 31) 247, 37) 246, mit V3. IX. IS; 3S) 248. a, 
mantra nicht erwähnt. 

Man deht, dass, was den gang des ^^nddha ax^eht, 
YäJDaTalkra in einigen punkten t<mi doi beiden gnd- 
dhakalpas abweicht. Das Tomefamste ist die Mdfamg, 
welche das berbeifOhrai , und das verfertigen dnaij^tya 
önnehmeD; wählend in den f**'"—^*'r"" oflt die 
Gotter and die Väter herbugeföhrt werden , dann das 
arghja filr die beidm gmppen rarechteemacht wird, 
und endlich den beidoi puppen hinter einander dar- 
geboten wird, macht T^ä. eist die drei handlangen 
för die Ällgötter, dann dieselben drei för die Väter. 
Auch am ächloss weicht Y. ab nnd zwar nnge&hr 

1) Dass der j;i:.. 
ist, daTon ist «ll, 
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ebenso viel von G. wie von K. Dennoch steht er im 
ganzen dem Eätyäyana, auch durch die gebrauchten 
mantras, näher als dem Gobhila, wie aus den über- 
einstimmungspunkteu hervorgeht , die ich hervorgehoben 
habe. Eine nicht gering zu achtende Ursache von den 
abweiehungen , die Yäjiiavalkya sich erlaubt, ist wohl 
die thatsache, dass er in ijlokas schreibt. 

Übrigens ist für Yäjüavalkyas darstellung der ganze 
^räddhakalpa des Qobh.- KSty. verwendet worden. So 
meine ich, dass Yäjä. I. 225. b deutet auf das nur im 
Katy.^r.k. I. 26 befindliche sütra: äman/rifäpcaif am, d.h.: 
,auch far die eingeladenen gelten diese (sütra 21 — 25 
g^ebenen) Observanzen." Eatyäyanaa vierter kandiks 
entspricht Y. I. 250, 351; der fünften entspricht 
Y. I. 252, 253; der inhalt der sechsten ist zusam- 
menge&sst in Y. I. 249, der siebenten in 257 — 258, 
der achten in 259 sq. und 219 sq., der neunten in 
251 sq. 

Bevor ich den Ysjüavalkya verlasse , sei es mir erlaubt 
einige Verbesserungen in Stenzlers Übersetzung vorzu- 
schlagen, 

L 225 bedeutet jmrvedyur: „am tage vorher"; 226 
paaUrapätär: „mit einem reiniger in der band"; 227 
■iat ohne zweifei das von allen hss. gebotene pari^ite 
beizubehalten (Stenzler las: parttlrU), in der bedeutung 
„umhüllt", „umgeben", vgl. HemSdri s. 1193 und Ä(jv. 
grhs. II. 5. 2; 80 ist auch Tiänusmrti 81. 5 zu lesen: 
samvrte ca ^üddham kuryät statt samvrte na', 229 flg. ist 
zu übersetzen: , • • • soH er . . . die Götter herbeiführen 
mit dem gpruch ; „alle Götter", indem er gerste umher- 
itreut; dann soll er in ein geföss, worüber er einen 

iniger gelegt, waseer giessen mit: „glück uns, ihr 
■und garste hinein werfen" a. s. w. In 232 
jradakiinam wohl: „mit der den Manen ge- 
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weihten stelle der band" ; 234 : »nachdem er das arghya 
gegeben und die Überreste desselben in das gefäss (des 
vaters) gethan , der Vorschrift gemäss", d. h. wie es im 
9r5ddhakalpa gelehrt wird ... u. s. w. ; 243 bedeutet 
prakrtebhyai y wie schon im PW bemerkt ist, »die, von 
denen die rede geht", also : der vater , grossvater u. s. w. ; 
247: »dieses gefÄss der Väter soll er.."; 249 ist pro- 
dakiijfam natürlich im gegensatz von 232: apradakünam; 
250: »ohne das herbeifQhren und das opfer ina feuer"; 
über 254 flg. vergl. verf. über Totenverehrung s. 30, 
32; 262 ist nicht »alle diese wünsche" sondern »alle 
seine wünsche" gemeint, vgl. K5ty.Qr.k. IX. 17. 



Der 9rSddharitus keiner <^hä hat so grosse Popula- 
rität erlangt wie der der Vajasaneyins ; besonders hat 
sich der oben behandelte ritus des Kätyayana gültig zu 
machen gewusst. Im verlauf der zeit haben sich aber 
vrieder zahlreiche neue secten formiert, die jede ihren 
eigenen 9rSddharitus ausgebildet haben. Nicht selten 
polemisieren diese secten heftig mit einander. Der von 
Rudradhara verfiisste (^räddhaviveka z. b. gehört 
ohne den mindesten zweifei zu den Vajasaneyins, doch 
spricht er nicht selten von ^unsere Überlieferung'' {ctsmat" 
Siimpradäne^ , welche , in nebensachen vom gräddhakalpa 
des Käty. abweichend , öfters von ihm der Überlieferung 
der Pitrbhakti oder der , (östlichen" gegenüber- oder 
s^leiohi^restollt wird. So ist im Xinuivasindhu , und in 
TiirkäUiv.kani^ ausgiibe des Gobhiliya^raddhakalpa öfters 
die rede vou den büeheru der daudas, welche auch 
wieder :;r.e .lesor.derliche überliefenmg bezüglich des 
Crl.i.i/.i ;-; V-.i'ee:: scheinen. Von Ragbunandana werdwi 
.i:; ••.Mr.;'/.:r <:>;'.'.e die Ma i t hilas l^kümpft, iroW 
^v:^\;-:r '/.:rev. eignen er^ddharitus auaigoUi 



. « - k ^ • 
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haben '). Es ist freilieb nicht befremdend , daas das 
Qröddha der Väjasanejöos sieb so allgemein verbreitet 
hat , weil ja besonders im nordöstlichen und in Central- 
Indien *) diese (^klw stark vertreten ist , und das ge- 
setzbuch des Täjöavalfcya sich immer einer grossen 
Popularität erfreut hat. Wie weit diese ^akhä fuss ge- 
fasst hat, beweist das 1884 in Cawnpore gedruckte 
bücblein: „pärvma Qräddha däkUnyasampradä": „das monat- 
liche 9™i'^h3, nach der im Dekkhan geltenden Über- 
lieferung". Auch der hier beschriebene ritus folgt genau 
dem Kätyäyana- (nicht dem Qobhila-) Qräddhakalpa ") , 
ergänzt nach Tajnavalkya und wohl noch anderen 
quellen. 



14. Nach BaijaTapa. 

Über die anderen zum Weissen Taiurveda gehörigen 
schulen, über die Kanva z. b. li^en nur zerstreute 
andeatungen , so weit mir bekannt , kein vollständiger 
priiddhakalpa vor. Zum Weissen Tajuä ist aber, wie 
schon Weber (I.L.* s. 157) und M. Müller (S. L. s. 201) 
vermutheten, das leider soviel ich weiss ')jetzt als ganzes 

1) Intereffiant wäre es das verhältniss dieser verschiedenen Überliefe- 
rungen festzustellen, was mögtich ist, weil die meiBten texte noch ho- 
stehen, zum grösaten theil im India OfSce; einige andeutun gen giebt auch 
Tarkavacaspati's Gayä^raddliadipaddhati, Calc 1872. 

2) vgl. T. Schroeder. Eiul. zur Maitr. S. I. s. XXVII, 

3) wie z. b. aus dem STäbanam iiiul^tt|BHttu xa ersehen ist und 
aus dem japa während i^t^aftjttH^Sj^^^^^^^^ltrwaiata (sie) pitr- 

dass man durch: JU^^^^^^B^^^^^v iL «m der inländi- 
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7eTl:r-rTi i'-icansriie Baijavlp j._'7hvaiüira zu rech- 
neiu W^zn m^n nlmÜoh 'ii-- re-.-ht hat Torau=zn3etzen , 
iä-- -ri:: ^ii.z filier: -rr m.in:n iiv:h' znr saculiitä ge- 
l-^n. zn ^-rljii-rr ia- iütra-.T-erk iL;-: b^k-ennt, ^o glaube 
-.yc . iiü i-i-r ''.e':re:= d-r zTii-jh-'riirk'fit des Baijaväpasütra 
r^r Viji-i-eTii^...l,;tü zn ■ringen i^t. 

Wää ::i, vjQ -iieäem iütra .■e5an:c:elt habe, ist fol- 

,Mi: i-er ■:p:'er5<;himr ■:i''""-r l'^r re<:hten «chalter soll 
■ir ü-r 211- wa=ier L'erlüt-ra get'jise. üb-er welche er 
£rS.7«r i-r>r"- in-i in w^khe er -fe-am gestreut , hinter 
i'ZL. rVi-rr la: ^rli^ni cie-leri'rtzea. i Unmittelbar nach- 
iäTZi i: ■:■!•; ir.-iTi.'eriü': nie-ieriTrrietzt sind t , soll er Steh- 
er.! ii-i ^--li-i' ni-rs fra^e-^: .soll ich dir- Väter herbei- 
r'liir^r." ? Mit i-t-m spr".:oh: .gern wollen wir dich" (TS. 
5IX. ~'}\ S'ili ^r dan- .le-- oprerheim vater, grossvater 
zi^i ::m'>sTat^r r.-ei den namen hert-eirufen , den sprach; 
,za 1ZS —■-■?•=- ko:nmr-n" |V-- ^K- '^^) fldstem und 
die gefls:-: (ien die Viter reprisentiereDden brahmanaa) 
z'iiweiieTi : .vater, hier hast du ehrenwasser", „gross- 
vater, hier hast du ehrenwasser", «ui^rosäTater, liier 
ha.:t da ehrenwasser", mit diesen Worten soll er die 
zeässe in die beiden hohl an einander gelegten h&nde 
f jedes,! brähmana ausgiessen. Mit den werten: «den 
Väterc S':<11 es nicht ansgeheu" soll er den rest auf 
srä^er nieiergiessen. Mit der schnür üba der linken 
sobulter fragt er: .soll ich im fenv opfon"! und ver- 
richte das agnatikaiana %" 

1 Die hier QbenetitMi sUUaa dNfll 1^ moA tan ■ 

;■•':'. ■.Z-:i:\ pälrätif/appür piimt i 
■ :.. ■.i.-hr'yi, ' llithnn 
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Beim sapindikarana , dessen beschreibung Hemadri s. 
1636 ganz giebt, ist das arghyagefäss des neulich ver- 
storbenen Vaters in die gefässe der Väter auszugiessen 
mit den beiden versen: „welche gemeinsam" (VS. 
XIX. 45, sq.), dasselbe gilt auch für den kloss; jetzt 
berührt er (die klösse?) mit dem sprach: »dieser ver- 
storbene (preta/i) ist hinter euch her gekommen , o Väter , 
ich übergebe ihn euch; möge das den übrigen zum heil 
strecken, die noch geboren werden und beständig leben" ^) ; 
»gleich ist eure hoffnung^), gleich sind eure herzen" 
U.S.W., TB. IL 4. 4. 4 oder RS. X. 193. 3; »vereini- 
get euch, redet zusammen" u. s. w. , TB. 11. 4. 4. 4 
oder RS. X. 193. 1. Die zuletzt citierten , im texte ganz 
gegebenen, mantras finden sich in allen den anderen 
samhitSs , nur nicht in der VajasaneyisamhitÄ , während 
von der anderen seite die bloss in pratika gegebenen 
mantras alle in der VS. vorhanden sind, eins sogar 
ausschliesslich in dieser samhitä; und was ich oben 
s. 119 über die beiden mantras ye samänäk sagte, gilt 
auch hier. Ich meine, dass damit der beweis gebracht 
ist , dass dieses sütra einer Vajasaneyi(jakhä angehöre. Hat 
es vielleicht etwas zu schaflfen mit der schule der Vai- 



paträni ninayet \ pitrbhyo ^ksayam astviti ^esam darhhesvavanejayati 
yajnopavUyagnau karavänltyamantryägnaukaraimm kuryät \ Nach He- 
madri gr.k. 8. 4278 (vgl. 1121), 1258, 88 (vgl. 1*261, 1291), 1299, 1325. 
Andeutung beiüglich der reihenfolge der dtate giebt s. 1258, 1255, z. 4 
T. u. Eine stelle aus dem BaijaväpaQrautasütra steht 1323 (i^gl. 1356); 
hier sind offtiaye und somäya wohl die pratikas von VS. IL 29. a. 

i) In keinem anderen texte habe ich diesen gloka gefunden, nur in der 
oben erwähnten (s. 40) bharadTäjäntyeätipaddhati fol. 44. b, und zwar so: 
eia t» *nugaiah pretah piträämanyam aptavän \ givam hhavaiu Qesänäm 

2) B«m&dri giebt das dtat mit «amänt m S/twtani-, entweder ist samänä 
mit MB» IL S. 6 KU lesen oder ükutih wie die übrigen samhitäs (RS , 
TS, Afl)f. 
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Javas, vgl. Simon, Vedische schulen (s. 22)1 Der name 
BaijavSpa könnte seine entstehung einer Volksetymologie 
verdanken, die ein ursprüngliches Vaijavapa, wie frei- 
lich der name einige male citiert wird, in Baijaväpa 
hat ändern können. 



15. Nach dem Nigama. 

Zu den Yajasaneyins scheint auch der von Hemädri 
oft citierte Nigama zu gehören , an einer stelle von 
ihm ^YajasaneyapariQiätanigama^' genannt. Ob dieser 
text jetzt noch besteht und identisch ist mit dem von 
M. Müller S.L. 254, 256, von Weber I.L.« s. 157 er- 
wähnten NigamapariQiäta , von dem sich auch eine hs. 
in Berlin befindet, bin ich leider nicht in der läge zu 
entscheiden. Es dünkt mich nicht wahrscheinlich, weil 
die 328te kandikä des 14en pari(ji§ta der gemeinten hs. 
(Webers verzeichniss 251) zwar das ^^^ddha, aber nur 
das ÄbhyudayikaQraddha behandelt , während der text , 
welcher dem Hemadri vorgelegen hat , das ganze ^räddha 
behandelt zu haben scheint. Freilich würde man , wenn 
man Hemädri vertrauen kann in seiner exegese (s. 1071) 
der mantras, welche nach dem Nigama während des 
speisens herzusagen sind, nicht geneigt sein diesen text 
den Väjasaneyins zuzurechnen , weil alle die texte , sowie 
er dieselben angiebt, mit einer axisnahme {punantu mä 
pitara/i)f nur in der Rksamhitä zu finden sind. Aber 
entweder deuten hier die benennungen der lieder wie 
rakSoghnik , pävamänl/i , annavatlh etc. andere texte an als 
Hemädri angiebt , oder man hat anzunehmen , dass dieser 
Nigama eine allgemeine beschreibung des Qräddha giebt , 
nicht eine für eine bestimmte schule. Die erstere an- 
nähme scheint mir mehr für sich zu ^ • S. 1213 
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theilt Hemadri eine Nigamastelle mit , wo VS. 11. 29. c 
nicht in pratika, sondern ganz mitgetheilt wird; er 
lässt aber folgen, dass der Verfasser der Smrticandrikä 
die stelle nur mit dem pratika giebt : apahatä iti *) , und 
dass damit derselbe mantra gemeint sei, welchen z. b. 
Baudh. (oben s. 26) anwendet. Gegenüber diesen zweifel- 
haften stellen dagegen meine ich, dass aus einer stelle 
deutlich hervorgeht, dass die texte der Väjasaneyins 
vom Verfasser des Nigama als bekannt vorausgesetzt 
werden : dakSinälekhäyäm krtvä lohänigcamasämgcaturaA 
sraktilapayodadhimadhughrtamigran mahävyUhrtyäpohisthlya- 
gannodevir ityadbhih prapürya tebhyo vyatiSangam avadäna- 
vaddhrtvä hasteSvapo niSincatyamuSyeti nämagräham catur- 
thena mätämahädlnäm avanejya ^). Dieses avadänavat kann 
nur auf den Mahapindapitryajna der Väjasaneyins deuten , 
z. b. ^at. Br. IL 6. 1. 32: yat sakrt sarveSäm haviSäm 
samavadyati . •. . yad vyatiSangam avadänäny avadyati . . • 
tasmäd vyatiSangam avadänäny avadyati. Die Vorschrift ist 
also diese: er soll dem für den vater geladenen brah- 
mana das arghya aus dem gefäss des vaters geben, 
nachdem er ein wenig aus den gefässen der beiden 
anderen hinzugethan hat, ebenso dem für den gross- 
vater geladenen , nachdem er aus den gefässen des vaters 
und urgrossvaters hinzugethan hat u. s. w. 
' Diesem texte eigenthümlich ist auch die Vorschrift , 
dass man vier arghyageßlsse verwenden solle, dreiför 
die Väter, eins für die drei matamahas. Die weiteren 
citate bieten nicht viel merkwürdiges, nur sei noch 
erwähnt, dass nach dem agnaukarana die übrige speise 
mit der band in die bände der brähmanas gegeben 



1) Nach Smrticandrikä (I. 0. bandschr. fol. 110. b) ist Hemadri so zu 
corrigieren: apahatä iti titän vikired, 
2} Hern. s. 1286 und 1294. 
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wird , und zwar 'pindavat , d. h. wahrscheinlich , mit dem 
Worte „nvoAhä^^ ; es werden von Hemadri aber noch andere 
erklämngen dieses wortes mitgetheilt '). 



16. Naek Conkka-LikUta. 



a 



Von den älteren in prosa abgefassten dharmai^tras 
findet man neben Äpastamba, Yasiätha, Baudhäjana, 
Gantama , HSrita , Paithlnasi n. s. w. aach sehr oft das 
^^kha-Likhitasütra in den dharmanibandhas citiert. 
Dasselbe besteht allem anschein nach aus prosa mit 
yersen vermischt , wie die älteren sütras meist sind , nnd 
ist ganz verschieden von allen Qankha-Likhitasmrtis die 
ich im druck (Dharma^trasangraha) oder handschrift 
(India OfBce, München) kenne. 

Die Qakha zu bestimmen, von welcher dieses sütra 
ein ausläufer genannt werden darf , ist mir auf grund 
seines Qräddha leider nicht gelungen; die beschreibung 
desselben, obschon einige eigenthOmlichkeiten aufwei- 
send, ist zu arm an mantras und zu allgemein, das 
Uöss^eben nur erwähnt , nicht beschrieben. Doch zeigt 
dieser text, so wie ich ihn aus Hemadris citaten zu- 
sammengestellt und in den beilagen (XI) dieser arbeit 
hinzugefügt habe, einen anderen bemerkenswürdigen 
zog: der Q^raddhatheil erinnert in ganzen Sätzen und 
einzelnen ausdrücken an das 9^^^!^ der Q^unakins, 
siehe oben s. 100. Dass dieser umstand aber an und für 
nch nicht im stände ist , die Zugehörigkeit des ^^nkha- 
Likhitasutra zu einer Atharvanschule zu beweisen , dafür 



i) IMe dtate des Nigama findet man Hern.: 194, 1182, 1255, 1213 
^^-<l. 1294, 1346, 1375, 1020, i. 3 v.u. (lulesen: to<Ä5wi^ame),1071 ' 
^516. 
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ist das beispiel der Mädhyandinas und Kauthumas lehr- 
reich. Wenn es nicht unzeitig wäre schon jetzt eine 
vermuthung über die Zugehörigkeit dieses sütras zu 
äussern, so möbhte ich, sei es auch auf schwache 
gründe , behaupten , dass das ^^'fikha-Likhitasütra einer 
schule des Weissen Tajurveda entsprossen ist, wenn 
es wenigstens noch bewahrt hat was man seine Indi- 
vidualität nennen könnte, wenn es noch nicht zu 
einem werke geworden ist, welches regeln mittheilen 
will, für alle gäkhas giltig. Die gründe, wesshalb ich 
dies vermuthe, sind folgende: 

1. Das ävähanam geschieht mit ugantas tvä^ welches 
nach Hemädri, der noch ein bhäSya zu diesem sütra 
vor sich hatte, ugantas tvä nidhimahi ist, also entweder 
der Rk- oder der Vajasaneyisamhitä entlehnt. 

2. Das agnaukaranam geschieht mit den gleichen Sprü- 
chen , mit welchen der Väjasaneyin es hält (VS. IL 29). 

Leider stimmt die zahl der verse, welche das apra- 
tiratha lied im ^--L.sütra haben soll, zwölf, zu keiner 
der mir bekannten samhitas ^). 

3. Die formel, mit welcher der kloss niedergelegt 
wird , ist bloss : asävetat te ^) , also ohne ye ca tväm anu 
u. s. w. Nun ist es auffallend , wie einstimmig die anderen 
Qakhäs jenes ye ca tväm anu dieser formel anhängen, 
aber alles was sich zum Weissen Tajurveda bekennt, 
sie nach Vorschrift des ^^-t. Br. weglässt (vgl. oben s. 
126). Eine einzige ausnähme macht HiranyakeQin. 

Auch im ritus stimmt das 9--L-sfltra in den haupt- 
sachen mit den Vajasaneyins überein: einladen, nieder- 



1) In der MS. hat es 10, in AS. 11, in RS. und SS. 13, in VS. 14, 
in TS. 15 verse. 

2) Wenn Hemadri s. 1440 auf grund des Mahärnavaprakä^ behauptet, 
dies niederlegen soll geschehen mit prthivi(darvi)rak8ita, so ist das nur 
eine allgemeine, nicht spedell auf Q*-L. sich beziehende Vorschrift. 
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/'/ >••'. /.r^^, /Äf-;ftÄ ur-i dea «.Sikhävanas liest uns 
^/.- ,/'W,/;c,/>ri»,*i< vor, irfiillfih der der letztgenannten 
'/- ,,/ r^ '^'jft j/^yJrÄnjrter dar*tellnng. Von A<;valSyana 
'1- ^.'*in, pfit fi-M r;rautar und das grhyasütra und die 
,/. /f/v ti t. tßimtumitmh\Hmen ÄQvalSyanagrhyapariQiäta. 
tff'f fft fU^t Ml I. puhlicierte text weicht hie und da be- 
f\f'ti^Hi*\ hSi um «iMffi grhyapariQiStatext , welcher Hemadri 
fff^tfhihu,hii lini, Ktidlich gel)en auch Anantadeva in 
nMiihUi MiirMiMknmknuNtubha und NSriLyana im Prajoga- 
Hihm \mi\i\\m\i\n miui pivdapitryajüa und pSrvana^raddha 
Im HHNf'lllliM Uli lim rltttfl des A(;val5jana. 
Mm hilni hlor In aller kflrze die beschreibung des 
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^raddha nach den Bahvrcas und zwar erst nach den 
ÄQvaläyanas , indem ich jüngere quellen von älteren 
wieder durch den druck unterscheide: das gesperrt ge- 
druckte deutet hier das ältere an, das andere die er- 
gänzungen nach den grhyapari(jiäta. Zwar beabsichtigt 
der Verfasser der grhyapari(jiäta in seiner (jräddhabeschrei- 
bung in erster linie den Qraddharitus für den anahitägni 
zu geben , welcher sowohl das Klösseväteropfer als das 
Pärvanagräddha umfasst (vyatiSangena^ vgl. Donner, s. 
29) , aber die ceremonien , mit welchen er das von äqv. 
selbst gebotene ^raddharitual anfüllt, sind wohl als 
giltig für das parvana auch des ähitagni zu betrachten. 

Nachdem er brähmanas, die mit vedakennt- 
niss, gutem character und frommem wandel 
begabt sind, zur rechten zeit eingeladen, 
bietet er über einer viereckigen grübe, über welcher 
gräser mit den spitzen ostwärts gelegt sind, das fuss- 
w asser erst den beiden götterbrähmanas und dann 
den drei väterb rahmanas über einer grübe , über 
welche gräser mit den spitzen südwärts gelegt sind. 
Dann lässt er die beiden daivas mit dem gesiebte 
nach Osten, so dass die reihe im Süden schliesst, die 
väterbrahmanas mit dem gesiebte nach Nor- 
den, so dass die reihe im Osten schliesst, nieder- 
sitzen. Die schädlichen geister verscheucht er, indem 
er sesam umherstreut und den spruch: »vertrieben sind 
die Asuras" u. s. w. (wie Baudh. oben s. 26); mit: „es 
mögen sich erheben" (RS. X. 15. 1) besprenge er die 
speise. Dann werden den daivas geradezahlige darbha- 
(^räser auf ihre sitze dargeboten. In einem gefäss 
wird sodann das arghya für die Allgötter zurechtge- 
• macht; das einstreuen der gerste geschieht mit: »du 
bist gerste^ ^ (wie Baudh.dh.9. III. 6. 5). Nachdem jetzt 
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daa herbeirufen der Allgötter stattgefunden hat mit: 
,ihr Allgötter, kommet her" (HS. II. 41. 13), kündigt 
er das wasser an mit: „svähS, die ehrenwasser", und 
giesst es, nachdem er zuvor anderes (gewöhnliches) 
wasser gegeben , in die bände der götterbrähmaiiaa aus , 
wozu er sagt: »hier habt ihr ehrenwasser". Nach dem 
ausgies-sen des wassers sagt er den sprach : .die himm- 
lischen gewässer, welche u. s. w." Dann werden den daiva- 
bräbmaiias woblgerüche u. s. w. angeboten. Jetzt werden 
alle diese bandlungen auch an den Väterbrähmanas 
Terrichtet: auf die sessel werden ihnen dop- 
pelt gefaltete gräser gegeben, welcher 
handlung vorangeht und folgt die anbie- 
tung von wasser in die bände der biSbrnanas. 
In drei gefftsse, resp. von metall, stein 
oder thon oder in alle gefftsse von dem 
gleichen material verfertigt, wird mit dem 
Spruch: ,heil uns, ihr göttlichen" (RS. X. 
9. 4) wasser eingegossen, mit: ,sesam bist 
du" (u. s. w., ungefähr wie Baudh.) werden sesam- 
körner hineingestreut. — Nachdem er gefragt, 
ob er die Väter berlieifilhren soll und die erlanbniss 
bekommen hat, bestreut er die bnthmanas, von dem 
haupt anfangend und mit den fössen schliessend, mit 
sesamkörnem , dazu sprechend : „gern fahren wir didi" 
(RS. X. 16. 12). Dann flüstert er noch den sprach: »in 
uns mögen kommen die Väter , freunde des Soma" 
(u. s. w. VS. XIX. 38); und er kündigt das wasser 
an mit: „svadhä, die ehrenwasser"! und 
giesst das wasser, nachdem er zuvor anderes 
wasser gegeben hat, in die bände der brähmanas 
aus mit der linken band, welche zwischen 

daumen (und Zeigefinger) der and ' — ^ 

gesteckt ist, oder mit der recht 
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er diese mit der linken berührt. Zum aus- 
giessen des wassers sagt er; „vater, hier 
hast da ehrenwasser, grossvater hier hast 
du e., urgrossvater h. h. d. e." Nach dem aus- 
gieaseu sagt er den Spruch: »die himmli- 
schen gewisser o. s. w. Die Überreste thut 
er in das gefäss des Taters zusammen, und benetzt 
damit, wenn er sieh einen söhn wünscht, 
das gesieht. Das geföss selbst stellt er hin mit 
den werten: „den Vätern bist du eine stelle", über 
dasselbe setzt er das gefäss des grossvaters. Dann 
werden auch den für die Väter geladenen bräh- 
manas wohlgerüche u. s. w. gegeben. Nach 
dem ritus des KlÖsseväteropfers verrichtet 
er jetzt das opfer an Soma und Agni, ent- 
weder im feuer (dem ausgeführten, wenn er anä- 
hit%ni ist) oder in den bänden der brähmanas. 
Den rest des geopferten thut er zu der für 
die väterbrähmanas bestimmten speise; danach fin- 
det das aufwarten mit speisen statt. Die speise wird erst 
besprengt unter hersagung der Sävitri , dann wird über 
dieselbe der Spruch hergesagt: „die erde ist dir geflss" 
(u. s. w. wie Äpast. oben s. 57) ; den daumen des brähmana 
steckt er in die speise mit dem mantra: .dies hat 
Vi§Qu" (RS. L 22. 17) und: »ViSnu beschütze die opfer- 
speise" ; endlich übergiebt er die speise mit den werten : 
„AUgötter , hier habt ihr speise" u. s. w. Mit dem spruch : 
„die elf götter die im himmel sind" (ES. L 139. 11) ^) 
bezeugt er ihnen seine Terehrung. Dieselbe handlangen 
finden jetzt auch fflr die väterbrahmauas statt, indem 
statt: „Viäiiu beachfltae die opferspeise" gesagt wird: 
,V. b. die maneoapeiäo" ' ;!.ter, hier hast du" 



1) vgl, (luu llr t 
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U.8.W. Zum schluss wird RS, X. 15. 13: »die Väter, 
welche hier'' hergesagt. Wenn er dann die madhumatih 
verse und dreimal „süss" gesagt , lasse er die brahmanas 
speisen, indem er vaiQvadeva-, rakäoghna- und yäter- 
verse hersagt. Wenn er bemerkt, dass sie satt 
sind, sagt er, so dass sie dieselben hören, 
die madhumatih verse und den vers (RS. L 
82.2): „sie haben gegessen und sich gefreut'^ 
und fragt sie: „ist's wohl bekommen"? Wenn 
sie hierauf zustimmende antwort g^eben, nimmt er 
von der übriggebliebenen speise etwas, mit 
der topfspeise zusammen, für die klösse 
und das umherstreuen ab und zeigt ihnen den 
rest an. Wenn ihm die brahmanas denselben 
überlassen, giebt er ihnen mundspülwasser und lege 
er die klösse nieder wie im Elösseväterop- 
fer beschrieben^), wenn die brahmanas noch 
nicht den mund gespült habend, nach 
einigen aber nachdem sie es wohl gethan. 
Mit dem mantra : „die welche vom feuer verbrannt und 
welche nicht verbrannt" (RS. X. 15. 14) streut er 
speise aus und mit dem sprach: „die welche vom feuer 
verbrannt" (u. s. w. ungefilhr wie oben, Baudh. s. 31), 
giesst er sesamwasser über die speise aus. Dann fragt 
er: „möge unsere familie blühen", schüttle die gefösse, 
bitte die Götter und Väter das „amen" zu sagen , bitte 
die Götter und Väter, indem er gerstenwasser bzw. sesam- 
wasser giebt, zu sagen: „mögen von dem Qraddha die 
Götter (resp. die Väter) unendlichen, genuss haben", 
giebt mit der schnnr über der linken Schulter 



1) Qrautasütra II. 7. 14. sq. ; vgl. verf. über Totenverehrung s. 3. 

2) Die Worte bhuktavatsvanäcäntesu sind zusammen zu nehmen: »wenn 
sie das nach dem essen zu verrichtende raundspülen noch nicht veiTJch- 
tet haben'*. 
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den brahmanas opferlohn und entlasse sie (die väter- 
brahmanas) nachdem er gefragt hat »svadha" 
zu sagen und sie gesagt haben: ^es sei svadha^^' 
nachher entlasse er die beiden götterbrShmanas mit 
den Worten: ^ mögen die Allgötter gnädig gesinnt sein", 
welche worte jene nachsprechen. Schliesslich giesst er 
über die stelle , wo die klösse gegeben worden sind , einen 
strahl wasser aus mit den Worten: »es sei (janti" und 
halte stehend mit gefalteten bänden und dem gesiebt 
nach Süden gekehrt , das gebet : , mögen unsere gönner" 
u. s. w. (wie in Gobh.<jraddhak.). 



Ausser dem ÄQvalayanagrhya scheint dem Hemädri 
auch noch das Qaunakagrhya vorgelegen zu haben , wel- 
ches aber, den citaten zufolge, so gut wie gleichlau- 
tend mit dem des ÄQvalayana gewesen zu sein scheint. 
Häufig wird z, b. ein citat, welches in unserem äqv.- 
texte steht, angegeben als den QaunakäQvaläyanau ge- 
hörig. Vielleicht war das Qaunakagrhya die ältere redac- 
tion des werkes und herrschte zwischen den beiden 
werken ungefähr dasselbe verhältniss wie zwischen den 
Qankhäyana- und Qambavyagrhyasütras. 



18. Nach den ^^üthäyanas. 

Von den ^^ökhayanas soll ausser dem grhyasütra, 
welches nur eine sehr gedrängte darstellung des Qräddha 
enthält , noch eine paddhati bestehen (Weber , I. L.* s. 64), 
welche ich leider nicht zu gesiebt bekommen habe. Das 
wenige neue oder sonst merkwürdige aus dem ritus 
der ^änkhäyanas ist folgendes: 
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Dtts wa»ber (argbya) und die speise werdeoi den tnSb- 
liuujab loit: „N.K. , diet dir'* zugewiesen. — WAbrend 
deb speibeuh der htSiankuMi^ sind al& japa TOügescfaiie- 
Usn : jydie grossen worte , die Savitrl , die MaiifflTverae 
(wohl Hü. X. Ib) und die reinigungsverse (SomayerBey'. 
— Hintei- die (d. h. westlieh von den) klössen legt -er 
auch kl6sse für die gattinuaa hin, etwaß dazwischen 
kigend (einige geäser z. b. , nach Hemidri s. 1446). 



IIL DAS GEGENSEITIGE VERHALTNISS 
DER VERSCHIEDENEN QRAD- 

DHAKALPAS. 



Von allen den oben behandelten (jraddhakalpas treten 
hauptsächlich vier gruppen hervor: 

das Qraddharitual der Taittiriyas« 

das der Eathas. 

das der Y^asaneyins und Sämayedins. 

das der Atharrans. 

I. Alle Taittiriyasutras haben den anderen sütras ge- 
genüber folgende punkte gemeinsam: beim agnau- 
karana werden die vier (fftnf) mantras yan me mätäy 
yäs tiSthanti u. s. w. mit geringen abweichungen ver- 
wendet. In keiner anderen Qäkhä kommt das allen Tait- 
tiriyas gemeinsame doppelte agnaukarana vor, erst 
von dem schmalz, dann von der speise. 

Von den vier sütrakäras der Taittiriyas aber stehen 
die drei späteren: Bhäradväja, Äpastamba und Hira- 
nyakcQin einander unter sich näher als dem Baudhäyana. 
Namentlich weicht der zuletzt genannte (Baudh,) von 
den anderen stark ab in bezug auf die richtung, nach 
welcher die brähmanas das angesicht kehren sollen (Nord 
oder West; sonst ist die bestimmung immer Nord, 
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während des anderen — stehen die Kathas ganz allein. 
Das Kathaceremoniell nimmt also eine ganz selbstän- 
dige Stellung ein. 

III. Der (jraddhakalpa der Y^asaneyins steht, den 
besprochenen QrSddhakalpas gegenüber , ganz selbständig 
da , sowohl was die mantras anbelangt , welche fast aus- 
schliesslich der eigenen samhita entlehnt sind, als in 
bezug auf die reihenfolge der momente des Qräddha- 
ceremonielles. Den Vajasaneyins stehen , wie oben darge- 
than wurde , insofern es das spätere (jräddharitual betrifft , 
die Samayedins so nahe wie nur möglich ist. Das Anv- 
aätakya- resp. (nach meiner auflfassung) ältere Qraddha- 
ritual ist freilich viel selbständiger, aber doch auch 
dem der Vajasaneyins nahe verwandt. 

Mit den Vajasaneyins gruppieren sich auch die Ma- 
n a V a s ; die reihenfolge der handlungen stimmt in den 
hauptsachen und hie und da auch in nebensachen über- 
ein ; der ävahanamantra in beiden ist ugantas tvä , natür- 
lich in jeder (jakhä nach der eigenen recension; prthivl 
te pätrarrij die vaiänavi rc, die beiden mantras beim 
entlassen der brähmanas finden sich sowohl im Väjasa- 
neyi- als im Mänavaritual ; sogar einen ganzen satz hat 
der ManavaQräddhakalpa mit dem KarmapradTpa gemein- 
sam. Im eigentlichen klössegeben jedoch , welches nach 
dem ritus des Klösse Väteropfers geschehen soll, steht 
das Mänavasütra ganz bestimmt den anderen sfitras des 
Schwarzen Tajuä näher als denj des Weissen. 

Auch die ÄQvalayanas stehen im eigentlichen 
^räddha den Vajasaneyins nahe durch das tilamantra, 
yä divyä äpah u. s. w. Auch die reihenfolge ist in beiden 
sehr ähnlich , vgl. u. a. Äqv. IV. 7. 28 mit Katy.Qr.k. 
III. 21 ; ÄQv. IV. 7. 29 deckt sich mit Käty.Qr.k. III. 
22. Auch das Klösse väteropf er beider (jäkhas berührt 
sich vielfach, obschon ÄQvaläyana in einigen seiner 
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auch in betracht zieht, das Atharvaceremoniell dem 
Schwarzen TajuS etwas näher als dem Weissen, weil 
die oben angeführten Übereinstimmungen mit den Katiyas 
wohl zum theil späterer ausbreitung zuzuschreiben sind. 
Die Atharvans nämlich gebrauchen drei mantras dyaur 
darvir akSitä u. s. w. , welche stark erinnern an derartige 
mantras der Taittiriyas und der Eathas ; dasselbe gilt von 
dem vasodanamantra , von den mantras äpo ^gnirriy pu- 
tram pautram abhitarpayantlr. 



(s. 2) ; vgl. oben s. 7 ; vergleicht man aber Käty.gr.s. IV. 1. 10: avanejayati , , . 
yajarriänasya pitrprahhrti irln , so könnte man vdeder meinen , ob nicht die 
deutung ist: »oder er lege die klösse nieder zuerst für den urgrossvater". 
Zur ersten auffassung dieser stelle scheint uns Hemädri s. 1438, zur zweiten 
Rudradatta a. h. 1. zu berechtigen. 



IV. ZUR GESCHICHTE DES QRÄDDHA 



Im folgenden wollen wir es unternehmen einige an- 
sichten über die Geschichte der ^raddha genannten cere- 
monie vorzutragen. Dem Inder freilich wird es wunderbar 
vorkommen , wenn er von der geschichtlichen entwicke- 
lung eines religiösen ceremonielles hört, denn ftlr um 
besteht nur ein (jraddharitus : nur nothgedrungen und 
im äussersten fall giebt er Verschiedenheit der tradition : 
(jakhäbheda zu, für ihn hat die späteste smrti, wenn 
sie nur einen angesehenen namen trägt, grössere auto- 
rität als ein viel älteres dharmasütra , dessen autor ihm 
zufälligerweise weniger bekannt ist. Bekanntlich fehlt 
ja den Indem der historische sinn. Wenn daher ein theil 
einer ceremonie sich in den älteren texten nicht findet, 
meint er alles recht zu haben, nach der regel des 
Karmapradipa (I. 3. 3) : „was in der eignen schule nicht 
erwähnt, jedoch in einer fremden gelehrt ist und (mit 
dem eignen ritus) nicht in Widerspruch ist , das ist . . . 
auszuführen'', diesen theil aus späteren werken zu sup- 
plieren. Nimmt man aber an, dass auch in dem cere- 
moniell älteres und jüngeres neben einander besteht, 
und versucht man den älteren kern herauszuschälen , 
so hat man mit eigenthümlichen Schwierigkeiten zu 
kämpfen. Die hauptschwierigkeit rührt daher, dass 
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die chronologische aufeinanderfolge dieser grossen 
menge von älteren und neueren Schriften so gut wie 
unbekannt ist. Einige innere chronologische data 
fehlen natürlich nicht: so wird wohl jedermann als 
klargestellt annehmen, dass von allen texten, die wir 
oben zur dar Stellung des Ahnencultus gebrauchten, die 
grhya- und ^rautasütras die ältesten sind , dass im all- 
gemeinen dann die prosaischen dharmasütras folgen, 
dann die grhyapari^iäta , dann die versificierten dharma- 
?ästras und die smrti's und zuletzt die paddhati's. Aber 
natürlich ist das ceremoniell selbst viel älter als die 
texte, in denen es mehr oder weniger ausführlich auf- 
gezeichnet wurde; es wird somit sehr wohl möglich 
sein , dass ein älterer text dieses oder jenes detail nicht 
aufzeichnete, welches dennoch im ritus schon vorhan- 
den war, und dann erst in späteren texten aufgezeich- 
net und so vor der Vergessenheit geschützt wurde. Da 
ist nun eben die grosse Schwierigkeit : absolut beweisen 
kann man in so einer sache nichts; vsdll man behaup- 
ten, dass in diesem oder jenem ceremoniell ein etwaiger 
theil jünger als das übrige sei , weil er in älteren texten 
fehlt, so kann man immer erwarten dagegen anführen 
zu hören : »der sütraverfasser hat dies vielleicht nur 
nicht aufgezeichnet, aber es doch gekannt". Den- 
noch wird man mir beistimmen, wenn ich behaupte: 
alle historische kritik, jeder versuch jüngeres von äl- 
terem ceremoniell zu scheiden hat ein ende, wenn 
man solche argumente ohne weiteres zulässt: soll es 
überhaupt möglich sein sich von der historischen 
entwickelung des Qraddha eine Vorstellung zu machen , 
so muss man voraussetzen; was der sütrakära nicht 
sagte, hat man kein recht auf grund von späteren 
autoritäten hinzuzudenken. Natürlich giebt es fälle, wo 
man genöthigt ist, auf grund von andeutungen in den 
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Sammlungen die zum pitryajna gehörigen Sprüche sich 
finden, und in den ältesten brähmanas wohl der pitr- 
yajna erklärt wird, aber nicht in allen der pindapitr- 
yajüa. So ist in der TS. nur der p.y. , I. 8. 5, behan- 
delt, ebenfalls in der MS,, I. 10. 3. sqq., und wahr- 
scheinlich auch so im Käthakam. Alle die vielen beim 
pitryajna gebrauchten mantras sind in der RS. vorhan- 
den, nur einen ausgenommen; von den mantras des 
pindapitryajna dagegen finden sich kaum zwei in dieser 
samhita. Daraus schliesse ich, dass als Vedische 
ceremonie der Pitryajna älter ist als der Pindapitr- 
yajna. Auch die namen sprechen daför: die benennung 
»Klösseväteropfer" ist allem anschein nach später, und 
gerade im gegensatz zu einem schon bestehenden »Väter- 
opfer" entstanden; daraus folgt, dass auch der Pitr- 
yajna ursprünglich ohne klösse war, d. h. , dass der 
cult der drei männlichen ascendenten des opferers nicht 
dazu gehörte , oder dass in diesem opfer die Verehrung 
der pitaras somavantas, barhiäadas und agniävättSs die 
haupt-, die der drei Ahnen nebensache war. In der 
Väjasaneyisamhita sind die ritualsprüche zu beiden opfern 
vorhanden; hier stehen sie neben einander; daher kann 
es nicht auffallen, dass hier der pitryajna im gegensatz 
zum pindapitryajna »mahäpindapitryajna" genannt wird. 

Der Pindapitryajna muss in seiner jetzt vorliegenden 
gestalt schon verrichtet gewesen sein in der zeit, da 
die spätesten der samhitas ihre jetzige gestalt bekamen 
und fixiert wurden. Das erhellt daraus , dass die reihen- 
folge, in welcher die im ritual gebrauchten mantras 
in der samhita gegeben werden, dieselbe ist, welche 
sie in der praxis haben , z. b. VS. II. 29. sqq. , AS. XVIII. 
4. 71. sqq. 

Im Pindapitryajna selbst ist nun , nach meiner ansieht , 
der Ursprung des 9räddha zu suchen. Das ^i^ddha nämlich 
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iül , H^t t\i ^ti^n . eine Wiederholung des p. p^ j. Wabrenä 
IUI KKVsnndten^pter eine gewisse serie von handlnngen , 
woK'ho ilio SLlttiv:ung und zufriedenstdlim^ der Väter 
l»o/.w(vkiMi . stutttimlet » indem man sich die Väter selbst 
K^iHti^ g\x^*u wartig deichte, werden im ^^riddha diesei- 
luMt liau«{lungou uoi'h einmal verrichtet, aber jetzt 
liu lol>i^iu)i>;ru (vrsouou» brahmanas, die man ach als 
(Im vuUu-, v(ou gn^csäivator und den urgrossTater d^ükt 
iiihI tiut dou uaiueu der von ihnen vorgestellten ver- 
<t«ii luniou uiirtnlot» 

Miiti Htrllo nur ditse Handlungen des Elfeseväterop- 
)oi*4 1111(1 ilrs i^'nuldha uebeu einander: 

I Wio im KtCVssi'vaten^ptVr den Vätern mit dem 
iiiMiliti s,ik/ä tjtTluftNUfn gräser zum sitzen dargereicht 
wi'mIi'ii (oIiou <. IM. >(o werden im 9™ldha den gela- 
«li'iKM» httthiiuiniis iioppeltgetaltete halme geboten. 

• Wio III iutii;^oti v^'^L^t^^^^^^ ^^ herbeiführen der 
V.Uni vuiv.i''^ihnolu»u ist (oben 3. 3, 5)^ SO geschieht 
•••I . nlho fiiu'h tili i^'miKlhu. 

) tit il'U itvJivHii.uuvui dos i^'rSddha finde ich im ElOsse- 
i'.itni(»|»irt krin analogoti , wohl weil es nur lebendigen 
|H.niinon »liu^rhrailit wird; ebensowenig fllr das zu- 
Hniinrumt'ssou dor ilberreste des arghya. 

•* IHmii dariiiffölirernlen guudhädidanam des ^^ddha 
' *»t«l»rirht , wif* ii h ghiiilu». aus dem Klösseväteropfer , 
I'* i rii'lu»nk».-n von i;xll>e, collvriuui, kleidem u. s. w. an 
'J»*: Vrtter, w«rl':he8 freilich erst nach dem klössespenden 
^■'i IVil^en pflegt- 

4. I^lbenso wie im Klösseviltoropfer die klösse von 
^:u$ reissmus verfertigt werden , welches für die ähuti's 
-^.c^riaukaranarn) gebraucht worden, und so die Väter 
<-^^jh antheil an dieses mus bekommen, ist im Qraddha 
c-^ vor-chrift, dass die klösse von den resten des agnau- 
iu.i^Äjaim verfertigt werden , aber auch , dass ein wenig 
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von dem reste in die für die Väterbrahmanas 
bestimmten Speiseschüsseln gelegt wird, sodass nicht 
nur die wirklichen, geistigen Väter sondern auch die 
fictiven Väter antheil an dem agnaukaranam bekommen. 

5. Wie im ElÖsseväteropfer vor und nach dem klösse- 
geben den Vätern wasch wasser geboten wird, „wie 
man es einem , der essen geht (resp. der gegessen hat) , 
darbietet" (^B-)? so wird auch den brähmanas vor und 
nach dem essen pürväpofänam und uttarapofänam dar- 
geboten. 

6. Dem klössegeben an die Väter im ElÖsseväter- 
opfer entspricht aus dem ^fäddha natürlich das speisen 
der brähmanas; erwähneuswerth ist hier, dass den bräh- 
manas heisse speise gegeben werden solle, ganz wie die 
klösse heiss sein sollen. 

7. Wie im Kl. v.o. der opferer nach dem niederlegen 
der klösse erst flüstert : »ihr Väter , lasset es euch hier 
schmecken" u. s. w. , dann sich abwärts kehrt mit dem 
gesiebt nach N. , um die Väter , während sie essen , nicht 
durch unbescheidene blicke zu belästigen, und dann, 
während er abgewandt steht, dreimal oder so lange 
bis er athemlos ist, den athem anhält, so fordert er 
beim ^^äddha die brähmanas auf mit den worten: 
j,geniesset nach belieben" ; wenn er sich dann versichert 
hat, dass die brähmanas zu speisen angefangen haben, 
blicke er sie nicht mehr an, sondern sage, während 
sie essen, die heiligen texte, die Vätersprüche und dgl. 
her. Die leiblichen Väter brauchen auch etwas mehr 
zeit zum essen als die geistigen, die nur die heisse 
luft der klösse zu sich nehmen! 

8. Nach den drei klössen für die Väter, wird in 
einigen fäkhäs ein vierter niedergelegt für die drei Ahnen 
des urgrossvaters , nach anderen fäkhäs wird denselben 
Ahnen zu gefallen das fett von den bänden abgewischt ; 



150) Zur geschichte des ^raddha. 

uaoh anderen gilt dieses abwischen der bände den vor 
der gebart gestorbenen und vom Sakrament nicht ge- 
woiliteu personon *). Mit dieser handlang correspondiert 
aus dorn i^^rflddha das ausstreaen der speise nach dem 
kliVsegebeu , denjenigen faniiliengliedern zu gefallen , 
denen keine verbrennuni: 7ai theil wurde. 

\K Her abbitte (nihnavana, namaskära) des Klösse- 
vaterv^pfers entspricht • wie ich meine , eine derartige 
handlang ans dem ^^nuldhaceremonieli , wo der verrich- 
ter au die bnilunanas die werte richtet: .mögen die 
Yi'Vtor >;uit"t iiesinnt sein" u. s. w. vGobh.(jr.k. II. 33). 

10. Wie boiui KkVsevAteropter die Vater fortgeschickt 
\\orvion. indem die kli>sse ireschüttelt werden und dazu 
vier Spruch: ,Ä:>^het hin" u. s. w. gesprochen wird, so 
\\crvleii .w.ch viie bh\hma:.as mit passenden sprachen 

IL M:: .ler vors.hrttt der Taiitinyas. dass nachdem 
OrÄd.lh,-* .Ivr vcrr.v::.:cr vor. aller sr«:se etwas nehmen 
uv.d \\ V v/.c^Tc ::> c:r.e:i :ir.:r.dv:ll ceniessen s«?ll, könnte 
r-W-i vV.;:>:v.^v .^*.:> ,:e::: Klr-sckTviicroprer vergleichen, 
^IvWi^ .UT ;v:Vr^r .r^^sv. ier Aihr^v:ii die kliSsse, oder 
,U> v/::>. v;v. w^'./r.e:v. .lie kl^s?e ^receben sind, be- 
r':;:v>.: . .^:?^:v.ViÄr i>: v^^u Ve:ie!i hjkrdlnsÄn die absieht, 
,:aä> iiT v..va:v.lr.Ä. i'-i^ier:: er üeselre speise geniesst , 
>:•;>. :v.:: >^f.V";v, Arv.t?r. in verciii«i-:n^ sci^t. 

^i^Är: >:;'::: aI^sO. iäs$. lUlIt;iCI:^ m:irjüi<ib , das ^Tiddha 

?Iv .i>^^$ «MmniMwil n dem umfiimK «kommot war, 

.^c ^ ^x in M Wtfc m tiaHhitiTfiis iiat . ^ es jedoch 

-1:- ^cxiik^äMT jsiwam : Uk l^kif es mlmlkh fSr wahr- 

>^^)53x:>.*ä:^ dta» Att MHp>Milifhi^^ C»ddba bloes ein 
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vereinfachtes und dem grhyaceremoniell angepasstes Klös- 
seväteropfer war, mit einer Speisung von brahmanas 
verbunden , wie dieselbe fast immer den anhang zu einer 
grhyahandlung bildet. Da war es nur eine geringe neue- 
rung sich diese brahmanas zugleich als die Väter zu 
denken und so entstand allmählich das spätere ausführ- 
liche ritual. 

Zur begründung des gesagten mache ich auf die weise 
aufmerksam, wie sich einige grhyasütras bezüglich des 
(jräddharituals verhalten. . Indem die drei Taittiriya- 
sütras des Bharadväja, Äpastamba und HiranyakeQin 
das 9^dh^ ausführlich behandeln und zwar vor der 
Aätakä, wird dagegen in den grhyabüchem des Kaucjika und 
des Päraskara des Qräddha selbst so gut wie gar nicht ge- 
dacht , obschon es doch zu den päkayajnas gerechnet wird. 
In den sütras der Baudhayaniyas , der Kathas , der Kau- 
thumas (Gobh.), der Manavas wird zuerst die Aätakä- 
(resp. Anvaätakä-)feier behandelt und genügen nach 
der behandlung dieses gegenständes einige mehr oder 
weniger kurze andeutungen zur beschreibung des Qraddha. 

Im Baudh.grhs. z. b. heisst es nach der behandlung 
der AätakS: evam eva mäsigräddham aparapakSasyänyatame 
^hani kriyeta. 

Im Kathakagrhya werden zuerst (c. 49. 50. 52) die 
Aätaka- und Anvaätakafeier behandelt und dann unter 
hinweisung auf das beschriebene ceremoniell die unter- 
schiedenen arten von Qräddhas angedeutet. 

In Gobhila werden ebenso erst die beiden feiern aus- 
führlich behandelt und dann die Vorschrift gegeben, 
dass mit einigen restrictionen in derselben weise das 
Klösseväteropfer und das damit ein ganzes ausmachende 
AnväharyaQroddha abzuhalten sei. 

Auch im Manavagrhya wird unmittelbar nach dem 
AätaJ^-abschnitt die ganz knappe Qraddhadarstellung 
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g^eben. Bezeichnend für den ursprünglichen sachbe- 
stand sind die schiussworte : evatn mäsi mäsi niyatam 
lanlram piNdapiiryaJHf. Genau so heisst es in der behand- 
lung des Sapindikarana : pindapitryajhe vidhir vyäkhyätah. 
1& waren demnach in vielen sütras die nöthigsten 
Yorsohriften für das ^raddha vorhanden. Dennoch machte 
sich, als sich der ritus ausbreitete, das bedürfniss gel- 
tend« diesen ausführlich darzustellen; da entstanden 
die als nacht r&ge zu den grhyasütras zu rechnenden 
{itarii^n^tas zum Kätiyasütra (der Kätyayana<;raddhakalpa) , 
lum liobhilasutra (der Gobhiliyaijr.k.) , zum Mänava- 
süt» i^der Manavai^r.k.) und zum Eau<;ikasütra (der ^au- 
nakStharvaua^T.k.). I>ass es mit dem ÄQvalijanagrhja- 
sülni eine ähnliche bewandtniss hat, meine ich wahr- 
scheinlich machen zu kOnnen. I>dfür möchte ich zuerst 
noch auf eine eigenthümlichkeit im Grobhüasütra auf- 
merksam machen « was die Stellung der Vorschriften fnr 
das V rvldhi\*nfcddha angeht. Keselt-en werden nämlich 
soÄ^rt hinter die besohreibung des Anvasrakyam einge- 
tSt^: IW o. S3— ol* gerade als ob im vorhergdienden 
das M*sicniddha behandelt wlre: denn davon, nicht 
vv^ox Auri^nikyam ist ja das Vrddhioriddha eine nnter- 
art o^^L ob^n s^ llii Xunmeor im Ä<;raäjaiiagrhja 
wv^rvWti im acischlt£s$ an das Anr.ikatjram (IL 5. 
l >' tv>I^mide Tv>r§ehzift«m gi^eeben: iterng /nddhißä/rarkim 
^i^ff^ifiyti itfmntfmkAr^ mä» man emnrnm fitrkhfß ^yrnkSm 
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ständiger zu beschreiben , wurden auch jene im Ä(jva- 
layanasütra gegebenen regeln ausgebreitet, sei es, dass 
man, wie Näräyana in seinem commentar, die sütras 
nur auf das Anvaätakyam bezog, sei es, dass man das 
Mäsi^raddha als verschieden vom Pärvana^räddha auf- 
fasste. Dieses stück aber ist in das Ägval.sütra selbst 
eingefügt worden. Daher denn auch gewisse Widersprüche 
zwischen den späteren Vorschriften in IV. 7 und den 
älteren in II. 5. Sütra IL 5. 11 navävarän bhojayet ist 
in Widerspruch mit IV. 7. 2 dvau dvau trlms trin vä. 
Zwar meint Näräyana navävarän gelte nur für das Anv- 
aätakyam, aber erstens zeugt die Stellung des wertes 
gegen diese auffassung und dann die allgemeine Qräd- 
dhavorschrift des Gautama (XV. 7. 8): navävarän bho- 
jayed ayujo vä yathotsäham vä, vgl. auch Män.9r.k. IIL 
23. Nun scheint es zwar, dass Näräyana unterschied 
macht zwischen Mäsifräddha, für welches dann die 
Vorschrift IL 5, und Pärvanafräddha, für welches 
die Vorschrift IV. 7 gelten sollte. Einem derartigen 
unterschied sind wir oben (s. 51) schon bei den Äpa- 
stambas begegnet, aber ohne allen zweifei ist diese Un- 
terscheidung ganz späten Ursprungs. Noch ein punkt, 
wo die beiden Qräddhadarstellungen mit einander in 
collision zu sein scheinen, ist der umstand, dass die 
IL 5 fürs Vrddhigi^ddha gegebenen besonderen bestim- 
mungen, später IV. 7 ganz vernachlässigt sind; das 
Äbhyudayikam ist ja doch nichts anderes als das vrä- 
dhipUrteSu stattfindende ceremoniell (vrddhi-, äbhyu- 
dayika-, nändi^i^dha) ^). Was auch zu gunsten meiner 



1) Man vergl. noch den Prayogaratna , in welchem erst vom pürvedyuh- 
gräddha, dann von der Aätakä, der Anvaätakä, dem Mädhyävaräam und 
endlich vom Qi*äddha gehandelt wird : atha pratimäsam aparapaksagräd' 
dham pratikrtlnapakiam praüpadMi ayugrricUsu) tühisu prthag mätf' 
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«aiss^ «^dit , ist « dass wie im A^. das MldhjftvarSam 
nnc wBS idi ftr A^rallTanas ursprünglicfaes H&si<;i1ld- 
Ihfi batee. ifarem ritos nach dem AiiTaStaikjam gleich- 
«HEfin ^««^äen, so im HiranTake^igiiiTa das M&dhjU- 
xsTsani direct dem Masi^nddha gleichgesetzt wird , indem 
sp&rer aib xiros f&r das AnTakakram äer des llasigraddha 
jBOfeoriMKi wird. Ich glaube damit wahradidnlich ge- 
3Bafte z& haben, da^ der abschnitt übs das ^^rSddha 
iTT, 7^ in ArraÜTanas sfiom ans spUerer nedt herrflhit 
aiis & b»äa«bang der Akakis. wie denn auch Aber- 



«est d» Act. wmsjoaH^eitet ist 

f^iwt min. was wohl £e msadie daran dem mag, 
dasis in Ticskm sxias wohl die Alraiä imd AnTaStala, 
ai«r mrte oder nur dtliftig das C^ddha beschiiä«! 
wnT^eii isQ. sif^ ist daruif die antwcn di€s«. dasseigent- 
£äi das ixrsfirfiiig&iie Oraddha gas* kedne absonderliche 
«rim«rnnc «r^MsdiTe. wohl aber die AkakSfeäer. aber 
ibe^ fts. w«ii die AloakSfeMir masrens mii einem Cnddha 
ivtR^conden waren, ^cht war hiniar die Aliiakab^ichred- 
>iintf: fünji«f andraTongm tibar das Onä^^ 
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Vas iffrinr die ^«eschiäite des cüaddhanms anbelangt , 
^ k^nTiTe mai: ncK^ axf iSuKoid^ hinwekieiiL £^ 
öe^ü x\nii«j: TiiÄl S<^ O^'^ha. das HiaiTaiE c»der Taic- 
TaÄrr:»r, i?wi«5T,i : aÜlesr wa: haDOmmsi des Tfitercrad- 
dhi >^x Jitr dwÄvIb«: h«i£tew»a: fiir die AUgSiMr ^Tirre 

Ä$sc 50;^:, wv x-i xfia^jV. rnr dMS«i: darrasE nach- 
^«n^m. das^ T^^qsg syto^r >fi(r.7TiVaTr nn£ laribi irrsgirflng- 
IhIi «ha xhiii; d^ Oniddiiii io^^anahhx:: . ol den ^iheren 
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sütras , z. b. der Taittiriyas , der Kathas , des ÄQvaläyana , 
des Gobhila *) wird das daivam nicht erwähnt ^) ; erst 
in den pari(ji§tawerken und in den smrti's taucht das- 
selbe auf. Sogar die quelle desselben meine ich anweisen 
zu können : von der schule der Kätyäyanas aus hat sich 
allem anschein nach das daivagräddha auch über die 
anderen schulen verbreitet. Den beweis scheinen mir 
die mantras zu liefern, welche zum herbeirufen (ava- 
hanam) der Allgötter gebraucht werden; dasselbe ge- 
schieht nämlich im ritus der Baudh. , Äpast. , der Kathas , 
^aunakins und ÄQvaläyanas, nach den pari(ji§ta oder 
paddhati's , mit den beiden oder einem der beiden man- 
tras , welche dafdr in Katyäyanaxjraddha , der Väjasaneyi- 
samhita entlehnt , vorgeschrieben sind : vigve deväsa ägata 
und vifve deväh frnutemam. Ausserdem gebrauchen die 
Kathas und Sämavedins (Gobh.Qr.k.) noch einen anderen 
mantra, während die Mänavas ihre eigenen Sprüche, 
der MS. entnommen , verwenden. In den schulen , deren 
namen ich nicht erwähnte, ist das daivam entweder 
gar nicht genannt , oder doch wenigstens kein ävahanam 
verordnet. Dass überhaupt die schule der Kätyäyanas, 
die schon sehr firüh wohl wegen ihrer Verbreitung grosse 
Popularität gewonnen zu haben scheint, ihren einfluss 
auf die anderen Qakhäs geltend gemacht hat , kommt be- 
sonders da zum Vorschein, wo eine paddhati die aus- 
führliche beschreibung des ritus für eine schule geben 



1) wenn ich ¥rirklich das recht hahe, die anvaStakyaheschreihung des 
Gohh. ftir das urspr. (Jräddha der Sämavedins zu halten. 

2) Für Baudh. ist dasselbe noch fraglich, so lange nicht feststeht, ob 
die Worte: dtxzu daive irin pitrya ekaikam uhhayatra vä, welche in 
Bühlers bs. stehen, aber in Hemädri's citat fehlen, interpoliert sind oder 
nicht. Zu beachten ist, dass nach dem opfer der drei theile des kuchens, 
den man in acht stücke getheilt hat, die fünf übrigen den brähmanas 
gegeben werden (5 «3 + 21), oben s. 29, und dass beim Ekoddista die 
abweBonheit des daivam erwähnt wird (s. 34). 

11 



i^"2 Zur ge^ehichte de- Crä-ldha. 

'Kriy. , rAr welche die iin i:-.hva^üt^Ä benndr.chen andeu- 
i-üg-en nicht voilstAiiii j ersoheineü. >■:• z. b. der ritus 
ier Ä^^A5:Am'•\-.^ naoh dem r.äkAi-A'Ljrrav:,zii. wo sosar 
im :c3:t '-,.:-;;.< ;■.: y..».h der re:ei:s::n der VS. gegeben 
isT. >'• im Äcv.ii.^:hv.*v:»ri.;. . wo :ii- ävähänämantras 
rlr die V^ter: :-;:•.;:.• :r : -.m.: ". :^;'- ':;-'. beide in 
rr^iik.-^ ^r^r're:: rlr.i. obs.h::. ier letzte mantra aus- 
5chl:es>l-.:h der VS. zukommt- >: im V:dih:«;rädiba der 
K3::;:k;>> M>- :r:v!::, F:l. «r-: . tv^rl.: ::.- "29. ä • wel- 
ches :,ist Wrtlijh .i.i> >.r KÄtviY;aLA5 «:r.k. VI, l — S: 
.4» :st- >: A-.::n :•- .ter ^es.nrriru::^- le? EsMai?:a und 
>ür::..'.:k;*r.\' ,^ im C^- ki.i^vAü.i^.hvi-ütrj. wekne . von 

^.e::r. :st. .n -::->em ^::.v.vfutrji wiri :m rjmrren buch 
:»ls m\.,r.trä^ r.: d^m IV. 3 ehir^iriter. Sa j: i:. iikarana 

wr«-r— .«.r ^n.-.^.-. ,. ^ *^ .; *. .'.. Wc-«-— c !»• O 

_ - - " * • ^ 

— — . ^.,a..x.i 4.r«.r^v-. «^-i-r — . . , > 'U ^It^ Ol- 

tV-'riAr :äv.f i-T V.r.f^i.h. '::rrk:mmi:.h sind, in extenso 
jTrCfVr. l^fs- t":üts.~i:hr v*':r:t em -:ce-thlmlijhes lieht 
a ".t t .t ^5 V f ; ; .'. . t V :>5 .t es '. J. V i i'. I v a ti .i ; u lt :• r- m la - Blä t vä - 

• A^.i . ■Ä' >- ..r — -.i^La-.^ rrVw Ztl x'-'ljSCn , 

d.ä5%^ v*-.k— ■*"•'» '-^-^ >tm::t rk.'dA::^:^- cni s^r i:: .ixkarai:ia- 

n...^ T, ^ _^ „ » i A^i..i • ^ - ir—tl. !Ifca.«r- LltÄ^ tW^ta- 

lüxt::. vm.t ?;.^v::-.::x-ir;iv>i^es5cr.r>rir-ur^^ ^rlnzaca als 
-rcAr::,::.^: ur.i Tikni'> dds^ esÄC^-i^ieii C^^dha be- 
tr^ä.htvt weMai kSnnai imd mOssesi. weil jede Toisehrift 
i:i ririvt^em ^lesgiBBSttbi m einer xossoiinft ic der p&rra- 
■ A<riidb>teiEfcMilwig atakt, ^ das bei C^lkhäyana 
-^ ^i der UL Oinn wintspnKh b^: i»a^ Oldenbervr 



•■•< 



^bacteeft 



9» 



«iV*.' 



»Hier (bosi 



koir. ' -^ -la'', heisst es iit C^ikhävikSA: daraus 
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folgt , meint Oldenberg , dass in der hauptbesclireibung 
des Qräddha das Götter(;räddha hinzuzudenken sei. Na- 
türlich hat er recht, wenn man das sütra als ein werk 
aus einem guss betrachtet; ist man aber überzeugt, 
dass das Ekoddiäta anderswoher übergenommen ist, so 
zerfällt diese conclusion. Nichts beweist also, dass im 
ältesten Cänkhäyana-ritus auch die ViQve Devähvereh- 
rung mit einbegriffen war. 

Einige commentatoren zu älteren grhyawerken , z. b. 
der Verfasser der Paddhati B^ zum Laugäkäisütra , meinen 
aus der Vorschrift, dass un geradzahlige brähmanas 
beim Qräddha zu speisen sind, die folgerung machen 
zu müssen, auch geradzahlige brähmanas sollen an- 
wesend sein, d. h. , auch das daivam solle verrichtet 
werden ^). Es scheint aber eher damit gesagt , dass bei 
dem C'räddha eine ungerade anzahl von brähmanas zu 
bewirthen sei , weil eben das ungeradzahlige den Vätern 
geheiligt ist: ayungam hi pitfnäm^ QB. XIIL 8. 1. 3. 

Ein zweiter punkt , wo sich nachweisbarlich das ritual 
ausgebreitet hat, ist die anzahl der personen, denen 
das Qraddha gilt: der (jräddhadevatäh. Es werden beim 
Qräddha klösse gegeben: 

1. nach einigen: den drei männlichen ascendenten. 

2. nach anderen : den drei männl. und den drei weibl. 
ascendenten. 

3. nach wieder anderen: den drei männlichen ascen- 
denten und den drei Mätämahas , d. h. dem vater der 
mutter und dessen beiden männl. ascendenten. 

Alle älteren grhyasütras schreiben drei klösse vor: 
dem vater , dem grossvater und dem urgrossvater , ausser 
dem Äpastamba-, dem C'änkhäyana- und dem KauQika- 
sütra; nach diesen drei werden auch den gattinnen 



1) ayuggrahatitena ca jnayate yujo ^pi santlti. 
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folglich auch die Kathas das Qraddha nur dreien geben. 
Ist diese Voraussetzung richtig, so wird man, wenn 
man den mantra vergleicht, welchen der Äpastamba 
(Beil. XII , ende) spricht , während des umgiessens , mir 
das oben behauptete einräumen, dass nl. die Verehrung 
der Mütter wahrscheinlich vom Anvaätakyam in das 
Qräddha herübergekommen ist, denn der mantra des 
Äpastamba zeigt die grösste ähnlichkeit mit dem oben 
behandelten KSthakiyamantra. 

Während nach den älteren quellen also drei die ge- 
wöhnliche zahl der klösse ist , schreiben jüngere quellen 
die zahl sechs vor: drei für die Väter, drei für die 
Mätämahas ; so Kätyayana-Gobhila und die meisten pad- 
dhati's und smrti's. Offenbar verdanken die MatÄmahas 
ihre klösse einer späteren ausbreitung des Qräddharitus. 
Das beweist z. b. die secundäre stelle, welche sie ein- 
nehmen ; beim entlassen der brahmanas u. a. , welches 
mit den Väterbrähmanas zuerst und dann mit den Göt- 
terbrahmanas geschehen soll, kommen die Mätämahas 
hinter die Götterbrahmanas (Hemädri, s. 1492). Diese 
anordnung rührt aus der zeit her, da man sich gar 
nicht mehr bewusst war , dass dem VäterQraddha , d. h. 
dem Qräddha an die Manes, nicht bloss an die Väter, 
ominis causa das GötterQraddha vorangehen und 
folgen sollte. 



V. DIE ASTAKÄ. 



R^kaTint ist 68 , und schon ans dem yoriiergi^enden 
hat man die bestfttignng gesehen, daas das Aätakfi- 
coremoniell mit dem ^räddha eng verbunden ist. Obschon 
i<«h !»olV>?*t frnher darttber einiges niederschrieb und TVm- 
t^^rnit/ in dpr Wiener Zeitschr. für die Kunde des Mor- 
gc*nl. fV. 205 flf;. meine darstellung ergänzte, behandle 
i^h dio««f^n f^i^en^tand hier nochmals und bespreche das 
V^^hftltTlls'4 /wi.^chen A§tak5 und ^raddha nach den ver- 
^hiHl(»non (;nkhfi>( '). 

Von (Ihi THittirlya«! schreibt Baudhayana drei 
A^lnkn«» vor, jode tm einem tage, dem 8«" der dunklen 
hftltti». In TrtiSrt, MRghu und Phälguna; oder man darf 
{\W i\\v\ Ih^i^ /it'^annnennehmen und dann auf einmal 
{\\\} \^\\k^< hnein. drei tage hindurch, am 7^«, am 8ten 
\m\ V»»»» in iler »lunklen halfte von Mägha, oder auch 
WH \^\\\y^ \\\ U\^^ ♦ \\\\\ S<* ", Uuudhäyana schreibt als opfer- 
(4l^n<irtn»< \\\\\ iWi^yAx vor, 

Hhtt^t^^KfVirt » \|Hv<t{U\UH^ und Hininyake<jin schreiben 
W\W v^\m^. \\>y\ \\}^\^ ^mwxwkIk} V^rukatVior vor: die Ekä- 
*^A^^\. v\ h kW \\\\\ .KvN^!u^ 'usi^uuuoutLiUende S* tithi 
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(lunartag) in der dunklen monatshälfte nach voUmond 
in Magha und vor voUmond in Phälguna ^). 

Obschon in BharadvSja ein Qräddha nur an der 
Anvaätaka vorgeschrieben wird (vgl. Wintemitz , 1. c. 
s. 210) , ist doch offenbar Verehrung der Väter die absieht 
der Aätakafeier auch nach dieser schule: beinahe allen 
mantras wird : svadhä namah pitrbhyaA svähä angehängt. 
Ausserdem wird am ersten tage der kuchen geopfert mit 
dem mantra : vahäpüpam jätavedah , am zweiten tage die 
netzhaut mit: vaha vapäm jätavedah und mit vahännam ja ta- 
vedah. Der erste und letzte mantra sind Variationen von 
dem zweiten (VS. XXXV. 20); hiermit vergleiche man 
das Masi(jraddha des Hiranyake^in (grhs. IL 11. 1, 2, 
oben s. 62). 

Äpastamba schreibt ein Qräddha vor an der Aätakä, 
ebenso an der Anvaätakä. 

HiranyakeQin schreibt an allen drei den tagen 
Qräddhas vor. 

Wenn ich nicht irre, kennt auch das Manavagrhya, 
welches drei Aätakas verordnet, das Anvaätakyam, ob- 
schon dasselbe nicht mit namen genannt wird. Es wird 
hier nämlich vorgeschrieben , dass am abend der letzten 
Aätakä {pradoSe) an einem kreuz wege eine kuh soll ge- 
schlachtet werden; am folgenden tage opfert man die 
netzhaut einer zweiten kuh mit dem Spruche: vaha 
vapärriy und verrichtet das eigentliche zuvor beschriebene 



1) Der text des Bhäradväjasütra (vgl. Wintemitz, I.e. s. 209. 2) ist 
nach der Granthahandschrift : uparistän mäghyäh präk phälgunyä yo 
hahulas tasyam aätami jyesthayä sampadyate iäm ekästakety äcaksale. 
Der comm. fol. 61. b. 4 bietet: yo hahulah aparapaksas tasmat tithyäm 
kasyäm iti cet astami jyesthayä sampadyate sannipatati tasyäm asta^ 
myäm iti. Vielleicht ist zu lesen : tasyästami jyeSthayä ya sampadyate ; 
vgl. Hir. II. 14. 2. Auch in Äpast. XXI. 10 vermisst Wintemitz mit 
recht ein t/ä. 
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feier ') , zeigt das EkoddiSta eine besondere abweichang. 
Der Eatha nämlich hat für einen frisch Terstorbenen 
ein QrSddha abzuhalten , dessen ritns der der Aäta^- 
feier ist (wie beschrieben in cap. 50), ao^enommen 
dass öberall, wo im ÄStakacereraoniell die Vater au- 
geredet werden, oder von den Vätern geredet wird, 
statt des plurals der Singular gebraucht , und dass natür- 
lich nur e i n kloss g^eben wird. Ist so in der gewöhn- 
lichen weise das ^räddha beendet, so wird noch eine 
ceremonie Terrichtet , die dem AuvaStakyam sehr ähnlich 
ist, aber während dort in sechs gruben den drei männL 
und den drei weibl. ascendenten gespendet wird , werden 
hier beim Ekoddi§ta zwar auch gruben gemacht aber 
nur drei, und in jeder grübe wird fdr den verstorbenen 
ein kloas niedergelegt ') , und zwar diesmal , wie aus 
dem comm. hervot^eht und wie man erwartete, nach 
dem ritus des Elösseväteropfers. Es dOnkt mich wahr- 
scheinlich , dass dieser letzte theil des EkoddiSta secon- 
däre zuthat sei, veranlasst durch das bestreben das 
Ekoddiäta dem Mäsi^räddha , für welches auch das Anv- 
aStakyam als anhang galt , möglichst ähnlich zu halten *). 
Von alters her war also ein inniger Zusammenhang 
zwischen ÄStakä-feier und Qräddha, in einigen 9akba3 
weniger in anderen mehr hervortretend. Zuweilen wird 
die Astakafeier selbst, natürlich mit einbegriff d^ Anv- 
astakyam ein ^räddha genannt: 



1} So scheint man nach der jetiifren redactioa unseres textee BchUi 
zu müssen, i^bschon es mir nahi'scheinhch Torkommt, iJass t 
rräfldha die AnvaJhik^teier foiiMieh, 

2) Die etwas iindeulhchen voi-schril'len eihaltett einige auf kllrniWijn 
Yi;nu XXI. 

3> M:in beohachle auch den Widerspruch in VUnu , der imptiritif ' 
schieiht (XXI, 1;ll. dnss d;ts ,nf:nauk. beim Ekodd. 
XXI. j— 7 afrn. voi'iresch rieben ist. 
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näUakäsu hhavecchräddkam na präddhe QTäddham iSyate 
sagt der Verfasser des Karmapradipa (I. 5. 4); „bei den 
Ä§ta^3 soll kein ^i'äddha gehalten werden: bei einem 
^räddha wird nicht (noch) ein (Vrddhi-)ijräddha erheischt." 
Es giebt sogar eine stelle im Rämäjapa, wo die 
ÄStakäfeier genannt wird um Ahuencult und Sättigung 
der Ahnen im allgemeinen auszudrücken. Nach dem 
tode Da^jaratha's nämlich versucht der brähmana Jäbäli 
den Eäma davon zu überzeugen, er solle sich jetzt 
seinem gram nicht länger hingeben , und aufhören den 
vater zu beweinen; das beste sei nur während des le- 
bens zu geniessen und glücklich zu leben, denn mit 
dem tod höre doch alles auf. Nur Über diejenigen , welche 
die pflicbt des eigennutzes über alles stellen, müsse man 
trauern , nicht über andere ; denn die anderen gehen 
unter , nachdem sie auch auf erden nur verdriesslichkeit 
gehabt haben. Dann fährt er fort: 

aStakäk pitrdaivaiyä ') Uyayam prasrto janak 
annasyopadravam paf^a mrto ki kirn apiSyati 
yadi bkuklam ikätiyena käyam anyasya gacchali 
dadyät pravasataA (räddham na sa pathyodanam vahet 
„Mit der erwa^ung; „die Äätakäs haben die Väter zu 
gottheiten" (d. h. an den Aätakäs werden die Väter ver- 
ehrt und gesättigt), stellt sich der grosse häufen zu- 
frieden. Die speise aber {die zur Sättigung der Väter 
bei dieser gelegenheit den brähmaiias gegeben wird) ist 
lauter weggeworfene speise *) , denn , überlege nur , was 

-j) So meine ich, dass m lesen sei; die Bombay ausgäbe hat: astaka 
I pill'devalytim , Goir. : aifakäh pitrdaivalya(h); vgl. Päijini 7. 3. 45. Värt. 
; nilakä pilrdaiwtye. Mao könnte sogar -vermuthen, dass in diesen 
ftwnrten ein äin»iet cllat am Jeiu Kälhakagrhya vorliege (49. i): (uro 
l-'ifakäh ptlplninii'i ' i>i Klit.iicb der geographischen Verbreitung 

^er KilhalwJi«' '"li »are. vgl. v.Schi-öder.MS.I. s. XXII. 

'ii'i' li PW »liiinpersnoth" bedeuten. Der 

■■'■'r>mm mit nä(am gleichsetzt. 



- v^ I • - «r A * ji .-. ä 



d. 



äh^rT is: zwriiV/.:?? r::: :•::•: irr -'r.-eni des der 
A^*a£l T:r:s-i:-rirr. irr. i jirl-rüT^-L • :^e-? jenieini • weil 
Ki^i iie Irtz:^ irr irri A-'^kl? ^i: ien ne Tinten 
Zä^ filir:: ^."irir. I^i?? : "i rr:i: h;*"':^^ . n-e'^eist deniiioh 
Api^^.r:'-?, XXL 21. '^. ^T>:'~. Tilikinimen urisr-rem 
z'zi.U ÄiLii:^ :?:. Mäü Trrji. r— dinier? den oomm. zu 
Ar. 1.:,. wr'.jLrr .lu::. dir .-^irre rxe^es-r. der «üe 
■vnn dr^ Mln.^TÄ'? 1:7.1 : i^ri.. n:::hrii:. AUo die 
Mihät.v- iSr-zz. -ri irr ir:.::ri. A-".-/>:l eine einleitende 
c-vereniüir in 7'^" :.ij-.-. iji-- äih ^' - lÄgr die eigent- 
liihe A^'ikireier ■::::■- -. :• ml: ^':•:'.ie^*::ob am 9**- das 
AnTTi^-ikTiii ni: *"*riiihji i-ier wenizj:en5 darbringen 
T-:r. ki!'5'.>ei. <:: "-.T". I:-;"!. 

Bei A ;Ti".iTi- a . irr vier A--aklr v : rs-jhreibt , be- 
neb: ;eie ju? einer irei:.\ji^^:: irirr: das ^ihrrf4yuh^\ 
a:: we.jie!:: :ai:r r::..- -ie- V.'^-.ern geli-en" soll: die 
ei^e:::li:'ir A^'^kl i::i: Yär.lh:i!:a ani "r-ewirthiing von 
brllir. ::*:!- : kl:-fe werirü na:h Acval^yanas sutra nicht , 
z:i:h irr c-e^iirei' .:i:^ ie? yirajay.a ( Prarogaratna) 
w:*::". i^r^e • ten. A'^ Le'i:::e!: laiie das Anvastakvam: 
-i:i ier "^ei-e ies K.r-i^evAterorfers wird denrnftmiem 
ui. : if:i iv^i^er:: i.ir^e'r:äohT: nach einigen in graben; 
iveii ?r.\7:^:i::i:'.:.\ t : rschreibt . dass es auf grAaem ge- 
?:ifiT'-: ^:'.i. ^iüi iie rrurien wohl mdit ab 
r.\:' iir _--:t;,".it:-.:::is zw '"•etrachten. 

? ;, : .1 s £ A r .* leiin drei A^:ak&s: L 



i. zr:j.:-v}-.\^-:.k:^,. Bei :Jlen drei doli ia dar ü übb dea 

K '.'??-: " :. : f : . v : ■: r s iie An va^iakä 



:' ■..- ;.><: dieses ■.^iv^'Aj'/c w«c 



VI. ZUR ERKLÄRUNG DES RITUS. 



Im folgenden versuchen wir die absieht unA den sinn 
einiger handlangen und ritualsprüche zu geben , welche 
beim Klösseväteropfer und beim Qräddha zur anwendung 
kommen; nur »einiger", denn die meisten handlungen 
und Sprüche sprechen schon für sich deutlich genug. 
Von grosser hilfe ist dabei natürlich die einheimische 
traditiou/, namentlich die uralten theologischen erörte- 
rungen, wie diese uns in den brähmanas, zum theil 
auch in den samhitas selbst vorliegen. 

1. Anzahl der ^^Väter". 

Der zweck des Klösseväteropfers sowie des Qräddha 

ist: die Sättigung, zufriedenstellung und besänftigung 

der Vater, d. h. an erster stelle des hingeschiedenen 

yaters, grossvaters und urgross vaters desjenigen, der 

das Qraddha giebt. Alle Qäkhäs, zwei ausgenommen, 

fOgten den beim klössespenden und arghyageben aus- 

zosprechenden worten: etat te tatäsau: »dies dir, Vater, 

IJ.H,", noch einige andere worte hinzu: ye ca tväm anu 

oder ye cätra tväm anu oder ye eätra tväm anu yämgca 

i«a» mi»{im). Diese worte haben innerhalb der schulen 

«me lebhafte polemik veranlasst, indem z. b. die 

Midhyandinas dazu sagten (^B. IL 4. 2. 19) : „er giebt 
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mir mit: „N. N. , dios dir" dem vater des opferers; 
oini^* füf:[iMi Iiii\/ii: yr ca tvdm anii; das soll er aber 
nirht saj;oii, donu or selbst Ljeliört zu denen, welchen 
OS gomrinsam wMv: darum soll er nur sagen: „N. N. , 
dios dir'' Tür vlon vator'' u. s. \v. Im anschluss mit dieser 
ablohmmg si'hroibt donn auch Kat yayana ((jr.s. IV. 1. 12) 
vor: »mit don worton: ^X, N. , dies dir", giebt er den 
kU^ss; oiiüiio sagon noch dazu: »je ca trdm awm/' Wie 
\^bon ^s, {'^(A go/oigt wurde, vormoiden es die Madhy- 
atulinas aurli woitor die^o worto zu gebrauchen. Man 
siohl . vlas> die Madhyandinas iiru den sinn .nach, post^^ 
iiolvu . sodass •c' c.i :':rn ;•'. uuiretilhr »eure nachkom- 
mou" iHxlouton wilrdo. Wio os s..hoint haben sich einige 
duiv:\ d:o argumontaiion des i^\itaparhA Hrähmaiia über- 
50iux*r. lassoii; dor Hira'.vakovM iiAiulich verrichtet da3 
uiiMi"::i',v:ii loss uüt ';.:; ." ;:.:<:?* und die Caunakins 
^ VI:^^ 'V.jivv, d:o wor:o ■..-' •: :r '": :':•. v.i;r den namen des 
ut^tvss\.i:o:^ v.ivl iirossv.iurs S:*. • l.issei: lieselben aber 

t\i!v,'/, w.-a:. :^r:. bs sc/.;*.::: .:-:v.'::-i.. z. .:j.ss aucn sie 
J,u* ?;vv\ .ssev-s ASi.>\\ ev,;^^" .:-;*; V Ä.:.'.y .-.n.iin.ts getheilt 

.v«.V.>. .\. \-* V «.*> -.*.* • • V, . *C ^t ..•:-.. X >*.Cw-, ■ ..lAa-t • '-LkliSe 'JAC 

■ ^ • m 

Oi^ctv,.x.vc s::::i .;^*r >v-jr:e :rirt. :s -'Viri zJLniuoh. ort 
Mi i >.ws.\x^K'c:'^i. wt'LcLvs Jkiv\fr? nreLsrecs "s^e 'Mu,c auf 
sCc ^f'Si^i.c vi« Aö^c^^ewtt p^c^^c itfviiec v^L 3. b. den 

ftCMOsm möä^u scijo.'.: ^.i'jii :vi ien hin- 
üImEHniu W« mi: ;ecca r "j r-i-n znu 

\¥t)talH? tm Kl068eTati^n>p6$r das? ^ voa.-::. ^e te yi :zTfim 
./ Micheu, ab<T üul C^^^^^^ > -^^^'^ ^ ^-' üese 
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Worte ersetzen durch: ^uud deinen grossvätern mütter- 
licherseits, und deinen weltlichen lehrern, und deinen 
geistigen lehrern, und deinen freunden, deinen ver- 
wandten, deinen dienern, deinen schülem und den gat- 
tinnen." Diese alle sollen auch von den drei klössen 
mit geniessen {ye ca tväm anu .... taiA sahopajzvaj Bharadv.). 
Also meinen die worte, welche nach etat te tatäsau 
folgen: „und denen, mit welchen du dort bist, und 
welche mit dir sind". Winternitz' äusserung (WZKM. 
IV. 208): »with Baudhäyana the A§taka(jräddha is a 
real All Souls festival , for not only the three ances- 
tors, but the Manes in the widest sense of the word 
have to be worshipped", ist demnach anzusehen als gültig 
för jedes Q^äddha, d. h. so wie dasselbe ursprünglich 
von allen Indern verrichtet wurde, denn es erleidet 
kaum einen zweifei, dass die Mädhyandinas auch einst 
die Worte gebrauchten , aber durch theologische beschwer- 
deri sich genöthigt sahen dieselben fortzulassen. 

Haben die Inder von alters her jeder für sich nur ihre 
nächsten drei Ahnen mit deren Umgebung geehrt? Ich 
glaube, es giebt noch eine spur davon, dass in älterer 
zeit »die Väter", welche personen man damit möge 
gemeint haben , verehrt wurden ; später specificierte man 
diesen begriff und verstand dann nur die drei Ahnen 
darunter, deren gedächtniss am lebendigsten war. Die 
Baudhayanas, Äpastambas, Hiranyake^as und Mänavas 
nämlich schreiben beim avanejana die mantras : „ (meine) 
Väter 9 reiniget euch''; »(meine) grossväter, reiniget 
euch'' ; ^(meine) urgrossväter , reiniget euch" vor; warum 
im ploral , w&lirend doch ausdrücklich nur die drei männ- 
lichen asoendenten des yajamana gemeint sind? denn 
z. b. Äpastamba hat beim salbegeben die worte : „salbe 
dich, vater, N,N.", indem der Baudhäyana wiederum 

»et euch, väter^'; »salbet euch, grossväter" 
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Ahnencult der Inder ursprünglich zu gründe lag , davon 
sind in manchem uralten ritualspruch und auch im 
ritus selbst noch spuren zu finden. Erstens in den Wor- 
ten, mit welchen man das stück kleid, die fransen 
oder die wollenen flocken auf die klösse hinlegt , welche 
Substanz den Vätern als kleid dienen soll. Den Worten: 
j^hier habt ihr kleider , o Väter", fügt man nach den sütras 
des Schwarzen Yajuä noch folgendes bei: alo no nyat 
püaro mä yoUa *): „nehmet anderes als dieses nicht von 
uns, ihr Väter"! Aus dieser bitte folgt, dass die bräh- 
mana recht haben , wenn sie sagen : haranabhägä hi pilarah 
(TB. I. 3. 10. 7): „der Väter antheil is das geraubte". 
Wer ein höheres alter {uttaram vayah) erreicht hat , oder 
älter als fünfzig jähr ist , der giebt nicht ein kleid oder 
wollflocken, sondern etwas von seinem eigenen haare; 
er spricht dazu denselben spruch: „nehmet anderes" 
u. s. w. ; damit spricht er die hoflfhung aus , die Väter 
mögen ihm den rest behalten lassen, ihn also nicht 
vorzeitig kahlköpfig machen. So vermuthe ich wenig- 
stens, dass diese gäbe des eigenen haares in höherem 
alter zu deuten ist ^). Das brähmanam giebt als motiv 
bloss an, dass »dies alter den Vätern näher ist". 

Auch im Qraddha richtet der Veranstalter desselben ein 
gebet an die Väter, welches von den die Väter vor- 



der offers, Gids, 1891, s. 555; Rohde, »Psyche", Seelencult der Grie- 
chen s. 20. 

1) Das Schlusswort ist verschieden überliefert: yoita (Äpast., Bhärad. , 
Män.Qp s. und Maitr.s. beide nach Hemädii) , yüdhvam (Hir., Käth. , Bhärad. 
ira Mahäpindapitryajfta) , yundhvam (Ägv.), yoyuvata (Kaug.). Die lesart 
der ÄQvaläyanas giebt einen ganz anderen sinn: »kleidet euch nicht in 
ein anderes (kleid) als dieses*'; offenbar ist diese lesart aber nicht die ur- 
sprüngliche, denn was bedeutet hier nol 

2) Oder ist auch dies ein Überrest des alten haaropfere, welches Stell- 
vertreter eines menschenopfers sein soll? Warum sollen dann aber nur 
die älteren leute dasselbe verrichten? 

12 
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^^jkAU'udim lirihmaiiag beantwortet wird, aas ^J™*^ 
KtlAM^j ^rhMi , aiiHH man sich die Vftter als robe öfflie 
vke^^ij da/ liW^ (ihtich nach dem klössespenden ^P"^^^ 
i.iuijli* jj iiU* Worte: fl//Äor5Ä pi/ara* wn/«: »mögen (öe 
\ luu^i iji<:Jii hurt Mir. Auch iiei der .abbitte^' (nihnnvaiia, 
uiuuitsiiurü) , wo die Vttter mit den Beehs jahresMiten 
w v<'4hm4imii pji^darht werden, hat man vor, sie t^ 
U:«fiijfi444.'ii, imUtm man sowohl die angenehme als 
die uiJuijgeiiehiiiHii i^ifj^i'HHchaften anruft, u.a. aucn 
/A////yy/ uud da;ä ///i/>r«m besttnftigt. Der gleiche gedanien , 
ditbte die Vater ileii h*,b<mdigen schaden können, ist es 
aixcJj lijjt we|r|u*ru /. b. der Mfinava den Vfttem i*^^^.^ 
biiijmelfegetienil , den Haden, anweist, sich dagegen die 
a^jL^kreij drei vorbehält und bittet, dass er lebend^ 
Uliler /leii |4:bendigeu Hein möge. Aus dieser bitte ist 
4u'. I>4gerui4g /u miuJuin, dass man meinte, die Vftter 
liiWteij die uiiuhi den zurückgebliebenen das leben zu 
riehuieii. An^-Ii den apnieh: ye Hra pitaraA der schulen 
iUi>. t^'Jiwar/x-n Vajiiä vergbuche man. Eine eigenthüm- 
\U.Uit ansiJiiiunng iöt diiise, dass durch die berührung 
mit den \MAinif durch die gegenwart der hingeschie- 
(iiiiütn geiöüir, der lehisndigo in dem grade geschadet 
werden k/)nne, datw der giust der am opfer betheiligten , 
welrJie HuU gewiäHerniiiHseii mit den Vätern in com- 
rnunion gejiüdlt haben*), von den Vätern nach dem 
reieti de« Varna rnilgenoinmen werden könne — imnrier 
weil die V.'lter luiruz/ahliäuä/i nind. Darum werden, nach- 
dem die V.'lter (^nlJaüHi^ji worden sind, einige verse aus- 
geHproetien , deren ahairJit es ist, den geist zurückzu- 
rufen : mafiü nväliavamahe , ind(3m man die hand auf das 
herz legt ^j. DaaweUx*. be/w(»cken folgende mantras , welche 

1) Kaijr.bij. H>^. 'ili : //<//t mi iduni itih'hhyak saha niano ^bhüt tad 
upahvayainUi nutna nfiiifuuifjuli.-. vgl. mich unten s. 190. 

2) Scliol, u.l KilUr. I. i-.. 
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von den Sämavedins, ebenfalls nach einer spende von 
klössen an die Väter, gesprochen werden (Laty.(jrs. II. 
10. 4—9): 

yan me mano yamam gatam 

yad vä me aparägatam 

rajnä somena lad vayam 

punar asmäsu dadhmasi ^) 
,Wenn mein geist zu Yama gegangen oder nicht fort- 
gegangen ist, so bringen wir denselben wieder in uns 
zurück durch König Soma"; 

yan me yamam vaivasvatam 

mano jagäma düragäs (sie) 

tan ma ävartayä punar 

jivätave na mrtyave 

Hho ariUatätaye ^) 
„Wenn mein geist in die ferne zu Yama des Vivasvants 
söhn gegangen, so mache du (o Soma!) ihn wieder in 
mich zurückkehren, damit ich nicht sterbe, sondern 
lebe und unversehrt sei ^)." Man hat sich, so zu sagen, 
während des Manenopfers in der weit der Väter auf- 
gehalten. Bezeichnend ist eine ceremonie, mit welcher 
die Pitryä i§ti der Kauäitakins (Kauä.br. V. 7, vgl. Qäiikh.- 
Qr.s. III. 17. 6) schliesst: als man die umfriedigung , wo 
das Opfer verrichtet worden ist , verlässt , kehrt man sich 
nach Osten und verehrt die sonne mit RS. VII. 66. 16 , 
denn „die sonne ist die Götterwelt, die Väter sind die 
Väterwelt, man verlässt dadurch also die Väterwelt". 
In die Väter weit nämlich darf die sonne nicht 
schauen: das Män.Qrs. sagt: »wenn die sonne noch am 



1) vgl. MS. IV. 7. 2, TS. VI. 6. 7. 2. 

2) vgl. RS. X. 58. 1 ; 60. 10. 

3) Die beiden mantras nach Tändyabrähm. I. 5. 17, 18. Auch nach 
dem purusamedha wird der geist zurückgerufen: Qäiikh.^rs. XVI. 13. 14, 
Vait.sü. 38. 4. 
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himmel -»t>?ht, -joII man verhüllangen machen.^ (jwo^ 
frnyfA). EVi^n dämm auch sind KlöaaeTfttezop&r Mnd 
^^rSddha am nach mit tage zu halten. 

Man ^\iin\}ijft nich also die Vater währmd des todtat- 
Opfers per-i/inlich gegenwärtig und meinte, dasB ae in 
nn«ichtbfi.rer ^^t>alt das ihnen dargebotene genössen 
und die an =4ie gerichteten gebete hörtai. Freflirfi ge- 
ncwaen dif» Väter, die geist geworden waren (äj«ji f« 
hßir y annmgarnoh ^ v^ifiihliütä/i) ') , nicht in menachenirefee , 
»rmdern nahmen von den klössen nur die heisse Infk 
'/n sich , woher sie üimapdA (Män.(;r.3.) oder uimahhägäh 
(TB.) heissen ; darum .vollen auch beim ^räddha den die 
Vater vertretenden bi^hmanaa heisse speisen geboten 
WfTdcn'), darum heisst es in den dharma^^tras , dass 
die Vater ei^sr^n , so lange die speise heiss ist ^. Wahrend 
die Vater essen , hat sich der opferer nach Norden ab- 
zuwenden, damit er die Väter nicht in ihrer mahlzeit 
störe, .denn", so heisst es im TB., j,die Väter sind 
schamhaft''. Erst nachdem die klösse abgekühlt sind 
oder , imch anderen , nachdem er dreimal möglichst lange 
den Jithem angehalten, darf er sich umkehren. 

Weil der Sütlen die himmelsgegend der Väter ist, 
und sie von daher zum todtenmahle kommen, sollen 
au<?h die Ini^hnvauas. welche die Väter vertreten, mit 
dem augesicht nach Neiden gekehrt sitzen. Die ^^akhä, 
zU weichet d-As HSrftasütra gehört, hat darüber andere 
gfedAttkeu : Urtoh ihr sollen im gegentheil die brihmanas 
ftlbii ttAch vVsten kehi^en, weil die Väter, falls sie 



\S NAcn W\<1i»Ä(Uii\i'ft F<>]1 (\o\- (\vi(-\^: SV» sf^mi T»tp.: pecrenwärtig denken 

4S 1cN't.y.vv.V. TTl. 7. M:ini; TU. ^2:^^ 
^ \frtnn TU 9:^: Vi SM. ^'»c i^ s x, 
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dem yajamana gegenüber sässen ^ grausam sein und ihn 
schädigen würden. 



3. Das Dalyam oder Tai^yadeTam. 

Beim Qj^ddha , wenigstens so wie es später verrichtet 
wurde, soll jeder an den väterbrähmanas zu vollzie- 
henden handlung die gleiche handlung vorangehen , aber 
für die Allgötter {daivapUrvam Qräddham kurvita). Der 
zweck davon wird in den alten texten selbst verschie- 
den angegeben. Nach Härita (bei Hemädri s. 1197) „ist 
das Daivam unsterblich , das Pitryam sterblich , darum 
beginnt man mit dem Daivam und schliesst damit". 
Die gewöhnliche auflFassung jedoch ist diese, dass das 
Daivam das Qräddha beschütze; Qankha-Likhita (bei 
Hemädri s. 1196): »die Götter, wenn vor die Väter 
gestellt , beschützen ihn (den opferherrn) selbst und das 
Qräddha" ') , »denn", so heisst es im Manavadharma- 
Qastra (III. 204), »ein ungeschütztes ^^Sddha rauben 
die Rakäasas". Darum soll denn das Qraddha auch mit 
dem Daivam schliessen , und ist der schlussact des Qräd- 
dhas, das entlassen der brahmanas, die einzige hand- 
lung, bei welcher erst die Väter und dann die Devas 
kommen. 

Was ist wohl eigentlich dieses Daivam und wer sind 
wohl diese Vi(jve Devah oder diese Devah , welche auch 
einen antheil an dem Q^cldha bekommen? Zur lösung 
dieser Schwierigkeit muss ich erst darauf hinweisen, 
dass es verschiedene VaiQvadevam genannte spenden oder 
Opfer giebt. Dies scheint Donner (Klössemanenopfer s. 



1) Es ist wohl zu lesen: deva hi graddham statt: devadi ^addham. 
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12) ausser acht gelassen zu haben; was er sagt, gut 
von dem wirklichen Allgötteropfer, d. h. dem allen 
Göttern angebotenen, welches zweimal täglich vom 
femilienvater zu halten ist; in diesem opfer sind finö- 
lich auch spenden an die eigenen Väter mit einbegrif- 
fen (das sogenannte Nityacjräddha, welches zuweilen seltet 
Pitryajna genannt wird). In den meisten sutras wird 
dieses Vaicjvadevam ausführlich behandelt *). Die Inder 
selbst hielten die Viijve Deväh des (^räddha auch nicht för 
»alle Götter", denn wenn sie in spateren texten mit 
ihren namen genannt werden , sind es nie Indra , Agni , 
Soma u. s. w. , welche man gewöhnlich beim z^veimal 
täglich stattfindenden Vai^vadevam anruft , sondern ganz 
andere. 

Nach meiner meinung sind diese Deväh auch die 
Väter. Aber nicht die gewöhnlichen menschlichen Vater , 
nicht die verstorbenen in engerem sinne. Es giebt näm- 
lich in den ältesten Überlieferungen noch eine andere 
art Väter : ^die göttlichen Väter : deväA pitaraA , und 
diesen gilt das Daivam , was ich aus folgenden gründen 
meine. 

Die Deväh , welche am ^räddha theil bekommen , haben 
die eigenschaft die bösen geister fem zu halten, iw^ess- 
halb das Vätenjräddha mit dem Daivam an&ngt und 
i^chliesst. Nun heisst es im Garudapuräna (bei Hemadri, 
$• 133): »Von Daksus tochter Vi(jvä imd dem edlen 
Pharma wurden die ausgezeichneten kräftigen „AUgöt- 
tw** gi^bor^a , welche , mit lodra verbunden, im kämpfe *) 
^ Kt^k^Ma» bt'^tf^iegteu : durch die blosse erwahnung 
tkMi UMluiPiv» lautuu die Raksasas augenblicklich davon." 
▲Im» ^b#H Wiul vormab diwe göttlichen wesen die unholde 

t) ^ü^. M\>l , wi#. Wi a»»i' rhil. hi8t. cl. 187V), s. 31, sqq. 

tl) VHM' W%^ •^vJmiiil h.oi voMh.ihou cakrr^na saha yoddhrriam mjetäras 
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besiegt hatten, haben sie auch beim (}raMha, die macht 
dieselben zu verscheuchen. Jene göttlichen wesen aber, 
die mit Indra den Vrtra und andere schädliche Dämo- 
neu besiegten, die die „kühe" aus der macht der 
finstemiss befreiten , die das licht und das jähr fanden , 
das waren eben die Väter, aber die in mystischem 
dunkel gehüllten Väter der vorzeit : die deväA pitaraA ^) , 
die göttlichen Väter. Ganz wie die menschlichen Väter, 
die manuSyäA pitaraA, beim monatlichen Klösseväteropfer 
verehrt wurden , so haben auch die göttlichen Väter ihr 
Opfer: das vom dritten Caturmäsya einen theil bildende 
Grossklösseväteropfer : Mahapindapitryajna oder Pitrya 
i^i. Zwar werden hier drei gruppen: soma pitrman 
oder pitarah somapah (somavantah) , pitaro barhiäadah 
und pitaro 'gniävättah mit verschiedenen gaben verehrt , 
jede gruppe unter hinzufftgung eines theiles der für die 
beiden anderen gruppen bestimmten opfergabe; dass 
jedoch mit diesen drei gruppen die deväA pitaraA ge- 
meint seien und dass jenes opfer diesen Vätern gilt, 
sagt erstens explicite das Kauäitakibrähmanam bei der 
behandlung der Pitrya i§ti (V. 6 = Gopathabrahmanam 
II. 1. 24): auf das bedenken, warum die Väter, deren 
zeit doch sonst die zweite monatshälfte sei, hier, bei 
der Pitrya, während der ersten monatshälfte verehrt 
werden, ist die antwort: daivä (Gop.br. devä) vä ete 
pitaras: »diese Väter sind ja die göttlichen" ; zweitens folgt 
es aus der Vorschrift des Äpastamba und Hiranyake(jin , 
dass in jedem mantra, in welchem das wort deva- ent- 
halten ist , hier statt deva-y devapitr- zu sagen ist , z. b. 
prthivi devapitryajani (VS. I. 25), denn, »beiden wird 
geopfert : den Göttern und den Vätern" , d. h. die Väter 



1) Stellen, wo von diesen Vätern die rede ist, sammelte ich in meiner 
abh. über Todten Verehrung , s. 56 flg. 



^ '/^•#/'.-. jc^fCfTü^ \p<^ -Ti/fr-n ii»i*]i -iiL ithk: m iie 

^»t4i;/.>w^/' -'z;!* virtf^ 2f^i>u*nr f»*m>>n. Z^^amu-ü 3r des jxiiö* 
-v^^'w.»/*^/»/« ■ fti-oMf)'*^ lai'n Jüan:, i 1 J). .ft aaliiiiii!ii 

+//'.<^*' >*i// of 4/v»?* jr^.'TV' *«r>a'<Ti . l»*axL vunituK,ärf,i iftr-itän 
^'f?r r <^ .\ ?^ rV.** r%rr** r*^uüti i4ima,f ieurrfiL hier, 

H^'f.My , *^f fAff^' fft'^A M^.^AA inUnjf i":^ftaÄ:L Einen, liritteii 
Yf^'^r^W , ^U^-' ^U-f )A^^Ä'^\:/\?i.^\t'n:^';:j.\ ic -ir-tcr «teile den 
t^fM.h^hMf VÄf'/'.yr» jfUf., W^/sjrt «^ti oTähmaciam »TB. L 3. 
ih .-i .-'j'f jf ^/lr<^i ^p^ifif^h m^:ht KT. dreimal legt er 
(kUf^A^^f if'u^y^f \ &f^^ \%l V'/iiA zw^jSkmmen; sechs sind 
/!?/» i/'^''*"/'^i'^*^» : 'Im* .'piir^^/>rit>m also Terehrt er. Nach- 
/h*M* 'l)^ i//>MJi/v>M'r» VÄf^*,r zufriedengestellt sind, wer- 
kln* /!}'* wt^h^tUUtiß^u Vaf.er '/iifrHjrlengeätellt: dreispen- 
lUiii mifi^il ^ii- , ihHfnnJ U^it,i i'r nie^ler: das ist sechs 
•ÄMüfiMiMiMi hli* Jfi.lt M'm/mI Um fflrwahr sind die göttlichen 
Vttl»*»' iIIm («oMIIi^Iimii VftUir iühc) Htellt er zufrieden , und 
lliM'hiltMti illMt^M KMlrliMlnii^nninllt. worden sind , werden die 
HiiinMi-lillhliiMi VnliM' y.ulVUMlnnKoHi.ollt/' 

liIlM rtliulli'hMN hiiihinmuMu in dor Maitr.S. (I. 10. 18, 
M. Ihttl Mnul : jtn dli» i»rKon Ir^t or (die klösse far die 
\\\\A AhlU^O IMM: lUM'h doti ^V^ttlichou Vfttem trinken 
\WüMl|k«^( iiU^IOj^ d(o «uoum'ldiohon VAtor und den gött- 
\\yM^\\ \^\\^\\ Imi \^\ nw^i^tort** (uftiuUch sv*hon vorher 
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Beim Grossklösseväteropfer verehrte maD also haupt- 
sächlich die göttlichen Yäter, die verehrong der drei 
menschlichen Väter wurde in einten Qakhäs angehängt ^ 
in anderen Qakhas , z. b. der der ÄQvaläyanas , blieb die 
letztere hinw^. Wie ich meine, ist hier der urspmng 
nnd die bedeutong des Daivam und der ViQve Deväh 
beim ^^^^ha zu suchen. In späteren ritualbüchem 
wusste man auch die namen dieser .Allgötter'' zu sagen : 
Exatu und Dakäa beim karmängaQraddha , Yasu und 
Satya beim nandi^jraddha , Eäma und Kala beim nai- 
mittika (sapindik), Dhuri und Bocana beim kamya, 
Purüravas und Ärdrava beim parvanat^nUidha. 

Merkwürdig ist , dass es beim EkoddiSta kein Daivam 
gab; bi-auchte also dieses Qraddha keine beschützung 
gegen die Bakäasas? Die puranas wissen uns haarfein 
zu erzählen y welche Uneinigkeit Indras und der Vi^jve 
Deväh davon die Ursache war. Die lösung scheint mir 
aber einfach: das EkoddiSta hatte kein Daivam , weil 
diese neuerung (vgL oben, s. 160) nicht bis dahin durch- 
gedrungen ist, und dieses Qraddha stets das einfachste 
war und gebUeben ist. 



4. Das agnankaranam. 

Über die ursprüngliche bedeutung des agnaukaranam 
bin ich nicht zu einer festen Überzeugung gelangt. An 
der einen seite könnte man meinen , das agnaukaranam 
d. h. die dem eigentlichen Ahnenopfer vorangehenden 
spenden von butter an Soma und Agni, nach anderen 
an Soma, Yama und Agni, sei weiter nichts als eine 



vahanti-, statt jlvan ist wohl devan nnd statt anupra^ wohl anuprapi- 
bante zu lesen. 
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erweiteninir der beiden , jeden päkayajüa einleitenden , 
ajyabhaga's, schmalzopfer an Soma und Agni, in wel- 
chem fall dann die spende an Yama secundäre zuthat 
wäre. Es wAre aber auch eine andere auflFassung möglich. 
Vielleicht dürfte man nämlich behaupten . dass dieses 
agnaukara^iam zum zweck hatte auch den göttlichen 
Tälern an dt-m Klüsseväteropfer ihren antheil zu geben , 
indem, vor dem eigentlichen Väteropfer in engerem 
sinne. sj>enden an Soma pitimän, Yama afigirasvän 
pitzmän un.i Agni kavyavähana verrichtet wurden. Denn 
in Soma pitrmän werden die pitarali somapah zufrie- 
drngestelh , in Yama aiigirasvän die pitar»3 barhi§adah 
und in Aimi kavyavähana die pitaro 'gnisvättah , wie 
es iir Hsntasütra ausdnicklieh selehrt wird (vel. oben 
Sw 94 1. Nun sind aber gerade diese drei gruppen die 
gC:: liehen Väter. Im Kaucikasütra findet man noch 
eine spur, welche für diese vermuthung zu sprechen 
s-:he:n: : d r-n wir<Ll nämlich das opfer beim Klösseväteropfer 
verri:b:et 1 an Agni kavyavähana . 2 an Soma pitrmän 
oder iun.i?i an die litizr-.:^, sir^ar cnta.i ^) und 3 
an Yiima piirmÄn. Zu gimsten dieser erklärung spricht 
weiter, dass der opferer beim agnaukaraiiam j'räcmävin 
ist • also S\.> behängt wie beim Ahnenopfer , und dass 
der ruf meist svadhä namaA^ nicht trlhä ist- Fast zur 
Sicherheit wirvl meine Termnthang. wenn man die ag- 
naukartiuamantras nachsieht, welche der Bandhavaniva 
beim C^ddha g^hraueht» und anch schon bei gewissen 
^rautahandlangen spricht« IKe drä an Soma pitrmän , 
Yama aügira^Tin pitivAi und Agni kaYraTahana ge- 
richteten mantias adJS onaflu nftmüfidi alle mit den Wor- 
ten : ;rr^/A hm%mm i btil4yi| jrifrMyai nuika namah nähä , 
womit der qpitew mhw qpfacqpdse also den göttli- 

O tfAcbe )'}\^ v..-;.v.^ 9SßäHmt 0QJns f^Mdi wüL 
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chen Vätern weiht. Später hat man aber wahrschein- 
lich diese ursprüngliche tendenz der ähuti's aus dem 
äuge verloren , man hat sie ungefähr so angesehen , wie 
die oben erwähnten äjyabhägas und desshalb auch die 
zahl auf zwei gebracht, indem von da aus das ganze 
in das grhyaritual herübergenommen wurde (pindapitr- 
yajnavaddhulvä). Ist diese hypothese Wahrheit *) , so würde 
die Sache so stehen , dass , ganz wie im opfer der gött- 
lichen Väter (dem Mahäpindapitryajna) der cultus der 
göttlichen Väter zuerst und dann der der drei mensch- 
lichen Väter kam, das opfer an die menschlichen Väter 
(der Pindapitryajna) von spenden an die göttlichen Väter 
eingeleitet wurde , vielleicht aus eben demselben gründe , 
wesshalb man später im ^i'äddha das Daivam voran- 
gehen liess: zur beschützung gegen die Rakäasas. 

Übrigens ist es merkwürdig den unterschied zu sehen , 
welcher bezüglich der anzahl der spenden in den ritual- 
büchern, sogar innerhalb derselben (jäkhä , herrscht. Drei 
ahuti's schreiben vor : die vier Taittiriyas , das Mänava- 
grhya, QSnkhäyana, das KauQikasütra , Harita, nach 
dem grhyasütra (1) , während eine andere Häritastelle 
(aus dem Qrautasütra 1 , Hem. 1351) zwei ahuti's vor- 
schreibt; Viänu.und endlich alle späteren texte, Manu, 
Yama, Brhaspati und die Puränas nach den mir be- 
kannten texten und HemSdri's citaten, ausgenommen 
das EOrmaporana ^ AuganasadharmaQastra. Zwei ahuti's 
sollen es sein nach ÄgvalSyana, Manava^rautasütra , 
EBthaka^rautasfitra und grhs. , allen den zu den Mädhy- 
andinas gehörenden texten und den SSmavedins. 



i) Zwar sagt das QB. E. 4. 2. 11: dve ahuti juhoti devebhyahj aber 
kOrntten nklit geradesu mit deväh die göttlichen Väter gemeint sein. 



».V( %Hf «rkUrnxg ä** idi 



</,', »^i."!».»*»««»«!/ «I«'t» »«prij'.hee : »eüe «rot is a^ a^ 
V .. <f<)l yvi<|( lii'rri riM/;h d«o meiBtei. cääi^aiaJpas 
•r-' ^/'» ' ii».vv«;»(»l wir<l, und der daraid iuicsBiai hand- 

/u . w;/ 'J»j '/(JinMlii j/inhi an, 'las^ «r äii r]ie spase 
. ,. .'ji,l/^^.:i.* , luiil ihn rrdi; als di** =«(är£=Ä -iaifct, 
r.'.ji.i/u «Jt.i iiiiuiMifl Hli'lchMiiiii der decke] KT- r^i^t üiig- 
jj< jj vvu;.|i .4l.:ii i|i:i öjinirli dort gebraucht ••*■•: 5* 5p^5^ 
.jiij «Jl; t.)'i«:, nir.lil in niiini* Hi'.liflHHel daiig€t»csic!:. '«"srde: 
u\\i\i v«jii) liiuilii.^ vorm'liril't : »»auf die erde, rurit in 
t« jiijt.:c))^ ciiW K\\ (diit H|ii^iHP) liiiiftetzen'*'' (ot^a: =^ 94u 

<iJ4;irljvv)i: nun ilUssl IIIiiIh dor SoiiiH^ngott VisiJll Walll«ld 

\:i:\ni:\ )iji iiniitlhiii iiIh Dauiiiliiig in folge eiDer w€tte 
\^^\\ \U\\ i\\K\ Hüh/n Hi'.hrt|)l'Miig in drei stapft^i tlli^^r- 
fcrj^jjlli.ji hiillti, indniii rr um dii^ wette zu gewinnen 
fc<jnc in>.(/nin^lic:lu» m^rttnlt wituh^' annahm, und so die 
d;«;j .-rliijihi niuää («mr^aii^, luVhster stand, unter- 
K'^^'i^i? *:l>»^iifci«i hliiilit di^r i»|ilnn^r d(*H hrahmana daumen , 
i\it\\ 4.1 >m\\ itlä ViiiMU di^dit, in dio speise. Damit meint 
«7 «/ll«:nlar, diibö drr daiiiiinn dio bAson Geister von der 
;:jM;ihi: iilduUl., vvit^ Viiinii wftlin^iul seiner incarnation 
ffj;: /wt^rg dtjii Diiit.vit Mali besii^gi hatte. Tama (bei 
\\i:\\m\\\^ a. I!t7^): „Hci gronw vvii^ ein daumen wandelt 
V|f^HH, dtir Herr, uul' der ksxk\k\ und\er um die Rak§asas 
i.\\ Indien, IndtiHi er deuki : „wer wird mich jetzt an- 
j4nll>:n'"l Diiriuu ibi. \\k<\ allt^i (,'räildhas das ergreifen 
ili:.j diiunuMiä gehidc^u; dan (Jräddha, welches ohne be- 
udiriHig des diiuuMMiH vcdl'/i»geu wird, wird von den 
\oMI»*'^ geiM)öac*ii*\ v^l. Uuudh.dh.i;, 11. 15. 2. u. S. w. 

\\\.\ dii'Uin**ii Holl iiiuli den Hauilhnyaniyas so hinein- 
.^c^vsrM vvenltiu, diiMs chir nagel die speise nicht berührt 
. ^tu.U(4//<); *'**^ iirmuhe (hivon ist, dass man die speise 
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nicht mit einer todten Substanz , wie der nagel ist , in 
berührung bringen darf. *). 



6. Aufenthaltsort der Täter während des ^raddhas. 

Nachdem den die Väter vertretenden brähmanas das 
ehren wasser g^eben ist, werden die Überreste dieses 
Wassers in das erste, d.h. das fftr den vaterbrähmana 
gebrauchte gefäss zusammeng^ossen. Dasselbe wird 
umgekehrt mit den worten: «die den Vätern zum sitz 
dienenden stellen mögen gereinigt werden", und hin- 
gesetzt mit den worten : «den Vätern bist du ein aufent- 
haltsort". Diese stelle also, die nördlich von den bräh- 
manas zu wählen ist, dort wo die leute nicht hin und 
her laufen (nijane), ist der aufenthaltsort der Väter 
während des ^^raddhas; «bis zur entlassung der brah- 
manas^^ so heisst es, «halten sich die Väter hier ver- 
hüllt auf^\ Desshalb ist strengstens untersagt dieses 
gefäss zu berühren oder zu schütteln. G^en das ende 
des (^mäAha» jedoch soll es aufrecht gestellt werden, 
womit also zugleicherzeit den Vätern die gelegenheit 
geboten wird , sich zu entfernen. Auch wird den Vätern 
gewissermassen das geleit g^eben , insofern beim Klös- 
seväteropfer die klösse geschüttelt oder in die richtung 
der Väter , den Süden , fortgeschoben werden , wozu man 
einen passenden spruch hersagt (pindän praväsayati, ut- 
thdpayet). Im ^i^^^^^ geschieht dasselbe auch: pindor 
päträni cälayet^ heisst es im GobhiUyaQi^dhakalpa (IL 



1) Citat in der Paddhati zum Käth.grhs. fol. 37. a (theilweise verdorbeo): 
angustham anakham dadyän tnrUis tu nakha t4oyalt 
tasmän nakhena dadhyännam naigaml niyäfä pf*HHh(l) 
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36). Die genaue absieht dieser worte habe ich nicht 
er&hren können; den meisten commentatoren zufolge 
ist pindapäträni = pindämfca päträfd ca und zwar bhojana" 
päträm. Was ist dann aber die bedeutung dieser hand- 
lang, warum sollen die speiseschüsseln geschüttelt werden? 
Könnte nicht gemeint sein: pindämfca pätramca^ indem 
dasselbe arghyagefäss gemeint wäre, in welchem die 
Väter sich aufgehalten haben? vgL auch Hemadri, s. 
1486. 5. Wieder anders ist Eudradharas Vorschrift 
(9raddhaviveka , fol. 59. b), nach welchem die zwei 
arghyagefässe der götterbrahmanas geschüttelt, die drei 
des vaters , grossväters und urgrossvaters aufrecht gestellt 
werden sollen. 

Im ritus der Äpastamblyas wird das arghyagefiLss , in 
welches die Überreste zusammeng^ossen sind, nicht 
umgekehrt , sondern mit den worten : »den Vätern bist 
du ein aufenthaltsort" aufrecht niedergesetzt ; sodann 
werden die reiniger darüber gelegt, welche die biSh- 
manas , während das arghya ausgegossen wurde , in ihren 
bänden hatten. 



7. Wirkung der reste des Ahnenopfers. 

Nachdem die klösse niedergelegt worden, und der 
yajamäna (oder der Adhvaryu) sich wieder umgekehrt 
hat , beriecht er den rest der topfspeise , von welcher 
die klösse gemacht worden sind. Er spricht dabei den 
Spruch: „welche gemeinsam" (TB. IL 6. 3. 4) um sich 

i) Dieser theil der ceremonie findet sich auch bei den Kaugikas vor, 
indem Kauc-sü. 89. 2 tasyosmabhakmrn bhaksayitvä dasselbe wie präna- 
hhakiam hhaki'' des Äcv.cr.s. IL 7. 3 bedeutet; vgl. Kauf. 57. 27. (falsch 
iro P.W. kürz, fass.) 
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so zu sagen in communion mit den Vätern zu stellen, 
denn , indem er den rest beriecht , thut er dasselbe wie 
die Väter: er macht sich selbst auch zum üSmapäL 
Die theologen erklären (TB. I. 3. 10. 6): „wenn er von 
der speise ässe, würde er verwerfliches essen (weil es 
die reste einer von anderen genossenen mahlzeit sind) , 
und sich einen frühen tod zuziehen ; wenn er nicht davon 
ässe , würde die speise nicht zur opfergabe geeignet sein , 
und nicht zu den Vätern gelangen". Es wird also der 
mittelweg genommen. 

Während er die topfspeise beriecht, spricht er die 
Worte aus: „gebet uns, Väter, ein männliches kind". 
Auch dazu erkannte man also den Vätern die macht 
zu, wie noch klarer hervorgeht aus dem umstand, dass 
die gattin des opferers mit bestimmten Sprüchen den 
mittleren kloss essen soll, „denn", so sagt man, „dann 
wird sie einen söhn bekommen" ^). 

Eine derartige Wirkung wird beim ^i^ddha den zu- 
sammengegossenen resten des ehrenwassers zuerkannt: 
der (jräddhaverrichter benetzt sich , wenn er sich einen 
söhn wünscht, mit diesem wasser das angesicht, äqv. 
grhs. II. 7. 15; weiteres bei Hemädri, s. 1297. 

Der rest der topfspeise, von welcher oben die rede 
war, ist einem kranken zu geben, oder einer person, 
die nach nahrung begierig ist, oder einem, der zwar 
genug nahrung hat , aber in der letzten zeit keine speise 
zu sich genommen hat*). Den resten des Ahnenopfers 
schrieb man also auch heilende kraft zu , wie ÄQvaläyana 



1) pumamsam ha janukä hhavatlti vijnäyate (Bhar., Äp.) , pumämsam 
janayati (Hir.). 

2) Äpast.cr.s. I. 9. 13, auch bei Bhär. und Hir.; vgl. auch Maiträyani- 
yaparipiäta beim Hern. s. 1457: ^am annam avajighred (so zu lesen) 
amayävy annädyakämo vä prägniyäd 
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(^J^ n. 7* 17) nachdrücklich Tersichert. Nach Biiiat- 
IMff^iafa (Dbsmaasu}.ssLugr. IL s. 173) soll es der miuks« 
kkm sein and spreche der kranke dabei die won<e: 
^m/jgen die Väter meine krankheit Tertreib»i*\ 

Eine merkwürdige wirknng wird Ton den ^onakLos 
den kAmem zugeschrieben, welche nach dem klös&e- 
spenden nmhergestrent worden sind. Es heisst nämlich* 
(Kao^Hfi. 89. 9, 10): »Wenn jemandes gattin oder die- 
nenn dayon zn lanfen pflegt (1), so giebt er ihr di^e 
kOmer mit dem sprach: «komm hierher, wende dich 
nicht ab: die speise ist fessel des geistes, damit fessle 
ich dich an mich*' ^). 



1) Der Spruch scheint zum theii Terdorben m sein, znoi theü stitht. 
mtine ttb^ die gut« leasut in den noten. Ich glaabe. das zo lesen sei: 

artäcy upammkräma mä paräey aparariathä{h) 
(imn beachte die lernt ^wUtathä^ zwei <!) 



EXCÜßS ZU S. 28, 44, 55, 61, 70. 



Die Agnaukaranasprüche der Taittirlyakas. 

Diese vier interessanten mantras sind, so weit mir 
bekannt, noch von niemand, auch nicht von Oldenberg 
in seiner Übersetzung des Hiranyake^in , richtig ver- 
standen worden. Ich gebe hier den text dieser mantras 
mit den w. 11. 
I. yan me mätä pralulobha yaccacäränanuvratam 
tan me retah pitä vrnktäm äbhir anyo ^vapadyatäm. 
So die Kathas, mit den vv. 11. mäbhiry mähhur statt 
ähhir\ Baudh. Äpast. , Hir. : caratyananuvralä und äbhur 
anyopapadyatäm ; man vergl. auch Äp. Qr.s. I. 9. 9. ^aiikh. : 
pralulubhe vicaranty apativratä retas tan me .... mätur 
anyo ^vapadyaläm. Citiert von Manu IX. 20; soll nach 
Bühler (ad Manu , 1. c.) auch in der Caturmäsya-abthei- 
Inng des Kathaka vorkommen. Prof. v. Schroeder, der 
die gute hatte das K. darauf für mich nachzusehen, 
hat aber nichts derartiges entdecken können. 
II. yäs tiSthanti yä dhävanti yä adrugdhäh parisasruMh 
adbhir vifvasya dhartribhir antar anyän pitfn dadhe. 
So die Eathas; statt dhävanti yä adrugdhäh vermuthe 
ich: dhävanty adugdhähj wie auch wirklich Hemädri s. 
1269 , U bietet. Den ersten halbvers haben Baudh. , 
BhSr., und Hir.: yäh präclh sambhavanty äpa uitaratagca 

13 
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f/SA : biuter vifrasya fQgen alle Taitt. bkuvanasya ein und 
U>$t.>u stittt anjfSn pilfti: anya/ii pitur. Äpast. bietet: yä 
üriiroghniA imrilasthu^A , bhartribhir und ant/am pitur. 
I^äiikh. : ...i/äh srar-xati j/ä dabkräh parisatruSiA adbhih 
sarrasvii bhorlrbhir iiuyam antah pitur dadhe. 

HL iwttirdadhf parratair antar mahj/ä prthirpah 

dirii di'ibhir ananlübhir anlar anySn pilfn dadhe. 
So die Kathit^ : Baudh. . Bhär. , und Hir. fügen nach anan- 
lilHir: siibhir ein: Apast. : i/^Air c/i^6Air. Alle Taitt. haben 
antJjt rit.;miihilJ statt aniiSn f-itfn. Cäakh.'s mantra ist 
ganz in Unordnung gerathen: anlarkUä girajto ''ntarkitä 
ffthiri 9K<tU ruf, Jir-l di^bhifi^a s-tnäbkir anjfam antah 
fiimr Jad\f, 

tV. jr.:,j-dj.iha riubKir aKdrälr-jii tatatsdkikaiA 

«"i-^^snJ^^UjVJ mruarr ruibhii f'aritat*arai]reäntar 
[a'ijfän pitrn dadhe. 
So irieior die Ka:has: die tod mir eingeklammerten 
wone sind emblema, wie auch aa~ dem corom. her- 
roTgit>^t: $ie fehlen :>uch in i^eo Täitt-^ützas. Baodh.: 
frtiji»' mrici". tcf-i:.r.'.'t,iiail oder futait'-, Bhär., Äp^: 
fi»i:rr.K. }},;.■'. Hir.: t%tax£\\i\ir. Alle Taitt. wieder tmjfum 
ti^e-!'-i&n.£>,Z'B statt: a%yS% fitfiu ^Snkh.: aaterUlä as 

T^e -.;TsprAQgliche teDikoi Aner vier aairiBB, die 
.^er. laittirrTas . wie «s ächcnt, aUaadoi gebommai 
i>: . x«^Ax dem ^UdljWtt " h J iwtBih , wäi er vot- 
^.y.Ts'iM . dass sie bä ir tt va« ^iam aotee eines 

'..Vier. {r.vj/airaiarafi^ Ü^^B^M soOeB, die 

~-;itr;r>-flkas da^qgCB 
:-;,>.:»■>- ir. den mml 1 ^^^^^— -^ 

. <v wohl nach dfl ^^^^^BI^^aiA da 

;■■: "N.;;:hs?-. nur sinb-. 
^ ";i..r;'T!tT. söhn au 
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der offenbar zusammen gehörenden mantras ist nacli 
der von den Taitt. und vom ^Snkh. überlieferten leaart 
dieser : 

, „Was meine mutter gesündigt hat , ihrem gatten 
untreu , diesen samen (d. h. diesen unehelichen söhn =s 
mich) möge mein vater (d. h. der mann meiner mutter) 
annehmen (a vrnkiäm); ein anderer (unehelicher söhn) 
möge (ihr) durch dieses wasser (welches ich hier aus- 
giesse) abgehen", {avapadyatäm vom fötus wie avapedire 
im Käthakiyamantra grhs. 50. 3 , und avapad^ante , AS. 
V. 17. '7)'). 

„Einen anderen (söhn, der nach mir etwa noch von 
meiner mutter und einem buhlen geboren wird) , den 
scheide ich mittelst der gewässer, welche stillstehen 
und laufen, von meinem vater", d. h. : „möge mein 
vater oder der geist meines vaters niemals bemerken, 
dass dieser sehn geboren wurde" u. 8. w. 

Die TaittirTyas haben in den folgenden mantras pi- 
tämakäd und prapitämahäd , aber das metrum weist aus, 
dass einst in dieser hinsieht die mantras nicht unter- 
schieden waren von denen des ^^öhhäyana: dass an 
beiden stellen einst pitur stand. Als den TaittirTyas die 
ursprüngliche absieht ihrer mantras verloren gegangen 
war, wandten sie die mantras, die eigentlich, wenn 



i) WUirend des drucke« sehe ich, daaa auch Kirste iu der WZKH. 
"VI, I. 34d diaMD muttra übersetzt hat und zwar sä : . . . >niay my fether 
takn »my Uut ■perm, may another (woman), than my mother, fall 
do'wn (from heaven)". Ich glaube nicht, dass diese interpretation richtig 
ist, weil Kirste um dicwo siiui lu gewinnen, nicht nur {m)äbhir (äbhur) 
Iq' mätjir üu ändern genOtbigt ist, soodem auch das allen mantrarecen- 
sionen geineinBame o in anyompadyaßm (anyopap°) in ä zu andern hat; 
mit seiner übei'SQtKmig amay &I1 down" ist doch nur nvapadyatäm miß- 
lich, sodass Kirste schlieatlicb in lesen hfttte; matur anyäDapadyatäm, 
unH niiAtt. »«'»»isiert dieie ftndaning. Und kann avapadyale ohne weitere 
tü" I ifmu from heavui" bedeuten? 
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vemss^en? sf'W- die nchugr lesart ist. eine handlnng 
tegiehrfL •>:»nt^esi . bed welcner waser anBgegosen ^nirde , 
iKsm^ hSiÄ:i£Lra:;ia an Tini that^n dann ncch einen 
BÖirir; -Rr^er, als ^ie im äntien und rierten mantra 
die Tjllii: •dznie^laere und dem Trismaas^ widerstrebende 
fcndenaig-i Ton pi/w in jniän.cr.äd jmä j-rapitämahäd 
maeirtÄi. blc«^ xim gel^enheii m haben die zwei 
wüster eEtfemt^n Ahnherren mit anrafen zo können. 
E*.»eait«C' sinnlos war ts . als man — wohl in noch späterer 
Kit — neb^n dem mantra xa^ mf «üc/^ noch zwei andere 
üa^-Tieierirr : ^A'i nir /i/^Twii f^'iiiV'tiö. ran iä^ prapiiä- 
»cfct jrzhJ:^h.a (\zL oben s. 176i. 

Was die Ka:hakiTamantra- amreht . diese haben eine 
derartige t^ndenz wie die Taittinyakamantras , aaehsie 
faabesi nur sinn in dem mnnd eines anTatrakarana. 
Ofe«c:hon der erste sp^ruch wirklich bei einer handlnng 
aiÄa-icht wird- bei welcher wasser auseeeossen wird, 
dem arghvadana, ist dc^ch im ganzen die mrsprüngliche 
tendenz auch den Ka:has früh verloren gegangen, weU das 
hersagen dieser rier spräche beim ^ifddha jedem yaja- 
mana aoferlegt ist. Der sinn der mantras 11 — IV nach 
meiner aofl^ssmig ist , nach der Eaihakarecension , dieser : 
der anTatrakarana stellt symbolisch zwischen sich nnd 
die anderen Väter ^ (d. h. s^ne leiblichen ascendenten) 
die gewisser, die berge ils-w. Denn bei dem grossen 




f) E igB iilkfc e Mipiale m» nldm inderaiign m rhitaaq>rüdien (üha) 

dfs Budh. (ha. B&hler. fol. 136. b), wo 

«arhebm möge ädi der (die) untere, der 

(tt) HiftttBre Somafiebende Prela (Preä)" n. s. w. 

fe AnriB, RiklBSK und Pi^äcas. welche auf dfer 

' (m) m» Iner anders wohin gehen, wohin es ihn 

^ BS. X. i& 4: oMlor mriffum dadhatäm parvaiena , dessen 
idhng «ad wortfUgimg denen unserer mantras ToUkommen 
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preis, welchen die Inder auf den besitz eines sohnes 
stellten, gerade weil dieser die todtenopfer darzubrin- 
gen hatte, wäre es zu befürchten, dass die leiblichen 
Väter ihr anrecht auf den söhn würden geltend machen , 
und zweier Väter söhn ist man nun einmal nicht ^). 
Wenn folglich die anderen, d. h. leiblichen Väter 
kämen und ihren söhn für sich beanspruchten, würde 
der söhn seine ansprüche auf den rechtlichen vater 
nicht aufrecht erhalten können. 



1) Ausgenommen wenn der söhn »dvyämusyäyand** ist, in welchem 
fall er erst seinen adoptivvätern , dann seinen eigenen vätern die klösse 
oder das Qräddha darhringt; er kann aber auch die gewöhnliche zahl der 
klösse darreichen, indem er statt eines namens bei jedem kiosse zwei 
Väternamen nennt. 

Diesen fall behandelt Käth.grhs. 51 ; seit Jolly^s abhandlung (über das 
dharmasütra des Yi§nu etc , s. 59) sind viele texte in druck oder hand- 
schiift bekannt geworden, wo vom Klösseväteropfer oder Qräddha eines 
dvyämusyäyana gehandelt wird. Äpast.^r.s. I. 9. 7: yadi dvipitä syäd 
ekaikasmin pinde dvau dvävupalaksayet] Hir. pr.s. U. 7. 18: yadi dvi- 
pitaikaikasmin dvau dvävupalaksayet\ Bhäradv. I. 1. 8: yadi dvipitä 
syat pratipurusam pindän dadyad apivaikaikasmin pinde dvau dvavu- 
palaksayet Härita, fragm. V. 18 im vyavahärädhyäya nach JoUy's Zusam- 
menstellung; die wichtige stelle ist auch citiert und commentiert von 
Hemädii, grk. s. 101, 117, Mad.pärijäta s. 607. Baudh. dh.p. II. 3. 19: 
dvipituh pindadänam syat pinde pinde ca nämanl 
trayafca pindäh sannäm syur evam kurvan na muhyati. 
Das Kathakasütra scheint auch die formulae zu enthalten , die beim nipa- 
ranam zu gebrauchen sind (hs. B. fol. 45 b): etad väm tatau ye ca väm 
anu .... ityevam dvyämusyäyanah pindän nidadhyät. Wenn ich nicht 
irre, bezieht sich auch eine stelle des Qänkh.^r.s. (IV. 4. 11) auf denselben 
gegenständ: ubhävekasmin pitrbhede, übersetzt Donner (pindapitryajna 
8. 35) : »die beiden an derselben stelle der ritze". Eher ist zu übersetzen : 
»die beiden (klösse lege er nieder) an einer stelle, wenn er zwei väter 
bat (eig. bei Spaltung der väter)". Die »beiden" klösse sind der fiir den 
adoptivvater und für den eigenen vater bestimmte. 
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j klössegeben stattfindet vor dem essen der brah- 
nas. In der ganzen umfangreichen präddhaliteratur 
me ich nur einen text, älter als Manu, wo sich 
selbe anordnung des Stoffes findet: auch im Bhä- 
LVäjagrhyasütra kommt das klössegeben zuerst, dann 
I speisen. Bei diesem wichtigen übereinstimmungs- 
akt aber ist es au&Uend zu sehen , wie wenig sonst 

beiden ^raddhabeschreibungen gemeinsam haben. 
Ein zweiter text, welcher dieselbe reihenfolge der 
den haupthandlungen zeigt , ist die , so weit mir be- 
ant , jetzt verlorene Devalasmrti ^). Nach dieser soll 
j pindageben aber noch früher als Manu vorschreibt, 
•richtet werden, und zwar schon vor dem agnauka- 
la unmittelbar nach der Verehrung der brahmanas. 
Ihrend also die gewöhnliche reihenfolge ist: 

1. agnaukarana, 

2. brahmanabhojana , 
i. pindadäna, 

I es nach Manu und Bharadvaja sein: 

• agnaukarana, 
f. pindadäna, 

• brahmanabhojana, 

ti der Devalasmrti aber: 
. pindadäna, 
« agnaukarana, 

• brahmanabhojana, 

. Hemädri, Qr.k. s. 1409. 8, 9; 1411, 7. v.u. 
Jin vierter fall liegt vor im Käthakagrhya und in 
Viänusmrti , nämlich dass die klösse gegeben werden , 
:irend die brahmanas speisen. Man sieht, dass Manu 
dieser hiu sieht so gut wie isoliert steht, und dass 
>st der text des dharmacjästra mit sich selbst in argem 

Ich kenne sie nur aus citaten des Hemädri: ganz verschieden von 
5r ist die Devalasmrti in Colebr.'s Sammlung 69 (L 0. 1321). 
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scheinlich gelten darf, dass die in der AuQanasasmrti 
überlieferte präddhabeschreibung dem Kürmapurana ent- 
lehnt ist. Man vergleiche z. b. die stellen Dh. S. I. 530 , 
11 flgg. mit dem Kürmapurana und dem Manutexte. 
Nicht ohne bedeutung scheint es mir zu sein, dass 
zwischen dieser Au<janasasmrti und dem viel älteren 
prosaischen AuQanasadharmaQfistra ^) , wenigstens was 
das 9^ddha angeht, so gut wie gar keine Überein- 
stimmung zu bestehen scheint. Im hauptp unkte wenig- 
stens weichen sie von einander ab: im dh.Q. folgt das 
pindadäna dem bhojana. 

Ferner lässt sich über das Manavadharma(jastra in 
vergleichung mit anderen texten noch folgendes sagen. 

Es sind beim agnaukarana drei spenden, an Soma, 
Tama und Agni vorgeschrieben, in welcher Vorschrift 
zwar Übereinstimmung mit dem Manavagrhyasütra (nicht 
mit dem (jrautasütra) herrscht; diese Übereinstimmung 
ist aber von geringer bedeutang, weil sogar in den 
anerkanntermassen eng verwandten Schriften diese zahl 
variiert , z. b. im Käth.grhs. gegenüber der Yiänusmrti , 
vgl. oben, s. 187. 

Im Manavadharma(jastra wird in gl. 214 — 218 der 
ritus des klössegebens beschrieben, für welchen im 
ManavaQraddhakalpa auf das jrautasütra hingewiesen 
wird {pindapitryajnavat pindän nidadhyät). Stimmt nun 
vielleicht das dharmagästra in diesem theil des ritus mit 
dem Qrautasütra überein? Zur beantwortung dieser frage 
stelle ich die betreffenden gruppen aus beiden werken 
neben einander: 



1) Obschon ich über vollständige abschritten von vier hss. dieses werk- 
chens und , durch die gute des Herrn Prof. Kuhn , eine copie des Qräddha 
verfüge, bin ich leider nicht im stände auch diesen von Hemädra oft ci- 
tierten ^räddhakalpa zu veröffentlichen, weil die hss. so hoffnungslos ver- 
dorben sind. 
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' null lefL ntipii 

'.Till .IlUr LTKmSLi ifm 

-ers iua. 
:f lerieehr iie üifiase^ 



/*-^<»*»v-*'. .jr. .'i>ri xi»t< '.r.i'n 

^- -^ . . /. > ^ . vr ^' :i -i .•*. . ' PT» 

//'.^ /> , 

TW^^^Irf f/rrf'/r ÄfMrf MftriM fff, 218: 
UmkffW flHimiff'^hfinm f,mmih phf/äntihe punaA 
HVt^lfjImhm Inu ]i\iulnn j/nlhnm/uptdn mmähitak 

Wim Viihmln {W a W VH. II. ni) ityudakaf^eSam nini- 
ffßVHflhum jihifmi, mimI i»i'wfl.«t man die in verglei- 
V\\\W^ niil i{\\\'\\ MMiloioh KIOc»»ovfUor<»|iforl)oschreibungen 
''*ii|wi tMillH^lllMMlo *»(ollMhH, wolrho Uum pratyavanejana 
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(i) nach der oben gegebenen liste im Man.dh.Q. einnimmt : 
nach dem namaskara (/) , so glaube ich , dass man mir 
beistimmen wird , wenn ich Manu's udakam ninayeccheSam 
nicht auf das pratyavanejana beziehe , sondern auf das 
in den meisten 9raddhakalpas und einigen Klösseväter- 
opfern vorgeschriebene umgiessen (pariSecanam) der 
klösse, welches gewöhnlich mit dem mantra urja9n va^ 
hantlr stattfindet. Habe ich darin recht, dann gehen 
der Manavaritus und der in Manu beschriebene noch 
weiter aus einander, weil das pariäecana sowohl im 
Mänavaijr.s. als im Mänavaxjr.kalpa fehlt. 

Doch haben die beiden ritus einen punkt gemeinsam , 
welcher in anderen kalpas fehlt oder doch nicht ganz 
gleich ist , nämlich das abwischen der bände an den grä- 
sem , den beiden entfernteren Ahnen zu gefallen. Freilich 
haben auch andere Qakhäs das hastonmärjanam , aber 
meistens geschieht das hier mit den worten : atra pitaro 
mädayadhvam, gilt also nicht den drei entfernteren Ahnen , 
vgl. Maitr.sütra, Beil. III, Viänu 73. 22, Samskarakau- 
stubha fol. 236. a. 5 , und den Mahäpindapitryajna nach 
den Taittiriyasütras. Doch könnte im Mahäp.p.y. diese 
handlung auch den weiter entfernten Ahnen gelten, 
weil hier das fett an der nördlichen der vier ecken ab- 
gewischt wird. Von den Baudhäyamyas wird das fett 
an den halmen denen zu gefallen abgewischt, die aus- 
gestossen gewesen oder nicht verbrannt worden sind 
(vgl. oben, s. 32), also nicht den lepabhäginas nach 
KuUükas erklärung dieses Wortes. Zu vergleichen ist 
jedoch die grhyapaddhati B zum Käthakagrhs. , oben s. 
73, note 2. 

Ausser allem zweifei steht es, dass mit Män.dh.(j. 
IIL 217. b: 

Sad rlüMQca namaskuryät pitfnneva ca mantravit 
nur der namaskara, und zwar mit dem mantra: namo 
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'^ri •'■ i'"r 'hl' K /^'l'-l ; j - :j, ipe::ieil Äitend 'iie be- 

firo/'i'^:/ :.fr:y/','n , 'Im^ '^•ntjas.Qen ier brahmaiias solle 

liiff firr'"n rfilK 'V-m A^orfy» : ahhir'imijatüin: nach dem 

W/fri.'Dt '; '1 rj^/j//Ti vill rWoMPm Wort im .i^ewöhnlichen , 

r<f/-f Ulrr/i'lh'. l/-»irf wohrt^ro. Anvai^takäs , wahrschein- 
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lieh drei, vgl. KuUüka ad IV. 150, das grhyasStra aber , 
wie oben (s. 167) dargethan, nur eine. 

Im Män.dh.5. werden nach der beschreibung des klösse- 
gebens , an der stelle , wo solches gewöhnlich geschieht , 
die bestimmungen gegeben fftr den fall, dass von den 
drei Ahnen noch nicht alle aus dem leben geschieden 
sind (Manu, III. 220 — 222). Diese frage ist auch schon 
im Mänava^r.s. erörtert : lupyate jivatpituA pindanidhänam 
jivatpitämahasya vä na jivantam ati dadyäd yadi dadyäd 
yebhya eva pitä dadyäl tebhyo dadyät ^). Abgesehen von 
den erweiterungen deckt die im Män.dh.9. 220 gegebene 
Vorschrift sich völlig mit der des 9r.s., denn nach dem 
dh.9. soll, falls der vater noch lebt, ein 9räddha ge- 
geben werden: pürveSämy d. h. wie KuUüka erklärt: 
pitämahäditrayänäm , das sind eben „die , welchen der 
vater giebt". Diese Vorschrift findet sich aber auch im 
Kathakasütra (Beil. II). Für das im dh.?., 9I. 221, ent- 
haltene finde ich keine ältere autorität. 

Etwas dem Mänavadharmapästra besonders eigenthüm- 
liches, was ich auch in sonst keiner einzigen 9raddha- 
darstellung fand, ist die Vorschrift, dass nach dem 
niederlegen der klösse ein kleiner theil von jedem kloss 
abgenommen und dem brahmana (von dem kloss 
des vaters dem vaterbrahmana u. s. w.) in die bände 
gegeben wird, worauf dieser sagt: »svadhä den vätem" 
(resp. »den grossvätem", »den urgrossvätem"). Diese 
handlung hat in anderen 9akhäs offenbar ihr analogen 
darin, dass dort der rest des agnaukarana den brah- 
manas in die schusseln gegeben wird ; die klösse werden 



1) In den folgenden texten wird diese sache auch noch behandelt: Käth. 
5r.s. (Beil. II), in Übereinstimmung mit Vi§nu 75; Bhäradv.^rs. I. 4. 8; 
Äpast^rs. I. 8. 8: Hir.grs. IL 7; Käty.^rs. IV. 1. 23 sqq.; Ä^v.prs. II. 6. 
16. sqq.; Qänkh.grs. IV. 4. 42—15; U^.smrti, D.S. I. s. 533; Karmaprad, 
XVI. 12. sqq. 
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nach Manu ja auch von dem reat des agnaokarana ver- 
fertigt. 

Wie man sich also bemüht, das sütra ausfindig zu 
machen, welches als basis fttr Manu 's Qräddha gedient 
hat, die antwort musa bis jetzt negativ sein: entweder 
ist Mana's quelle verloren gegangen oder es hat gar 
nicht einmal eine bestimmte quelle bestanden , und der 
9iSddhakalpa des Manu , welcher sieb ursprünglieb , als 
das dbarma(^tra noch nicht versificiert war, einem 
bestimmten ritus anschloss (vielleicht dem der Mä- 
navas oder Maiträyanlyas ^) ) , ist nachher ausgebreitet 
und hat demente von verschiedenen anderen 9akhäs in 
sich aufgenommen. Wenigstens steht der fräddhakalpa 
des Manu den texten der Mänavas nicht so viel näher, 
als den texten irgend einer anderen ^Im, um uns das 
recht zu geben, daraus auf ein näheres verhältniss 
zwischen den Manavabücbem und unserem jetzigen 
Manuteste zu scbliessen. In einigen punkten berühren 
sie sich, aber der abweichungen sind so viele und so 
wichtige, dass man nach meiner meinung auf gnind 
des (räddharitus wenigstens , kein recht hat zu scbliessen , 
unser dem Manu zugeschriebener teit sei das dharma- 
(ästra zn dem Mänavagrhyasutra. 



1) Jedenfalls dem Schwai'zen Yajurveda, wie einige (rutt'a EU beweism 
scheinen: Manu JII, 212: yo hyagnih sa dvijah scheint eine reminisceni 
zu sein von TS. V. 7. 3. 4: esa vä agnir vaigiiänaro yad hrahmanah. 
In IX. 20 wii-d ein niantra citiert, welcher sich &st mm iililiiiiiiillili initer- _ 
halb des Schw. YajUB findet. 




BEILAGEN. 
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Das Klösseväteropfer aus dem Manavatjrau- 
tasütra I. 1. 2 gebe ich nach prof. Kuhns copie der 
Münchener HSS. codd. Sanskr. 45 und 48. Einen com- 
mentar, reichend bis märjayantäm fand ich auf 
zwei blättern der grhyaprayogapaddhati I. 0. 619 E 
(catal. Eggeling n° 464), foll. 10. 11; ich bezeichne diese 
HS. mit 0. 

^-ilt^idH >rHlc(IHIiyiFP>)|5)r>e' *iH>yi4|l^ 

tt^; trarf <Munlii HwItfiJNirm yMHi*qfef 

■ti^ l&HytfJMH gHH IWy^+lH 1M=IH ^olTWilH** 

"sr^'-i^m jjfjm fef wniFä *yiisi'rw'»>4<=i<iw 




^fiiTtlf 2) Codd.: sfil^ 3) C: 

'<^'- ^MJIiQhuÖcJ"; C ^Mmild 5) So C; 



i 
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RH t<HH uIlH ^H", *HHH rRTT HHH^I ms\^ 
fRTTHHH^I iHN l«^'4Hnr<ä4H«d«dlkH:?T^ 

'Vi 

TTTT^^^iFmR 5j^4^ mr: ^4*Tf mH«^ i; 

HH'^H H'si OlH Nii»'"4 MiliM VA'^'^ ^^^R^cR 



QidL 4^i N»^ i\\L iX V Sc :c»:. +> .V.i +> la: 33"3^: 
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q^ ^ 5T?R ITO" [H^y^lr^^^JTfqrpTtsf-Hi^^H^ 
^-<IHr>j;*NrfH?rTHiHHl|IH(^R|UliriiQnTdHIUn 

mm 3Tm^*) srpg^ fro^ JH^Mifri ?ft»ft- 

ßfliM^I MisiM'dl «f^flNc^i ^ CrfFTTTÜT ^^- 



1) 45 : f&f^: i 48 : 1h%T 2) HSS. : &f| fifrT^ 3^ (oder 3;ff) 

ffwi Man vergl. den mantm der Katha's. 3) So 45 und C; 48 

hat: vrm^ 4) Schol. ad Käty. grs. IV. 1. 17: srmH 3tlft 2[STT öTTi 

Hemädri s. 1465: Etm: "SJUT^m 5) Hem.: (l^l-N^oiuRl 6) So 

45 und C; 48: ojl^dlc^UII öTTrTt 7) So liest 48; 45: ^^. Das wort 

ist wohl verdorben ; vgl. s. 177. 8) HSS.: ?^^RW 



tu« 

^f^ ^T ^fl^RT ^ HtT! Wi^iH sWfrl M^HH ElH{: 

^t II 




II. KlöaBtJvÄtoroptVr mus dem Ksthakaslltra. 

In der Handaehritt B ^ yod den oben (s. 66) erwfthntoi 
findet sich ein grosseres bruchstttck des Ywlorenen Vai- 
tSnikasütr», welchee die darsteUang des Pindapitry^jia 
enthält. Obschon Yomehmlich der an&ng desselben un- 
sicher ist, nnd einige stellen verdorben enicheinen, so 
theile ioh doch dieses stttck mit, yreil es ziemlich oft 
(dtiert winl und sonst wohl nicht so schnell pablid 
juris wttrde gemacht sein. Das stftek steht also in Bühlras 
HS. B fol. 45. a. 

4Vc4|^l4q^;|.fiWTH CraTFT nUJHWN^IHr«^- 



i) So 48; 45: «IJT ^rt^ i a 3) CoiU». "u^ 3) ;t» om. Cod. 45. 

4) So 45; 48: ^ cd^rt l P l W (sie.') :>) Sk> 48 und Heui. 8. 1477; 45: 

^roWtfiw* 6) 45: iwnwt; 48: «VFI^ 
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H^UH^Idlf^l^W sT^"Tf?n fft»7FT ^^F{^ ?S|m 



1) Wahrscheinlich ist diese stelle abgekürzt, wie aus den später en 
bloc gegebenen mantras zu folgen scheint, von welchen die ersten sind: 

U.S.W. Nach den anvaMakya- und ekoddiätapaddhatis scheint der anfang des 
Klösseväteropfers so zu sein: il^McJlHl srf^ ^R^'i^ ^^ yi-^JinicälrTlci^ 

5:aV ÖT ^r^<chijryillfy^yfrl I Crf?fTr2T HU4cHI-Mfä5<l-Hr4HMIolM(H «irfl^il 
ijylHl q^rumoT^UTf^ I STrTirfiTSrTq- <FdUIH i^M 2) HS. 5Fi^ 3) HS. 

(i^RiU lI d 4) So die HS. ; es ist aber wohl zu lesen : SFgHNWM i 

Das brähmanara welches hier gemeint ist, wird später mitgetheilt ; es ist 
das gewöhnliche : Ui?Z S^y^HMloleOrT ^oTVT f^rji^: uRic5\cj^: u. s. w. — Ist 
Pautra ein eigenname? 5) HS. tl^dU^rü 6) So ist offenbar zu 

lesen, obschon keines der von rair verglichenen citate so hat; HS... 3i575T 

(oder TT)lMiHH^^A^ (oder c^) ^IcJnU. Die worte sind: udan äsita (vgl. 
Käty. IV. 1. 13: udanh äste) udUsmasu (sc. pindesu) ävrtya. Mit 
udüsmasu (pindesu) vgl. Äp. ?rs. I. 10. 2: mtosmasu p. und Man. pi^s. 
vyüsmasu pindesu. 7) Der mantra ist : ^T^ öT: firf^ M'^öl i ^^ öT: ft 

f^"* sr^TJT I RTTt sr: feq*: fsivT sr: l^rrfl' i m^r (HS. : ttsO fer^: ^öf^t ^nr 

T^ ^ m ÜW^I^ rTOT gir 2FTTi4Tfr JTT^TOI^ f^n^ 31^ (HS.: 3o^5r) öRT 

^; m^imr (TOf OTT siTlid^oi-Hl «m^i (Kath. 9. 6). Vgl. Hemädri, s. 1461. 
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flrrPpfT ^<li^Hliri8> ??IRf ^' TOT R'ir: Jift 

in. Fragmente des Klösseväteropfers ans dem 
Maiträyaniya-<;rantasütra. '*) 



i) HS.: «^ß*- >I oder «cjft lg ^J 2) Käth. K. 6. 3) Käth. 

IX. 0. 4) Käth. IX. 6. 5) HS.: 0?^^ 6) RS. 

IX. S3. n. Der mantra finrlet «ich wohl auch im Käthakam; er wird 
ppftter pnnz pppphpn , weil am Schlüsse der spruch ^BH^ anzuhängen ist. 
7) orrnnlmr vprrlnrbpn. Ist zu lesen; Ml^ol? »und diese soll nach dem 

fest (eben dem ^ni'mjfn^nfnm") hinblicken." 8) HS. ^rTTTT; ich hahe 

pphepsert mwh demcitate. welches der Schol. zu Kätj. ^rs. IV. 4. 27 giebt. 
0) Nni h vmrx Imt die HS. noch : iJlfdHUiijH, was im citate bei Schol. 

R. fbhit. 10) HS.: IgH I M^KM^i ii) Man beachte die Wieder- 

holung dieser worte: hier ist also der schlnss des capitels. Es folgen in 
^^V HS. jet^t die tn^ntn^s » welche der dwilmusyäyana beim niparana zu 
?|*h?chen hat. nnd die» welche hundhvajuilno ,'n srebnuichen sind. Dann 
rttAti? mw Mnnn . KrtvninpnuUprt . MiTmurtcniddhakal^w u. s. w.. und schlieslich 
Älfe \\\ft wmntii^s. dom^ pn^t\K:\s im iMl^JiM':^')'^-^'"^ j:r^i;^*ben sind. Am 
Mhhw det'seUH^n: ^ RuifuH^^lM: « l^:< Pio oitAte. durch einen 

Aftpf*fetHch (wwhie\i^, t\ndt^ sich d«^ whe n^ch auf den folffenden 
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RrTT^r^mTSri^ ßHIHt^HJHri ußHIH^^IHlßin 



»TT Tl^«>H ü^HIrtii: !^HI*l: Pfricmt f^n- 



Seiten des Hemädri: 1440 (maitrapindapitryajna) ; 1449; 1460, 1465: 
1468; 1475, 1477. 

1) Hem. hat: ZTsTTpft 2) JT^ von mir eingefügt. 3) So von 

mir geändert statt qj 4) H. hat: i^olfSl^lol-dd , meine änderung 

ist nur conjectur. 5) Geändert aus 3W^or5T% 6) Nicht ganz 

sicher; Hera.: ^rfr^s 7^: ^nft'S t^j qx JiSld i 



21 A 

srTf?TI3Ht HHV^HlHHT -^l^^'^IH«^ ^ JF^T 5pf 
'^Ms^HIH^rlH ^ ^F7Tr*> FT m ^^fm^TH 7TT#T- 

IV. <f, AMniulavikam und EkoddiStain nach Baudha- 

yunagrhyaäätra III. 11. 

MS. Uühlor toi. 40. «. 
JTFf^tgm.' raf: yi'HIIHrUTf UHy«^UI hTHsfn ^ 



?rtaf^^ HI«il=h<^lM Him^^ui ^'p^X 






» 

X 
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rj[H{iWr>44l uiHi^^^UI f^HsÜH ^ig^SqiHWl^f^- 
rj^l^lHlillMycl |qi<IHrJcq^iH^*TdMHH[H{[^rrl 
i^Hsfn ?IM H lHr^HlH(M f W iHd^H I^HFT feftm- 

u/i*|^u( ?n^^nf fnwnsrnf ?t^ f^ ?i^ 

IV. ö. Sapindikarana nach Baudhäyanagrhya (paddhati 1) 
praijna 4, adhy. 21. (s.f.) MS. Bühler fol. 138. b. 



i) Hem. s. 1602 : ^!^UI|«h^-S(® 2) Meine conjectur ; HS. : (Sfi^yH*!® ; 
H. : QI^^Hchl ^ 3) So H.; die HS.: ^ chKUldJIMim^Fri 4) HS.: 

^(MMI(i^l(1<rH , H.: ^IM^^|(^I^Ih 5) HS.: ^fi^ ^ «j*Hi; 

Vielleicht zu lesen: ^ öTT (d.i. d[) ^ «^Jchdl öOTWI^ 

15 



^%'r.- J-^ -— ^ -•.-sj-if-M ^T^TTf ! 

l\ ■■." i.iüii-r M!':.;.ii>r:r'- uMriinhihiiri iiiu:h Baudh. s^ 
I |.'i.Mii ii II l<i ii;:i;i l. .ulliy. l'.i. iM.S. Bühk-r fol. IS-A i 
1 jl lli-ni.nlri . i;r;iiiiili;tk;ilpiL S. lö*)!). 



H* 1 -J l'J A^\\'\l :^-R-^.HIH 'ilH-.IH'iy I'-I'-II^RT! 

. - -•- ^ . -^ - ^ f 

iMM/iMMMiM *mr^^THT?T nT=rr7TFTT r^ jt 

M't» \ Vi MI"!'! »^I-TT^^r- rpTT' ' /!>^HIHr^i 



• 1 
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i^r^^PlMI>i MyMiisi^f^ [4HHHM- 



1) HS.: "liJIth*!^ 2) HS.: «{y^lrUuIlil^ry ; H. : tjKRTizrnT ^° 

3) Meine conjectur ; HS. : mTRJörrf^^öWT"; H. : gTTRIörr€H^ 4) H. : 

°x||.rlygfvlujT(gwji, man vergl. aber Baudb. grhs. 1. 1, HS. Bühler fol. 
2. a. 5. 5) HS.: öTMßrdlPliHeiy 6) HS.: teit l l'S^J^IM ; dasselbe 

steht auch fol. 49 b., citiert von Hemädri, s. 1558. 7) ^RT und das 

folgende wort fehlen in der HS. 8) Hem. y<Ri'° 9) So Hemädri; 

HS.: M-dMH 10) ^TTcH^IMIH HS , ° ^HM Hemädri. 



• 



• - #' 



••# 






^r* 




221 



^*qft^5 ^flf^J ^t^TcFT f^rq;"! ?ö[^ JT^: J^rJ^T: 

if 4|5i| WHI ^«^"Ir^y"^ fqrf^ ?^1^ fft^TFr f^rfin" 
rfSn^ MHIMl[J{^T) [grJHH ^STT^ ?5rWT ^7^: f^- 
S? rpr: ?5n^ ^m *qMc^|,^hIM [^«*H ^SjmsT^JS) 

r HJW-^ndllligolifMH^chiyHi^MlHHMr^^HNQiH- 
rm^ rT ^ ^rat HHf ^^ m\\i\{[i^r^^''fiikr\ 

1) G: ^Fft^rPTRPT^; D: ^"^chlHilH^ 2) So G; D: a^ 3) Dass 

so zu redigiren sei, lehrt die vergleichung der paddhati fol. 60. a. 6. 
4) So G, paddh., comm. ; D: yf^N^^ 5) So nach G, comm., paddh.; 

D ist verdorben. 6) Hier bricht D ab mit ^ 7) So in allen 

drei mantras. Es muss aber H^^^ gemeint sein , vgl. Äp., Hir. 8) Con- 

jectur; G: °FdHl-Jt|<i^W 

16 



'f'ß'} 



?T 7^ ^^ *rTf T^JT T^qrfT^^T^^) - ^rm ^h'^-jh 
j^TTiT'' mn ^rrr^ ^~^JV¥^^' '-i^uNrn 



1) (i : VjfKVl '2) G: imT mV S) Hier fängt D wieder an. 

\) Niirli h, vgl. yrautatStra; 6 hat laeane. 5) So D und QtB,; G: 

n'.WM U) So G und pn.; D: srmfT 7) Nach qt. sutra; D: 

.V'jiiia.yTT^; G: ^ C|rfn|m' 8) «Rr: fehlt in G. 9) So D 

niiil rntiini : U: «lOTimir 10) G: 3^79^ 11) So G; D: 



rn'-nrrr^Kin 
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Wn 5% g^tf% 5l|t^UIHfpnyiUINHMlsj«^>4M- 
g| I*^^4^'^ I ^FFTTi^ n" *Tf%*7T 1 1 Cff^öft^'o rft% ^i) 

ttptt crf^'^g^Tri^nfto^rWrr^) ^(mr\ fqrq;: ?fNr 
m^ffrf g^tPr Mi^JHii lön 

Y6. Sapiiullkarauam , Bbäradv. grhs. III. 17. 

Hc|r^( Hl4Uil*^UIH*l<iri HiIh W ^HM^il<$l 

sra^ qrfsi^THJ fcR^^ 5Epnf^ ir f^^ qiihhi 

1) So die H8S. und Hirany. grhs.; dass jedoch < {Rle?lMJ^H^ , ii^Hl^y- 
^ÜJHW und UMMHW die ursprüngliche lesung sei , unterliegt keinem zweifei, 
vgl. Baadb. dh. c. II. 14. 12., und oben s. 99. 2) G: "snöRCüT 

3) D hat diesen pasBUs: ut?^fSH*^<MMUMM : «d7f^fH ; G: nron-cr" ^<MHUr> - 

MA lUlH. Der oommentar giebt die oben in den text gesetzte lesart, 

nur: ° «o l fid^(rl . Comm. : i^MIbiUl ^ «HH^^Id «(d'^mdjfH fMr^H^IMddlrdjJ ; 
Paddhati: «T^WIfT RiT^ ^Rl^H (Qu^HfellMl^m ^ R^^JIrT ^ 4) G: 

^f^TTW^rfnW 5) So G; D: ^I^<> 



/ /#• 



/r'r r'-r <r/r,';.o-'''r-r^ . , "i^->, '::Ps;r ^TTTTT FFT- 
'rrrr'T' 'rrx-^'' u^'.f-^ '.^'.^'^ik^m ~T =HRT 

'rf'f'rfr'.'fii 

VI A lüli'H.fi'l'lli.i .in; 'li;in K ;i i h a kag rhy US ütra, 

lMMI»'l'r."ll?<V l.f'fiTr 5f^ !Jn%^ fl7il?Tt *T^ 
MrllMPr/'r 4i|'lf 'MtffT TT > t PTFfPTT^JFT g^- 

IMIM •|:lMI^I*lv|\VIM''||.»VII 



I > 






. \ 






» «'" 



i'ii \^> «■'! 



■ ■ ■ ■ ■ '. 1 ■ ■. > ; 



« ■ , »»'^ ■ ^^^ ^ 



V -sj« 



V ' 



V 
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8^* behandelt die »vi^esäätakäh." :^. ßi : ^SIVPT®. Cornm.: i<d(^M^ T- 
^i^^^uTldTfeJ I i^riili-^N ^na^ ^J^IcriiiM I g. q?sTgiT Comm.: ?Tcr : 

H (s. 1271, 1315): m^ ftpT: qNIsJiMM^lJl^i^ilR =^T^5r^ i \*- rniT"* 

"Ä* nicht in C lind sec. m. in D. ii. ^drfßri H (s.4373):^rf #| =5n#^i 

\ >. C und D (pr. m.) : ^r^^q- 1 \ä- A B^ C D (pr. m.): ^ft^trf, B^ D (sec.m.): 

f^raqqfi 



22« 

5fT^ *'||| W Ul ly l-t^H H I W>r JgUiNrjMMWHI 
»JjfTg ^T?fJ f^^-fFT HssIIH^'-IHhIm IT^THtT: 
^T\fU^\ "^ ^M (HI5 ^j^H^cl^ ^r^lEhl rVM-H y{^^ 

Jr^m^rpp^ H^rTT ^r^ ^WJ: JgUiM^MM- 











^r . -N, 
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5| I HAH %^: JTTrrf7r?TFFRH*f?m: m'' ^IrT %- 

ETfÖ^ *3*4> NUi^r^s>^ cm^q^FT qn^WT- 

Vü-ö. Für Mänavagrhyasütra II. 9 verfüge ich 
über zwei copien , eine von Prof. Kuhn nach Hang 
Skr. cod. 55, und eine von mir nach Bühler 
n"" 36 gemachte. Die erste bezeichne ich mit H, 
die zweite mit B. Ein commentar findet sich 
auch in der Maiträyaniyagrhyapaddhati HS., India 
Office n 619, e, fol. 22 a. sqq. 

c-D(8ec.m.): qfsTTör^ i \o» AC: PlNIc. lolillojti^ öTT i D: Pnu IdlilloltM 
3T I ßl : PUI<loi nT OTTO OTT i 

^^. ^. ßi : ^MsiJrJ I Man vergl. auch Hemädri s. 1640, 1644. 
H,Ö. \. CD: " ^U l fechlOT T I ä. A: **',^*mi 






»T^ 11 ^<h1 MHW *rMI ?nHH^c|Tji) W^'» ^^ 

^»rf^ ^T ^ piM Irfkl IH |'4 N»H^<H IJH ^1 

?IfT ^ rJHlMHcl miW ^ mFf r!W') F^Uil^- 

VII. Ä. Mänavaijräddhakalpa nach Bühler's hs. 

n' 40, vgl. oben s. 78. 



i) li: ^M^Ti^cTJ '2) II: T,n 3) So B ; H : cqT^Trfrs örßT^; 

^ fi/i'iet .sich auch in der paddbiiti. 4) II: JTtHt^q"^ 5) So B: H: 

r^WJrTVJTTT" (')) MS: ^^nrftTTn- gmJTTPT 7) MS: ^f^iTrTFT 
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^ ^ ^ fer^) ^^rg^T^ OTT I HR^ ?rrfirw) 



1) MS: U l -jl^loldlfd 2) Heraädri hat: ^tftr UMIU^USic^ilH ir 

l^tcj^ld» l^^aw"; Nirnayasindhu: ^ oi^<j<ldA ^ffilT fiä' ^° 3) MS : 

y-HlrtJ«MRl-etl ; ich habe nach Hem. gebessert. 4) MS: Ufi^PiriUI : bei 

Hem. fehlt das wort an beiden stellen. 5) MS: RTOlTtsIJ^ra ; ich 

habe Hemädri's lesart aufgenommen. 6) MS: TSfJPr'Trf&IJTTTn'aiTnf; 

meine änderung beruht auf der parallelstelle des Härltasütra (oben s. 94) 
und auf Mänävagrhyapaddh. (I. O.) fol. H. a: ^TrimMlfuntl^ ^rOujIiTlirl 

^5TH. Man beobachte den pleonasraus : «IM*^»!! ^lOujlH^ 7) So das 

MS.; vgl. die note zur Übersetzung. 

18 
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Tf^' 



sISTf^llR II im- ^' II 
^f^^: f=»^^ H*4WI 



^m{\ ^ TO^ ^ldHliM<3 ^1 
<TlH7sf^>4HI^ TOT Is|Jhi4^*HH») ^11 



FTsfr 



l?FT 



T5PHft 



r^^ »^rfrr f^(>^i yNHi TO^: yiM-Hi tot- 
«r^: Amt «R>riiH«^i ^ 5n5??rTq»)rpig ^rfter- 




1) So das MS. ; ich habe nicht zu verbesseren gewagt : grtlR^S« 2) Von 
Memäflrl yfOriWch citiert («. 66. vgl. 457) and an einer stelle (201) dem 
Tama üugeflchrieben ; vgl. Manu III. 274. 3) MS.: ^^^-^mchrV^* Auch 

Marita hat in der bei Haghunandana(I. s. 139) citierten stelle: <c|^HIfc5chrrH « 
Die detitiing des Wortes mit: ^olfufa^^H^ beweist, meine ich, dass die 
UtfljitntiglicHe lepart m^^ftn" war, welches in Vm"" geändert und endlich 
«ftt&° gftworden ist. «l'f'ijhrTl findet sich Maitr. S. I. 8. 3. 4) So Hem.; 

MS.: tfifj r») Ifernndri hat diesen pa8sus(s. 1377): ^ [färKUrf^TJrw- 

w«3^f%f% f%^m> fK?f } mr%^ fn^T frr^?ftT* miift ^^VI 6) MS. : ^ 

t) Srt HmundH. P^^r Ms. Um uw\m nrnfgr^f^fH und T^jfh Q^c^^i . Ich 

hA^^tt dir^ bi^idon 7.nsiU7o s\ntiionotunion anf^mnd einer stelle im dritten 
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^JH^ fqrf^ »TT^ OsTT: ^^t^^Pls^ iJ^MWI 
^ ehr ?T H" sTRlirT ^ !ft ?l& yi^ «TT fcTrT^ ^ 
Orm^ii) H^<NH^ 5Erfä^7^T2^ ^2) ^^ ^(^ 

Ui|grlMMc(rrqUil[^<aTrrJ8) | *i5my;^HIIH^4*)gfft- 

srni 



1) So habe ich gebessert, MS.: «rtJI^; Hem.: ^r^r*l 2) Om. Hern. 

3) MS.: P^'M I H^ 4) Hem.: MjiFdH^^tolT^i^^^^foi-dHI : ^ 5) Hem.: 

iP^&A^: 3r!Tra-. MS.: iM^lr^Miy 6) Hem.: ^rPrasq", MS.: ^Erfirq^. 

7) So Hem., MS. : ^Slr^ 8) Vgl. Baudh. grhs. HI. 16 , kgy. grhs. I. 6. 1. 
9) Vgl. Manu HI. 283, wo aber die rede ist vom täglichen pitryajfta, 
während die werte hier sich auf das mäsigräddha beziehen. 
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7Um'' fshMHIUlH RTrP^: CJsR ^l^irT I 

yH^IHi^HlP<=iy|'^iHI«j^MHH«ll I 
mdUm ^iJ^II'^^KdHcl*) f% qr^RT«) II (ii) 
^f^ JT^PTT ^: rftrl^i q|chMRl*|: I 
?I^|^: fgr^cFm: ^JF'7r^%r^i5r^:«)|| (12) 
ST^WTFTnmnt^T r^HHiafn H^frfT57) \ | (i3) 

iils^HIHliH öT^ f^rP^ft^^ y<NMrI">) 1 1 (i5) 
4NIUM qn^Ull{l[H<o|Hl'^^^ ^n^^^>ll (i6) 
fpTl^ ^W<HoM H**HII^ ^tq^i^) (| (17) 



4) = K. pr. I. 5. 1. 2) Vgl. K. pr. I. 5. 10. 3) = K. pr. 

I. 4. 18. 4) Hem. 1549 liest hier ansprechend : <^l^dHolf|;gi(HHIH; 

fju wird doch nicht im gegensatz von savya, sondern von dviguna 
gebraucht. 5) = K. pr. I. 2. 1. 6) = K. pr. I. 2. 2. 7) MS.: 

M^H T :; übrigens = K. pr. I. 2. 3 6. 8) = K. pr. I. 2. 6 b. 9) MS. : 

^ 10) Vgl. K. pr. I. 2. 7. 11) = K. pr. I. 2. 8. 12) = K. 

pr. I. 2. 9. 13) MS.: ßFfrri^'' 






«r ^ 



=3T ^4wF^iH^' RHiir 5^ 'jRniri 

^^B^ET^^Wr^^IIrf 33EgnRI3!^^?!ni (21) 

^nhst :fcirfa4 RFRft 5«^w*HLn <22) 

/W^inirf Wf3: f^n2T?l[^ I^Ih JHÜßrjPM I (24) 

-nHt<^~iM«ii ^N^Hfy Hiswf^sii'f) II (25) 



\|>. uia ms hat: rTPI 3) = K.. pr. l 3. 7. 3) Vgl. K. 

: > •(.) Li: K.. pr. I. 3. 10. S"* Vi:l. Caturv. bei Hera. 

\|^. : T?TiinT^; dieser ck'lv-i wii>i bei Hemädri dem Gobhila 
i.l'.tS) mir hat er fßv^^>''~'^ <tAiii sf^. Aber die lesart 
,u lucli Subrahiuai.iyavnK:i;i. 7) Vgl. Caturv. bei 

■<) Vgl. Caturv. bei Hein, s, ('543. 
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gTör% [q Ui H** SPTTHTt ^ cni^ qq^i) || (26) 

ßc||«^|(^ Mign^: J^t <(M IrH^cl f^ II (28) 
HIIhJ^I g f^rJ?T 5T^ tf^ ^ ^Errp^rT *) II 
^wft^f^ g^: ^^fT^TT^F^igT^Ti^^rRII (29) 

5Emn^«)^iHMl3ci %^ Frasr ^ i 
«mIh^hTui ^ ^ 41ui*im Fraöf ^ II (30) 
^Ernrmrm mi^mm sj^^r^ hh iIm ui : i 

^*Hq(«> Hoi^l^Hri^ T ^r^ fpJ^ II (3i) 
*iyW«H[iHHliH^^ gH7)ylMHHfc=llH I 

fmr wj' HJr^iPi ^) MiHHcfi^^H ^11 (32) 
hIhhhihI^^Ih gp^T«) I 

?rarf ^lf^%l ^liMHT^irlH y[Hgi<^MH[ll (33) 
5Er^?ft^^i^ ^ p|t>T<Hc|[^f>4H I 



1 ) Zum theil =r Caturv. H. s. 1556. 2) = Manu IX, 186 a. 3) = K. 
pr. II. 18. 21. 4) Vgl. K. pr. I. 1. 17 a; noch mehr ähnlichkeit hat 

unsere stelle mit dem anfangsvers des 7ten adhy. der Qätätapasmrti 
(Burnell 180), citiert von Ragh. I. 189. 5) MS.: my^T^»; dieser 

(loka = K. pr. I. 5. 2. 6) MS.: ü*M*; für diesen 5I. vgl. K. pr. 

I. 5. 3. 7) MS. ohne # und ohne ^; für diesen fl. vgl. K. pr. I. 4. 5. 

8) Wahrecheinlich = K. pr. I. 4. 6; die abweichung schien mir aber zu 
stark um die lesung des K. pr. ohne weiteres in den Mänavatext aufzu- 
nehmen. 9) Vgl. K. pr. I. 4. 7. 






■ii'Hi'j- :iH7T^ R^n%r fefpR: u 5^ 
nr rff^ nnr^ yijiHkw"^HH: ii 3.: 



11 . :: ' H. 
'.'i'i* 



i.'v.ki -iU'ht K. pr. I. 4. 9 X. i Mi 

'u'M'i- .-lokii ist iibri;;eri3 := K. pr. I. 4. l'J. 
s-T-T^T"* /.II l«$eii statt y» 't{<!»»^T = ies MS. 
«u I ■.i'il'.iil uhiM'Iiülürte stelle ist wahrscheinlich 
*. liM ii II Ibe wahrten fragment ies Hlrlu, . 

........... y TriST ^T^TT^ <J3!r9Sar 5^ ^5T ?I5?ir^ 

;. •5:- i-.n r T TTTT^xyrrmr^ II d. h.: »Pr.ijjpat: "i- 

iii.i;;:i\:iiu , (üe lichte monatshälfte. de-^K: 

i.is iliiksjniiyana, die dunkle monAts — 

..»•. iiMi Viitorn. Ein anderes wesen kaik "D 

.s :.!> ;:iii/o (jähr) ist: in beiden zeite-n 

•1^ «j«HM- lUiP^brjcht, tag fiir tasr jederw 

M.inu m.Sä. 6) Vgl. Yäjn. 1 



. . . ;'. 'I 



\ 
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=h->4lilH Hlä|Hf( MH4«^|[h 'sr'TrTSTI 
q^Hiy 5Jr?7^^cr^fFr CRfff^)^^^?^: Wf*)^?RnH: 






1) MS.: fT^T; gebessert nach Nim. sindhu III. 61 a. Mit pitryestyäm ist 
nach Mäd. Pärij. s. 542 gemeint: cäturmäsyesu tathä pindapitryajhe ca, 
2) Zwischen diesem und dem folgenden vers citiert NS. (III. 64 a) noch 
diesen gloka: 

dlolfRlHlß aF^ 5rr^ qiJuiyqoTrT II 

3) Vgl. Ädityapuräna bei Hem. s. 197. 4) MS. überall °JTt. 

5) Zur vergleichung schreibe ich die von Hemädri (gr. k. s. 263, und 

Kalanirn. s. 509) mitgetheilte Häritastelle aus : cfxRT q^r^FTFT : i cr^' yHdhW : i 

^Wjlt giy«hi^:i ^rs^ ^kdichw: (^r^ m^^HMmi(^i^chm ;)i ^tsrt ^gsFFTji 

^l4lM;jW6hW : (4<^*W :) I ^^FT5# ^feFFT : (^frfe°) i ^J^'Sf ^*W : i 

^^Ti^uTl' ZTSiR^inT: I ^r^l^i JJ^[?fiT3T: I 5^5rfeT]^»Tift 'S qTcTTOTnit MdchlM: II 
ö) Zur vergleichung wieder eiue Bäiitastelle , von Raghun. (1. 144. 16) citiert : 

<^(*4l;je|»^^<ßA|iMdjoll)j]^: ^T^qji 7) MS.: eid l ^ß r; 



. ■ 



-J-j'.^,:^- zi'i-rl T^TJR rR7: HI'-^MH ^ I 



• • • 

^ - 

'A'-\U'mii^J •;"'>IViHHj| 7^ ^s) 1 1 

, .'■: 7~r'rr-VTT :=rT. fnr77: rf^jrrFT ?TiinJTFT5i. Ich habe gebessert 
.;. ;:■:••. :.. .-.. Inlii ciii-i t.-ii H.ii itii>tt*lle. 2) MS.: JWPT« 

■ ^; ; . f f f: r.'. . . . 10' '7 : N i f n . .:. III. f • »1 . \i\ h: \ >• sm rti (Dh. saihgraha) I. s. 527. 
/,; M.-. K':i 1': r;, il«: .^ian" 4) So diis MS. I Man Vergleiche HäriU 



; -t'.;. 



' j • • j • • • 



r,) \>1. Maiiii ill. 12:,. liandh. dh. r. II. 15. 10, Vas.XI. 27. 6) Vgl 

Manu III. I2r,, lian-Ili. II. V>. 11, Vas. XL 28. 7)z=Manu HI, 145 

und Catat. (I. 0. '2f»'i7) 07. 8) Fast = Manu m. 485. 
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!^THI^Sc| f^r^ sHI^Uli: cffensRT:^) II 

Ir^ r^^ #: W^p^ mn.^ II 
frlFTT ;[gRT'^?TFr6)^ ^^ (MMHI 

H|l^=hrg: ^pttft: II 

VII e. Den ritus für Ekoddiäta- und Sapindlkaranapräd- 

dha findet man in dem Anugrähikasütra , MS. 

Bühler 35, im 20"*«" und 24"*«» khanda. 



l) = Manu m. 148, Likhitasmrti (Burnell 180) fol. 95 &, 5; Kürma- 
purana (B. I), Uf. smrti (D. S. 1.5128,12). 2)MS.:5Pg 3) MS.: 

^fsiT^ 4) MS. : ä^ ßror«» 5) Vgl. Manu III. 186. 6) MS. : J'^ Ir 

<^oll<j; Vgl die stelle des Härita in Hem.s. 1178. Die letzten worte scheinen 
ganz verdorben zu sein. — Am schluss bemerke ich, dass ich einige of- 
fenbare Schreibfehler nicht erwähnt habe. 



=-T=r^ »J, :H->i>lk^.|ii|^slMilHI'J"^l--t.*"IIHIIto|| 



-^^k. - ^ . ^'^.'i ' .l TT^FT RT^ iT-"^FJT7 ==nrr ^^TT^ 



57?!^ TöTV^TF^TFT : II toll 
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■-•■.,iT* •^•^r'--»- • -»■- •■ . ^-,,-T- 
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-HHMIHNHIl ^rr-^TTR^ ^TFn^.T. 7H^HIkM " 
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TOH^^RFTt ?rmfW flrfhf'«) Ximwn rlrW q^ 



■1) A.B. jjPT 2) Unsicher; A: Stn^^:, B: arrÄ: «Ä: 3) A. 

cWrnj^rft=f; B.: Oipm^rf^ 4) Heine conjectur. A hat: «t»4r»M<l 



B : «HMil : 5) Vgl. die note lur übei^setzung dieser stelle. 6) A 

^%?tÄ B. : ^ll^fih 7) 8o die HSS. und Hemädri s. 1446. 8) B. 

i<Ml^d<MiJi ° A.: ^^^nWBP^ 9) HSS.: tHtöTT 40) B.: ^5Frr, 
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^Tfx5t frf^fw ^T^m^l I 

IX. Fragmente des Paippaläda<;rSddha- 

kalpa'). 

"^örnr Rj(|^N 1*^14^4 ^rq^IMTSn^r^^t 



i 



1) Ich gebe die stelle nach B und Hemadri s. 1501. A hat nur 
^ipÄj f^^ÄfT^^sf msrf^ <i»^lRl6hl : ; B und Hemadri haben SFTfifr^ : 2) In 
A fehlt von sn^nnöT^^ bis xiHlRrolfH 3) A. : olMf?ifoll B ^jM^roll 

4) H8S.: ®Jr%q"; vgl. aber Hem. 1.1. 5) A: U<irSiUIIH^B: U(*^FdU l U 

6)Ba^f^9« 7) Die citate finden sich der reihenfolge nach an den 

MgmdleB stellen von Hemädri's ^räddhakalpa : 1223, 1268, 1229, 1271, 
«», e06, 1399, 1442, 1470, 1501. 8) Es fehlen wahi-scheinlich 

anr die avlhanamantras der v. . d. 



2« 

sfPTRR Pl^nr^ R5m 3nü*J<y WIHWilNr^i-J-^ 

?TcF5 !7T ^fTT MyUH TO^H'JHI TOri'^u' ...... 






• . V ^ V ■ • • 
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ür den Kätyayana<jraddhakalpa stand mir 
)lgendes material zu geböte: 
xt. A. MS. Berl. 257 (Chambers 172), schöne alte 
handschrift. 

B. MS. Berl. orient. oct. 247 , weniger gut als A. 

C. MS. Berl. 252 (Gh. 66 «), foU. 17 *— 21 h. 
Hier theil ausmachend von den pari<ji§ta 
des Weissen Tajuä; durchcorrigiert ; einige 
lücken sind ausgefallt ; die sütras sind mit 
rothen strichen abgetheilt. 

xt mit commentar. 

D. Eine coUation einiger stellen aus Bodl. 380 a 
(Niläsura); sehr schlechte HS., wie es scheint. 

E. Rämakräna's (jraddhaganapati , 1.0. 1738, 
welche eine sehr gute redaction des <jr. k. 
enthält; an einigen stellen ist jedoch der 
text lückenhaft und vom commentare er- 
setzt. Scheint mit C nahe verwandt zu sein. 

sser diesem handschriftlichen material fand ich fast 
;anze werk in Hemädri's (jraddhakalpa (B. I.) citiert , 
3 stellen auch in desselben autors Kälanirnaya , das 
biQräddha auch im Dänakhandas. 141. Den von He- 
i überlieferten text habe ich durch H angedeutet. Ge- 
re ausbeute gab mir der commentar des Madhava zur 
jarasmrti ; lesungen hieraus sind mit PM bezeichnet. 
Kamalakara im Nirnayasindhu und Rudradhara 
räddhaviveka citieren einige male unser sütra. Die 
tpartien finden sich auch in Raghunandana's Tajur- 
räddhatattvam (Werke, H s. 271), im allgemeinen 
sind seine lesungen ziemlich unzuverlässig. 

lat man herzustellen : ^ RuiRrJÜTl iJTftMoTidfolUliyiy ? »dieses und 

onderen bestimmungen für die opferschnur sind im Klösseväteropfer 

heilt." 

21 



.?«s: ^r7«3?T 










TT^ vTT T^^Uim J^klHH- «4^^ M^^ ^im- 
:r=i:r7 -nrTr q^ ^ 9??R7 ^iwitrflM ^ f^WPT 



A uoJ B; irr 3^' 



•• v\ r 
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^^^> ?TT i^ 5Eng: qTFH H«M^<j>ll Wrf^T 
3rT tilRfcilMl [^{UMGlUn mImMIWI ^ Wl^' fW: 

b. 1^. 5>fl^ A, C (prima manu), D, E, H, Ragh.; OTTT^B, C (sec. m.). 

'i H. So alle ; nur B fügt in margine zwischen ^ und fir^TR ein : 4|o*mi- 
öPTfH 2I^>s^riJiÄ<*fUlH. Im mantra: i\\k\3h (nicht °ä) alle; ^: B und 

C (pr. m.); g^: A, C (sec. m.); Ragh. : ggHqfe: ^^^', H; yddfi: imr:--«. 
^cH^n" :^ : 1 t; . C : TöTTSn^r®, Q^TST ausgestrichen ; E : ^HTJ^ ^; H hat 

wie C. ^0. ^'^'^^ftm': bat C , Ragh., H ; SfT^^JlHl: A, C; W ^ B; H : ^ETEZT: 
'^\. B fügt sec. m. zwischen *HHd4)<U und ffi" ein: ^^^FrTt cFTTOT: firj- 
cr^TT: f^rm^^irfir: f^^yriTr liest A, E, C, Qräddhaviveka ; ch(1(H haben B 
und H. t^t^. A:°|j g 1(0^1 5TT; C,E: ^ ^eO^oHM ^^ xf ; D: yjr^tm^- 



•»1*1 










9F^ 



I • 






P^ 






«/♦/K/t j/« hrJ^j äo auch E); übenliö« hat C sec. m. über dem won & 
i^tA '•'*, w» wie \tei s. -i -i. die zahl i^, und bei s. 7:? die ahn»- 
,i. flagh. lieat: »IJf »IJf »iRfft ^ ^\. A, C, E: ^^irfr^r^. C. jedoch 

corrigiert in: *»fT T^" ^Ö. In A fehlt ^ -^. ^: rC, 

D, E. H, Ragh.: är^: A-.anFlT alle, nur A f S j ^Nj . Nach ^rVs^I^J 

hat A: «^' ^ ^ 515 **Tä^5i?näm ä^*TXTf|; orMdU^ n": ^tttt qr ^ mr^^r 
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5lfqrTTR%wit HIHIH^wt: «HIHH^^ cJiWHHI- 

rff^Cm."' yMi^HlHHlrll g;5jUuirl«HliHHlT?!M- 
rJ^^MlÖn 

^FT 3;rf^ H^lr^ Hdir^l llHIMW <^I^IW5<^Pl 
■^iPHrT'^ IIH,II 



^^. i-eU^M A,C,E, H; zifeß; di^Pifd fehlt in A. ^H- Nach 

5;qT^ haben A, E: STT^wft; B: djvyimfäi^^ ^ö. So B, C; A, E: öTT^ 

snir öihI^ ßiwr ^ü. Nach C, wo aber iilßilH; D, E, Ragh. ufciulH; 

A : :yHojs<UMo|jd4Wlolld^(H «(»^.FduTliJirJiMBJlti; H*l^rü fehlt m D, H und 

ist in C in margine hinzugefügt. Mit ci'ldiUlri^ citiert die stelle auch Brah- 
mabala, Käth. grh. paddhati. 

ö« Zwischen s. t und t^ hat B : wsh MNJj^ Ebenso Hest PM.; in A fehlt s. ^. 
^. 1. In C ist f^TJ^ sec. m. getilgt. C, E ; T(^^; D : nm^jid (o. Fehlt 
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HIH«^|: y|^HW«^l HIHIH«^|J CRTrTFT^ cJ^UHIHI- 

tu A; H hat nur einmal Mölr«^'. so auch H; zweimal hat ei Bi^; £: 

l* V Fohlt in A und D. H- ^mvi: A,C,D: *^: B,E,H. is>. Fehlt 
in A, K, ZwiÄ^hen s. ^^ und \o fügen B,Cein: «Idl^eirfl^tllrj) W B: 
irt:qrv?tJ1^n:0 (gjfrlinioi; PM: w4mm \V So B,C:A: Iqrnq^: 

MMnt*n?iw m^twimfirft ^h- a, E: frmnr^ 

\^. Ol»on ist die roilactk^n \\>n C, E gegeben, nur fehlt in & 5 S9!n%i 
und »leht in C ebenda WT^r?!: A hat: ^ H^rll^: H bw r fehlen; \o 
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»i^i^gqTJff''^ MHVluNi<!>°h> ^ ^T^ff53^%f?r ^- 

crar: g^FTT^ TOT WTfe^: ^: ^Tn^"^ ^Tfer- 






^il^UM qi^; it^. {\{dm\ 1H« sqq. ^^öT öTTy^ftni^ 5?r ^if^NU^^ i ^a r uiuiAH 

ü. Auch hier ist die redaction von C, E gegeben» Nur hat E folgende 

abweichungen : ci^^-Q^^fdjd; hinter g-dlTi : noch yiH*^; ^UWIi*^ ^* 
^iroj^ öTüTW^ ilfrt^l^r RylsiJI :. Abweichungen in A: ä- «ft^^FTJft; 
>. "JSr^ mIäiMIoIHI : QrfT q^^TTwrrSt ftl>i^(d° ; ^ to fehlt, dagegen a c : fqrfterr- 
m^WTöT- • • • fHiTlsüMI^- Abweichungen in B : ä- sW^rRfTlT; > sqq. ^HT: 

yoi-ci41ii^i^fäsii'<!j'y Wii ; ^öT^iäfyTTt ^^mO i j^ si^r^rft y-cnfrif^uiif^ÄHl 

JJbIh ifßiMlolHI: MiolH i iJIol ^ ^<(a< cff^ P^ydjlj^ femer wie C. Zu s. \^ 
vergi. TA. X. 48.2. 

^. \. ^SFTigT B,D. '^. «JjTlRelM : A; H« ^TOT: E. is. A: ^irsWTn^ ^ZIT^; 

D: ^TTSmivtm'; B, PM:^; H (gr. k.): mWTjft ; H (kälanirnaya , s. 508); 
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XL Fragmente des Qa"^^^*^^^^^^^^^^^^ ')• 



A. 'c^- So liest B: A: M^U^^jjwXsHh C: ^ll^(^) 



'. 1 A: '^^&^(& ti^i&Q sich der reihenfolge nach an den folgenden stdlen 
y. itÄ-icr* ^riddhakalpa: 1132, 1181, 4187, 1259, iä78, 1290, 
l:'l, lÄi. 13^, 6C6, 1378, 1070, 1072, 1406, 1432, 1304, 1307. 
'\£^ Afa^uA. L 154 med. 
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gf^^Mf^R^ 5n^rTTr^^H^ [HHMHirRRTc??T- 
^*=?g5TT5?T HMkMMI V=<i<H[HiH ^T ^NHMH«]- 

{t^^^^r^Wt^M N I [Irr ^iIhfiir*) ^rrf^r^- 

r^MiH^lMKlHci^HMI 



1) D. h.: ^^T^^UIMtI^JT^i 2) So lese ich statt: STT^: «J^: 

3) Verdorben? 4) Ist diese stelle vielleicht dieselbe, welche H. s. 1281 

als von Qankha citiert? Dass er wirklich zuweilen Qafikha statt Qafikha- 

Likhita nennt, beweist das citat s 1586 verglichen mit s. 1114. 5) Auf 

grund des folgenden STT vermuthe ich , dass hier ein wort wie FTslM I R 

oder dergl. ausgefallen sei. 

23 



.* 

V 
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XII. <^*räddhamantras. 

Hier gebe ich aach den teit derjenigen oben behan- 
delten und übersetzten mantras , die mir noch aus keinem 
gedruckten texte bekannt waren. Die meisten gehören 
dem Käthakagrhya an, in welchem die mantras jedes- 
mal nach einem abschnitt en bloc g^eben und von 
Devapäla commentiert worden sind. Weil aber was Deva- 
päla bietet eher eine paddhati als ein sütratext ist, so 
kann es nicht befremden , wenn sich unter den mantras 
auch einige finden, die sich nicht auf den sütratext 
sondern auf die paddhati beziehen. Diese mantras , nl. 
V. S. VII. 33, 34; V. 3. IL 34; ye gnidagdhägca. . . habe 
ich nicht mitgetheilt; auch die beiden Variationen von 
yan me mäiä^ weil unwichtig und vielleicht späteren 
Ursprungs, gab ich nicht. Zur herstellung des textes 
der KäthalÜyamantras , die sich, wie mir Prof. v. 
Schroeder so freundlich war zu berichten, einen ausge- 
nommen, nicht im Käthakam finden, war mir wie- 
derum Hemädri's ^i^ddhakalpa nützlich. Der text ist 
freilich hier und da sehr schlecht überliefert. 

L Mantras zum Eäthakagrhyasütra. 
Zu 50. 3. 

i{i(HHQ|^l 3PT^^ u. s. w. wie RS. X. 15. 1, MS. 
Zu 50. 4. [IV. 10. 6. 

1) Fast dei'selbe manti*a als Man. 91*8.; vgl. obens. 4, n. 2. 2) Hern. 

8. 1263, 2 i^Hlstoii; den ganzen mantra hat auch Man. ^rs., wo jedoch «üM 

statt iTTTr^pT* 



255 






5RT%?TgfqHftHPm(^(lslls^Hl:HlHHIr^- 

[STH») i I 

SEf^r'fe}' nq fjT u. s. w. sieh oben s. 194. 4) 
Zu 50. 5. 

MlRtl^fRr u. s. w. sieh oben s. 194. 

fp^T *i\fi\ u. s. w. sieh oben s. 194. 
Zu 50. 7. 

Zu 50. 10. 

1) Vgl. A. S. XVIII. 2. 34. 2) Vgl. Apast. er. s. I. 7. 13. 3) Dieser 
mantra hat grosse ähnlichkeit mit einem mantra des Baudh., unten, s. 259. 
4) Die mantras ?F?I^ <jä^: und ?RT^ ^ZjRt: treten hier als ein man- 
tra auf. 5) Vgl. Hern. s. 1269, 16. 6) ^ömzn habe ich aus B 
(.Paddhati) eingefügt. 7) zf fehlt in CD. 



aTfWHIIIM.'JdWH-J- SPTT T=i ^-Wl ^IT^JT 1 1 
'ipt'nr: 77'fl'J: HH Ul f 71? 5^ >^N ^ MHi) : I 

Zu 50. 11- _^ 

li=(8H II 
Zn 50. 13. 

'F'T 'J*IHIiH 



'^'■Hi'H.H H*ilH riW) 




1) Si. H; .iie anilerpii HSS. und [lern. s. 1265 haben 
ili« IISS.: ('i-iif Ki.'vn war so fi'eundlich mir als seine vertniithiiDg 
Iheilen, iliiHS zu lesen sei; TJTJ^ 3) AUe HSS. OäT^; JoIIj'b oopie 

Imtle üTT^ '.I CD; ^^PTT; A: ^,JHM ; B; idHiy 5) Herr Barth 

Ki ile l;iit, le ^li: lieniinticlie e un pee l'air d'une glose du ler; mais la 

eeirir liiiie re.\[>lii|iie eeeeee [wrtie authentique dn inantia." d)S(l B; 

UDA : CTnürä 7j B ; TTJJJJ^ 



I 
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Zu 50. 14. 

Zu 50. 15. 

"^vT^ iqrr^:qrTT^«si7f^sfgi?T^fqrntsft5rT 



S) bt der zweite halbvere von ädilyä 

"^•m. 8. 144Ü giebt diese drei mantras 

dea Haribara. Im zweiten m. liest er 










•:»«üHl|>t#HIHsHp|HI 



RTFTI 



[RFTI 

^:_,: — :;>^' . '■ 4>^ -^'g^> 

5f^ ^r^ :L+r^ ^ II 

'l-'^-H iT5^ ^T^TTT ^ ^ •ra^'f^ ^ ^lt*1ltcii- 

1) Vgl. JiS. X. lö. ».: Hero. s. ISCKJ. 2) Auch bei Hem. s.4501; 

der letzte rnantia ist aus Kätli. IX. 6. 3) Vgl. oben s. 464. 
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^cEfg mr^ RTFnit ^T^ >mr^ ^mm\- 



^ ^ c> 



n. Mantras des Baudh9.yana. 

Mantra beim wassereingiessen , sehr unsicherer Über- 
lieferung. 

[%wf t oft 3T' 1 1 

Tilamantra. 



1) Citiert von Hem. 1461, mit comm. des Harihara; vgl. einen ähn- 
lichen mantra des Äpastamha weiter unten. 2) Zum ganzen mantra 
vgl. auch Hem. s. 4285, wo jedoch: tnr: ^g^TH ^rf^rTTPgsnnH , was im 
metrum besser ist. Ob überall ablative oder accusative zu lesen seien, ist 
beim schwanken des FT und ^ nicht sicher zu stellen. Statt MoDIfH haben 

einige HS. ^UIIH^ (5) oder Mc^iiHd^ (^). Mit diesem m. vergleiche man 
den oben gegebenen Käthakiyamantra (ad 50. 4). 3) Vgl. Ägv. grhs. 

IV. 7. 11 ; Käty. q\\ k. H. 25. Sehr viele HSS. haben rfr^. Für den 
locat. spricht die erzählung der Schöpfung des Tila bei Hemädri s. 643, 
besonders s. 646, 7. Der mantra wird jedoch fast immer mit ift^ra^ 

_ _ _ _ r 

citiert. Täranatha in Gaya^raddhadipaddhati s. 41 erklärt es mit ^öHTT- 
M6|6hl|l, nimmt also go- im sinne von »Himmel," vgl. P.W. s.v. go-. 
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=r=TT "tf^^^ rrsfrr p?rr OT^rai^ 













s » 



sr« '-^ *t«»«st riau iit bioss ^3^rzrr 
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m^nff rT ^ »TRt ^ ^^ M-HTi^m [hcThRi 

STrff FT ^rTf ^TT^t HrTT ^^ f^ [hHHIh ^ImHIH - 

IIL Äpastambiyamantrai). 

1) Der text d^r anderen mantras findet sich in den schon gedruckten 
sütras; der hier gegebene, dem Käthakiyamantm (ad 52. 6) ähnlich , steht 
im Mantrapätha II. 20, 20—23. 



Nachträge und Verbesserungen. 



s. 2, z. 13 V. 0. zu lesen: Beilage III; ib. z. 14 zu 
lesen: Beilage II, 

s. 20, z. 7 V. u. zu lesen: bhavatsvevägnau^ 

s. 23, z. 11 V. u. statt »steht" ist »liegt" zu lesen. 

s. 46, z. 12 V. o. statt »mögen'' ist »möge" zu lesen. 

s. 47 , z. 6 V. u. zu lesen : „ . . . . hin , mit dem . , . ." 

s. 71, z. 11 V. u. statt »im schüssel" ist »in der 
schassel" zu verbessern. 

s. 83, z. 2 V. u. zu lesen: »Ä<jv. grs. III. 3. 20." 

Zu s. 90.2): oder aus einer upaniäad? Bemerkens- 
werth ist, dass in der Maitryupaniäad , welchem text 
unser citat übrigens nicht entnommen zu sein scheint , 
, eine Qruti dann und wann durch die worte: ityäha bha- 
gavän maitrih angedeutet wird (vgl. hierzu oben s. 89, 
n. 2). Merkwürdig ist es auch, dass sowohl diese 
upaniäad als das Haritasütra häufig metrische partien 
einleiten mit: evam hyäha. 

Zu s. 112. note. So scheint sich das Agnipuräna dem 
ritual der Mädhyandinas anzuschliessen ; der praddhari- 
tus (adhy . 1 1 7) ist eine metrische bearbeitung des Ka- 
tyäyana9rEddhakalpa , also anfangend: 

agnir uväca: kätyäyano munln äha yathä gräddham tathä 
vade. 

Übrigens giebt adhy. 163 den gräddhakalpa wörtlich 
nach Yajüavalkyasmrti. 
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Zu s. 137. Meine vermuthung, dass das ^^^nkha- 
Likhitasütra ursprünglich einer Vajasaneyi-schule an- 
gehört habe, wird, wie ich zufällig erst jetzt sehe, 
aufs schönste durch eine äusserung des Kumarila be- 
stätigt , s. Bühler , The Laws of Manu , S. B. E. XXV , 
s. 613. 

8. 153, z. 11 V. u. statt „mahäpindapitryajna" ist 
auch im verfolg „mahäpitryajna" zu lesen. 

B. 182, z. 2 V. u. zu lesen: pakrena. 

Zu s. 183, z. 5 V. u. Vgl. auch Äpv. Qrs. II. 19. 7: 
„bringe die göttlichen Väter zum opferherm", ävaha 
devän pitfn yajamanäya. Unrichtig nach meiner meinung , 
Eggeling (S. B. E. XII, s. 427): „the gods (and) the 
fathers". Deutlich sind „die göttlichen Vater" gemeint 
auch T. B. III. 7. 14. 4, wo die devä/i pitarah neben 
den somyäsa/i pitaraA und den kavyäsah pitara/i genannt 
werden. 

8. 213, z. 13. V. u. zu bessern: yfdH)rgHiror\ 

Zu s. 213, z. 6. V. u. Auch zu vergl. ist Kau<j. sütra 
84. 7: lad (nämlich das dem verstorbenen gebotene 
fleisch U.S.W.) udgatoSma hartäro (zwei Wörter!) däsä 
bhuHjate. 

s. 230, z. 13 V. o. zu lesen: 3T^ 

s. 230, z. 4 V. u. zu lesen: fg^ 

s. 244, z. 9 V. u. zu streichen: rf^ 
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